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Sir John Simons 


Vermittlungsverſuche 
in der Abrüſtungsfrage 
Perſönliche Ausſprachen 
mit Neurath und Paul⸗Boncour erft durch Brauns Münchener Nede 


Freundlichere Auslegung der englischen Antwortnote - 


Drabtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Genf, 23. September. Der britiſche Außenminiſter Sir John Sİ- 
mon ijt jeit Freitag vormittag an der Arbeit, in der Abrüſtungs⸗ 
Sein Beſtreben geht dahin, durch perſönliche 


frage zu vermitteln. 


Unterredungen mit den franzöſiſchen und deutſchen Vertretern auf 
der Tagung des Büros der Abrüſtungskonferenz und auf der Völkerbunds⸗ 
ratsſitzung eine Verſtändigung zu erzielen, um ſomit eine Grundlage 
für weitere gemeinſame Abrüſtungs ⸗ Verhandlungen zu 


ſchaffen. | 


Am Freitag vormittag hatte Simon eine 
mehrſtündige Beſprechung mit Paul⸗Bon⸗ 
our, am Abend fand auf feinen Wunſch eine 
Unterredung mit dem deutſchen Außenminiſter 
Freiherrn von Neurath jtatt, nach der Gi- 
mon wiederum mit Paul- Boncour zuſam⸗ 
menfam. Es trifft nicht zu, daß von deutſcher 
Seite ein Wunſch nach derartigen Verhandlun⸗ 
gen geäußert worden iſt oder daß Neurath um 
die Zuſammenkunft mit Simon gebeten hat, wie 
das in einigen ausländiſchen Zeitungen dargeſtellt 
worden ift. Selbſtverſtändlich hat aber der deut- 
ſche Außenminiſter dem engliſchen Wunſch nach der 
Aufnahme derartiger perſönlicher Unterredungen 
gern Folge geleiſtet. Deutſchland beab« 
ſichtigt nicht, von ſeiner Forderung nach grund⸗ 
ſätzlicher Anerkennung der Gleichberechtigung ab- 
zugehen, iſt aber andererſeits, ſobald über dieſen 
Punkt eine Einigung erzielt iſt, gern bereit, an 
den weiteren Abrüſtungsverhandlungen teilzu 
nehmen und wird ſelbſtverſtändlich jede Ber- 
mittlungsbemühung zur Erreichung die, 
ſes Zieles willkommen heißen und ſeine Mitarbeit 
nicht verweigern. 3 

In der nahezu zweiſtündigen Unterredung zwi⸗ 
ſchen Sir John Simon und Freiherrn von 
Neurath war Gegenſtand der Unterhaltung die 
deutſche Forderung nach Gleichberechti⸗ 
gung im Zuſammenhang mit der britiſchen Ant- 
wort. Es ſcheint dem britiſchen Außenminiſter 
darauf angekommen zu ſein, 


Erläuterungen zu dem britiſchen Me⸗ 
morandum zu geben und gewiſſe Ver⸗ 
ſtimmungen auszuräumen, 


die in der deutſchen Oeffentlichkeit entſtanden 
find. Nach Anſicht Sir John Simons hat man 
in der deutſchen Beurteilung zu ſtark den Nach⸗ 
druck auf den juriſtiſchen Teil gelegt. Nach 
engliſcher Auffaſſung liegt die Hauptbedeu⸗ 
tung dieſes Schriftſtückes in dem fünften Teil, wo 
die Anſicht der engliſchen Regierung über die 
Aufgabe und das Ziel der Abrüſtungskonferenz 
unter Berückſichtigung der berechtigten Intereſſen 
jeder Nation dargelegt wird. Sir John Simon 
glaubt offenbar, daß die engliſche Auffaſſung eine 
Brücke bildet, auf der eine Verſtändigung ge” 
funden werden könnte. Am Abend hat Sir John 
Simon Paul-Boncbur über feine Unterredung 
mit Freiherrn von Neurath unterrichtet. Der 
Vermittlerrolle, die Sir John Simon offenbar 
zu übernehmen wünſcht, würde es entſprechen, 


wenn er ſeine Bemühungen darauf richtete, in den 


nächſten Tagen ſeine Beſprechungen mit von Neu⸗ 
rath auch auf andere Mächte auszudehnen; vor⸗ 
läufig ſind weitere Beſprechungen aber noch nicht 
anberaumt. ! 


der Völkerbund vor der Pleite 


Schlechte Beitragszahler — Gravina⸗Trauer⸗ 
feier 
[Telegraphiſche Meldung) 


Genf, 23. September. Die 68. Tagung des 
Völkerbundsrats wurde Freitag vormittag unter 
dem Vorſitz des Präſidenten des iriſchen Frei⸗ 
ſtaates, de Valera, eröffnet. Die Tagung be- 
gann mit einer kurzen, ſehr eindrucksvollen 
Trauerkundgebung für den verſtorbenen Völker⸗ 
bundskommiſſar in Danzig, Graf von Gra- 
vin a. Der Ratspräſident hielt eine Anſprache, 
die von der Verſammlung ſtehend angehört wurde. 
Die Sitzung wurde zum Zeichen der Trauer auf 
5 Minuten unterbrochen. Nach Wiederauf- 
nahme der Sitzung ſprach der Vertreter Italiens 
ſeinen Dank aus. 

Der Völkerbundsrat nahm einen Bericht des 
Ratspräſidenten über den Konflikt zwiſchen Bo⸗ 
livien und Paraguay entgegen und erledigte 
kleinere Vorlagen. 

Der Eröffnungsſitzung des Rates ging eine 
längere Geheimſitzung voraus, in der der Ber- 
treter Norwegens die aufſehenerregende Mit- 
teilung machte, daß der Völkerbund im nächſten 
Jahre in eine äußerſt prekäre finan⸗ 
zielle Lage geraten werde, wenn die Bei⸗ 
träge der Mitglieder weiter ſo ſchlecht eingehen 
wie jetzt. 


Neueinſtellungen 
(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 23. September. Nach den ſtatiſtiſchen 
Erhebungen des Schlichters für Branden- 
burg und die Grenzmark Poſen-Weſt⸗ 
preußen ſind ſeit dem 15. d. M. im Gebiet 
der Provinz Brandenburg, Berlin und der 
Grenzmark insgeſamt in 66 Betrieben 1651 neue 
Einſtellungen erfolgt. Die Schokoladenfabrik 
Ragia in Deſſau-Alten hat in den letzten 
10 Tagen 150 Arbeiter neu eingeſtellt. Weitere 
100 Neueinſtellungen ſollen in Kürze erfolgen. 


Zinsstundung statt Zinssenkung? 


Kabinettsentſcheidung 
über Agrar⸗Kontingente 
Bekanntgabe 


[([Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 23. September. Das Reichskabi⸗ 
nett hat am Freitag von vormittag bis zum ſpä⸗ 
ten Abend getagt und über die wichtigſten Fragen 
der Kontingentierung der Einfuhr vor 
allem landwirtſchaftlicher Produkte und der 
Zinsſenkung für landwirtſchaftliche Hypo⸗ 
thekarkredite beraten. Die Gegenſätze im 
Kabinett, im beſonderen zwiſchen dem Reichs ⸗ 
wirtſchaftsminiſter und dem Reihs- 
ernährungsminiſter,ſollen jetzt endlich aus⸗ 
geglichen ſein. Halbamtlich heißt es, daß im Ka⸗ 
binett völlige Einigkeit erzielt worden ſei. 

Die Kundgebungen von landwirtſchaftlichen 
und induſtriellen Verbänden für und gegen 
die Pläne hatten bewieſen, wie ſchroff auch im 
Lande die Meinungen und Wünſche ſich gegen⸗ 
überſtanden. Bei der Kontingentierung 
mußte am Freitag zwiſchen den beteiligten 
Reſſorts noch eine Einigung über die letzten ſtrit⸗ 
tigen drei Poſitionen erzielt werden. Es han⸗ 
delte ſich dabei um Holz, Bananen ſowie 
um Felle und Häute. Ueber den Haupt- 
teil der Kontingentierungsgebiete — gut 20 Po- 
ſitionen — beſteht bereits ſeit längerer Zeit Ein⸗ 
verſtändnis. 


Die Kontingentierung umfaßt 80 Pro- 
zent der Erzeugniſſe des deutſchen 
Gartenbaues und die wichtigſten tie⸗ 
riſchen Produkte, vor allem Butter, 
Schmalz, Speck uſw. 


Bei der endgültigen Entſcheidung ſpielt es eine 
weſentliche Rolle, daß Induſtrie und Handel 
vor allzu ſchroffen Entſcheidungen gewarnt 
haben mit der Begründung, daß ſich daraus eine 
Behinderung des deutſchen Indu⸗ 
ſtrieabſatzes im Auslande ergeben würde. In⸗ 
folgedeſſen wurde jetzt ein Mittelweg in der 
Weiſe geſucht, daß die mengenmäßige Begrenzung 
der Einfuhr nur für ſolche Artikel ſtattſinden jol, 
bei denen keine Bindungen Deutſchlands gegen⸗ 
über dem Auslande vorliegen, während in den 
anderen Fällen noch Verhandlungen mit 
dem Ausland und Kündigungen beſtehender 
Handelsverträge eingeleitet werden ſollen. 

Die Verordnung über die Zinsſenkung 
iſt in langen Verhandlungen zwiſchen Finanz-, 
Wirtſchafts⸗, Ernährungs- und Juſtizminiſterium 
vorbereitet worden. Bei den ſehr weit⸗ 
gehenden Vorſchlägen des Reichsernäh⸗ 
rungsminiſteriums iſt es ſchwierig, eine 
Verſtändigung herbeizuführen. Die allgemeine 
Zinsſenkung, von der zuerſt die Rede war, war 
nicht mehr Gegenſtand der Ausſprache. Im 
Vordergrund ſtand zuletzt der Plan einer 


Stundung der Zinſen für landwirt⸗ 
ſchaftliche Hypothekarkredite, ſoweit 
ſie einen gewiſſen Satz, etwa vier 
Prozent, überſteigen. 
Die Stundung ſoll für einen längeren Zeit⸗ 


raum, vermutlich für zwei Jahre, gelten; die 
geſtundeten Zinſen ſollen zum Kapital geſchla⸗ 


gen und nach Ablauf der Friſt in Form einer 


Amortiſation zurückgezahlt werden. 


Außerdem ſollen neue, niedrigverzinsliche 
Goldpfandbriefe ausgegeben werden. Nach 
dem „Berliner Tageblatt“ wurde auch noch er⸗ 
wogen, ob das Reich Zins zuſchüſſe leiſten 
ſoll. Die Verfechter dieſes Gedankens ſagen vor 
allem, daß das Eingreifen in das Vertrags- 
verhältnis zwiſchen Schuldner und Gläubiger 
vermieden wird, daß ein von vornherein einiger⸗ 
maßen zu fixierender Betrag benötigt wird 
und alle weitergehenden Auswirkungen einer 
Zwangszinsregelung vermieden werden. Der 
Plan, der für den Pfandbriefgläubiger keinerlei 
Eingriffe bringt, würde auf der anderen Seite 
zu einer neuen Belaſtung der Staats⸗ 
finanzen führen. Darin liegt wohl ſeine 
Hauptſchwäche. 

Einzelheiten über das endgültige Ergebnis der 
Beratungen wurden amtlich noch nicht mitgeteilt, 
weil der Reichsernährungsminiſter in 
ſeiner Münchener Rede am Montag das land⸗ 
wirtſchaftliche Hilfsprogramm im ganzen bekannt 
geben will. Die Rede des Freiherrn von 
Braun bekommt damit für das landwirtſchaft⸗ 
liche Teilgebiet des Wirtſchaftsprogramms der 
Reichsregierung eine ähnliche Bedeutung wie 
die Münſterſche Rede des Reichskanzlers 
für die allgemeine wirtſchaftliche Lage. 

* 


Berlin, 23. September. Reichskanzler von 
Papen iſt nach Oſtpreußen abgereiſt, um 
ſich durch perſönliches Studium von den Sor⸗ 
gen und dem beſonderen Notſtande 
der Provinz zu unterrichten. Er wird Diens⸗ 
tag früh wieder in Berlin zurückerwartet. 


Die Perſonal veränderungen 
auf Votſchafterpoſten 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 28. September. Der Reichspräſident 
hat den Geſandten in Belgrad, von Haſſell, 
zum Botſchafter bei der italieniſchen Regierung 
in Rom an Stelle des in den einſtweiligen Ruhe- 
ſtand verſetzten bisherigen Botſchafters von 
Schubert ernannt. Weiter hat der Reihs- 
präſident als Nachfolger des früheren Botſchaf⸗ 
ters, jetzigen Reichsminiſters des Auswärtigen, 
Freiherrn von Neurath, den bisherigen Bot- 
ſchafter in Paris, von Hoeſch, zum Botſchafter 
in London und an ſeiner Stelle den derzeitigen 
Miniſterialdirektor im Auswärtigen Amt, 
Köſter, zum Botſchafter in Paris ernannt. 


Kein Beſuch Straßers 
beim Reichswehrminiſter 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 23. September. Gegenüber der Be⸗ 
hauptung des ſozialdemokratiſchen Parteivor⸗ 
ſitzenden Wels, der kürzlich in einer Wahlkund⸗ 
gebung der Se im Sportpalaſt von 
einem Beſuch des nationalſozigliſtiſchen Führers 
Gregor Straßers beim Reichswehrminiſter 
geſprochen und daran verſchiedene Vermutungen 
geknüpft hatte, wird vom Reichswehrminiſter feſt⸗ 
geſtellt, daß Gregor Straßer niemals den Reichs ⸗ 
wehrminiſter von Schleicher aufgeſucht hatte. 
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dem Friedensſchluß in Angriff gen ue wurde 


Verhandlungen des Ausſchuſſes und in allen] rechtsunwirkſam und rechtsungültig war. 


Muſſolini erneut für Deutſchland 


[(Telegraphiſche Meldung) 


Baris, 23. September. Muſſolini hat ein Mite zöſiſch⸗italieniſchen Beziehungen ausgeſprochen Im 
glied der Redaktion der franzöſiſchen een, Verlaufe der Nee . auch 955 Ab⸗ 
„Republique“ empfangen und ſich über die fran⸗ rüſtungsfrage berührt. 


Muſſolini erklärte hierzu kategoriſch, wenn man die Wieder a nf- 
rüftung Deutſchlands vermeiden wolle, ſo gebe es nur ein Mittel 
hierfür, nämlich die konkrete Herabſetzung der Rüſtungen. Es 
ſei ein im Verſailler Vertrag verankertes Geſetz, daß die Abrüſtung 
Deutſchlands als Vorbereitung der allgemeinen Abrüſtung zu gelten 
hätte. g 


Deutſchlands Gleichberechtigungsziel 


[Telegraphiſche Meldung) 


„ Berlin, 23. September. Reichsaußenminiſter] wird 
Freiherr von Neurath veröffentlicht 


r in ihr ein Syſtem der allgemeinen Ab⸗ 
ſeit He der ae 


t in der] rüſtung ſkizziert, das von dem der deutſchen Ab. 
t t [ in Genflrüftung fi rer unterſcheidet, leider im 
dreiſprachig erſcheinenden Zeit chrift der Deut-| Sinne der Nicht⸗Abrüſtung, ſtatt im Sinne der 
[dem Liga für Völkerbund „Der Völkerbund, die meln r Es iſt klar geworden, daß die allge- 
brüſtungskonferenz“ folgenden Artikel: meine Abrüftung binter der Deutſchlands weit 
„Die Verhandlungen über die allgemeine Mb- zurückbleiben wird. Dadurch wird von ſelbſt die 
rüſtung find an einem wichtigen Punkte Trage der deutſchen r aufgerollt. 
angelangt. Es wird ſich bald zutieipen müffen, Es liegt auf der Hand, daß die Mitwirkung 
ob die allgemeine Abrüſtung, diefe große Frie-| Deutſchlands an der allgemeinen Abrüſtung, feine 
denshoffnung der Völker, in der Gegenwart mög- Beteiligung an den Abrüſtungsverhandlungen in 
— iſt 2 nicht, aD u ene 1 an | Genf 
n Zuſammentritt der gemeinen rüſtungs⸗ 
konferenz und an den Verlauf ihrer erſten Phaſe ſinn⸗ und zwecklos 
knüpften, begründet waren oder ob eine große 5 A 
Enttänfhung bevorſteht. Die allgemeine wären, wenn die Konvention für die allgemeine 
Abrüſtung hat vor über 12 Jahren begonnen, als n anz die das Ergebnis dieſer Verhandlun⸗ 
Deutſchland ſeine Unterſchriſt unter die Entwaff- gen fein jol, nachher für Deutſchland keine Gül- 


nungsbeſtimmungen des Verſailler Vertrages tigkeit beſäße, ſondern einen Dauer zuſtand 


d dami i i i weierlei Rechtes in der Wehrfrage für verſchie⸗ 
were Die mde Morlftung bene Gruppen von Völkern 1 würde. 
dem klaren Wortlaut egierung auf eine 


des Vertrages nur die Ein- Deshalb mußte die deutſche 7 
leitung zur allgemeinen Abräftung. Die einfei- Fase in der iel Aarna ae 
tige deutſche Entwaffnung follte nur ein Ueber- drängen. Das lag weniger an ihr als an ben- 
gang zur allgemeinen Entwaffnung fein, ſollte jenigen, die fih offenkundig weigern, dieſelben 
dieſer ſozuſagen den Weg bahnen. Nur unter F zu übernehmen, die Deutſchland 
dieſer Vorausſetzung haben Dentichlande Ver. in Verſailles auferlegt wurden. 


treter der Abrüſtung Deutschlands zugeſtimmt. Ich brauche kaum darauf hinzuweiſen, daß 


Nur in dieſem Sinne wurde die deutſche Mb- 
die Frage der Gleichberechtigung für 


ee ee e ie iu 
0 s 
ihr ea 41211 das deutſche Volk als eine Lebens. 
frage 


keit ausgeführt iſt. 
Während die deutſche Abrüſtung ſofort nach 
und nach zwei Jahren in allen weſentlichen i i i i J 
Punkten bereits durchgeführt war, hat die all- ee ald * tie 8 a za rey et 
gein 8 feer im 2 94 Hr daß Bentiäland an ise Konvention Aber 
es SOLETbUN« | affgemeine Abrüſtung teilnehmen könnte, die nicht 
des darſtellt, heute. 12 Jahre, nachdem fie feier. zur der Gleichheit der Rechte und Pflichten aller 


verſprochen worden iſt, noch immer nicht be⸗ ; ; 
gonnen, Man hat endlos über fie verhandelt und n a e IR, ee ME mh 


an 
mitzuwirken, und lein Volk kann ein tieferes 
Berge von dokumenten licht 5 


gmgebäuft, bis ſchließlich der Bufammentritt der 
Allgemeinen Abrüſtungskonferenz am 2. Februar] von vornherein nur als vorübergehend angenom- 
d. J. erfolgen konnte. Was haben die mit ſoſ mene einfeitige deutſche Abrüſtungsverpflichtung 
großem Aufwand während ſechs Monaten forte Deenbigen, Es können künftig nur noch dieſelben 
eſezten een der Araferem gebracht?] Verpflichtun 

at man den ſchritten, der der einig wie vor dafür ein, 
logiſche und perete geweſen wäre, nämlich die 
deutſche Abrüſtung zum Mufter für die all- ausſetzung, daß fie für alle Staten in gleicher 
emeine zu nehmen? Man hat das nicht getan. Weiſe Manche Preſſeorgane des Mulane 

e deutſche Delegation hat immer wieder ver- des haben uns beſchuldigt, wir wollten aus der 
langt, daß das Abrüſtungsſyſtem des Verſailler] Abrüſtungskonferen; eine Aufruf 
Vertrages für die allgemeine Abrüſtung richtung⸗[lonferenz machen. 
8 ſein wije Sie hat das gefordert im] würfe find, ergibt fih aus meinen Ausführungen 
amen der Gleichberechtigung und im Namen der von ſelbſt. Die Tatſachen 

rüſtung. Im Namen ber Gleichberechtigung, [geradezu auf den 
ihoben unb Mahftähen ihr alle Walter buras Nicht Deutſchland will aufrüſten, f 

oben un a en für alle er burde utſchland will au en, fon: 
eführt wird, der Rechtsgleichheit entſpricht, im 
—— der Abrüſtung, eise die Wange Ab- dern andere Staaten weigern ſich 
rüſtung, wie nicht beſtritten werden kann, mirt- abzurüſten 
li 8 5 geweſen iſt. Die deutſchen Ver⸗ : 

nd mit dieſer 1 nicht durch- und dieſelben Bindungen zu übernehmen, unter 

gedrungen. Die Mehrhelt der auf der Ab. denen Dentihland eht, i 
rüſtungskonferenz vertretenen Staaten war nicht deutſche 
gewillt, einem Syſtem der allgemeinen Ab- und daß 
rüftung zuzuſtimmen, das dem des Verſfailler überall anerkannte Selbſtverſtändlichkeit . 
Vertrages entſpricht. Die ee mit der] Zugleich hoffe ich, daß die deutſche Haltung den 
die erſte Ba der Abrüſtungs onteren: ihr Ende Verhandlungen der a gemeinen Abrüſtung einen 
fand, hat dieſe Willens richtung beſtätigt. Es! neuen und entſcheidenden Anſtoß gibt.“ 


altung überall richtig verſtanden wird 
ie deutſche Gleichberechtigun 


Gegen weitere Verdrehungen 


Regierungsmitglieder 
vor dem Unterſuchungs⸗Ausſchuß 


Der Zeugenladung wird Folge geleistet 
[Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 23. September. Bei der Reichs- zuklären. Das Erſcheinen der vorgeladenen Mit- 
regierung find jetzt die Vorladungen für den glieder des Kabinetts beſchränkt ſich allerdings 
Ueberwachungsausſchuß des Reichstages einge- auf dieſen Zweck, die hiſtoriſchen Tatſachen 
gangen, und zwar find Reichskanzler von] der Auflöſung vor dem ganzen deutſchen 
Papen, Reichsinnenminiſter Freiherr von Volke klarzuſtellen. ' 
Gayi, Reichsaußenminiſter Freiherr von] Im übrigen hatt das Reichskabinett an der 
Neurath und Staatsſekretär Pland vorge- 45 c Linie ſeiner 1 7 . — gegenüber ger 
laden. Die Vernehmung fol am Dienstag 170 AL Allen 1100 ſich aß den feft. Die 
um 15 Uhr ſtattfinden. Das Reichskabinett hat] Ausſchüffe nicht beteiligen, ſolange 
beſchloſſen, der Ladung Folge zu leiſten. ihnen und dom Reichstagspräſidenten 
Der Grund liegt darin, daß bei den bisherigen] worden ilt daß die 


damit zuſammenhängenden Veröffentlichungen fo. 8 bon Ndaniii 
i i i n nen, nifte- 
viel behauptet wurde, was geeignet ift, den tat 0 Kon 15 A F. pit 3 


ie 
fachlichen Vorgang zu entſtellen, daß die] rum des e eN 1 
Reichs regierung es für notwendig hält, den wah⸗ Fiam Pes nnb Bei, e Prag 
ren Sachverhalt mit aller Deutlichkeit anjel weitlihen Grenzgebiet beſtimmt worden. 


Hoffen wir, daß die | Aufhe 


Strafaussetzung für politische Gefangene 


Landtag wieder vertagt 


Ruhmloses Ende ruhmloser Sitzungen 


[Drabtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 23. September. Am Schlußtage ſei⸗ rung auch wohl weniger gelegen als daran, dem 
ner furen Sitzungsperiode bemühte fi der Landtag klar zu machen, daß fie fih nicht alles 
Preußiſche Landtag noch einmal, fid ſelbſt und gefallen laſſen will, und das ift ihr auch durch⸗ 
den ganzen neudeutſchen Parlamentarismus vor aus gelungen. 
den Augen des Volkes bloßzuſtellen. Die Sitzung Auch der ſozialdemokratiſche Antrag auf die 


< 


nn wiederum mit einem peinlichen Zujam- Nachprüfung aller Sondergerichtsurteile und 
menſtoß zwiſchen Nationaljogialijten . Kung unperhältnismäßt, ſchwerer Strafen 
1 | 
daß dem Dentſchnationalen Steuer während trag wurde weiter beſchloſſen, daß die Regierung 
einer Richtigſtellung, in der er dem national- unverzüglich beim Reich die Aufhebung der Bers 
ſozialiſtiſchen Abgeordneten Kube bedingt Lüge ordnung über die Bildung von Sondergerichten 
. N a den Vorwurf 3 
zurückgab, zur Ordnung gerufen wurde. Jta- r 0 
Hirli war die unerfreuliche Auseinanderſehung Chriſtlich⸗Zozialer Volksdienſt 
ten und unbeteiligten Parteien begleitet. Das 
Haus beruhigte ſich dann aber wieder und war 
n ene eee AET Kritiſch⸗poſitive Mitarbeit 
e * . . 
. i m 1 Die Eine Mitarbeiter-Tagung des Chriſtlich⸗ 
gen — Verhinderung von Stillegungen und ſchließung, in der es heißt: FaN 
Verſtaatlichungswünſche — fanden die erwartete „In dem Kampf zwiſchen machtgierigem 
Hervorzuheben ift allenfalls der Antrag, auf die ziele vaterländiſcher Politik geleiteten autor i⸗ 
dee einzuwirken, damit tären Staatsführung gehört der Volks⸗ 
dem gegenwärtigen Kurs Hindenburgs gegenüber 
tingentiert und nötigenfalls mit wird ihm dadurch erleichtert, daß dieſer die Bin⸗ 
Zöllen belegt wird und an not- ben, die teiwirtſchaft in Preußen beſei⸗ 
tigt, den Kampf gegen die Arbeitsloſen⸗ 
rechterhaltung des Betriebes Sub- men * bie n 3 ke 
gewähr ehren begonnen hat. Au üßen i 
ventionen t werden. ie entſchiedene 1 der Abrüſtungs⸗ 
daß d Pe lle Maßregeln d 
trafunterbre ür politiſche Ge. daß der Volksdienſt alle Maßregeln der zur 
E Man einigte dich die pa auf eine Zeit amtierenden Regierung billiet. Inſonder⸗ 
mittlere Formel, die auf die Entſchließung heit ift die Härte der ſozialen Abbau maßregeln 
i i iheits⸗ ſchaft notoriſch nichts auszurichten ift, jo kann 
Br a nicht 3 el a i der Volksdienſt es nur als ſeine Aufgabe an⸗ 
zu unterbrechen und in geeigneten al. ſehen, fih gewiß kritiſch, aber poſitiv mitarbeitend 
E Auch dieſe 


und Deutſchnationalen, der bagu führte, fand Annahme. Auf nationalſozialiſtiſchen An⸗ 
vorwarf, das Wort entzogen und der Ab- fordern jol. Der Landtag wurde vertagt. 
von lebhaften Kundgebungen der beteilig⸗ 
für Hindenburg 
nun fo erholungsbedürftig, daß bei der 
ſtimmungen über weſtliche Bergwertsfra⸗[ Sozialen Volksdienſtes faßte eine Erts 
Annahme, waren aber praktiſch bedeutungslos. Parteitum und einer allein durch die 
dienſt auf die Seite der letzteren. Dieſe Haltung 
die Einfuhr ausländiſcher Erze kon ⸗ 
dungen au das Parteitum völlig aufgege⸗ 
leidende Unternehmungen zur Auf- n vet ne eee ee 
Eine lange Ausſprache entspann fih um die frage. 8 utet jedoch keineswegs, 
vom 16. Juni Bezug nimmt. Das Staatsmini⸗ nicht erträglich. Da aber mit der Parteiherr⸗ 
eſchlüſſe hän⸗ zu einer von Hindenburg berufenen autoritären 


r ee i ini- Regierung zu ſtellen. Dies inſonderheit auch 
Einn an N T Dam, adil 5 AR, 5 
1 z iele | li Deutſchtums ſo viel eher zur ma fes 
É: eee e eee bracht werden können als bei einer Parteiregie⸗ 


rung, wie fie von Zentrum und National- 
Annahme des nationalſozialiſtiſchen 


Geſetzentwurfes, nach dem die Ge⸗ 


ſozialiſten angeſtrebt wird.“ i 
meindewahlen auf den ö. November Der polniſche Nohkott 
vorverlegt werden ſollen. Die An- 


gegen Zoppot 
nahme erfolgte mit den Stimmen |, Starte Zunahme der deutſchen Befuche 
der W und Kommu- Die 
niſten. 


Die Aopoter Kurverwaltung beröffentfihht 
jeßt die Beſucherzahlen für die abgeſchloſſene 
2 Pe A Ban e Heilen der bon ber painii = 

t r allgemein darauf, daß der] Hetzpreſſe in Gang geſetzten und mit a it⸗ 
Ska pami t, um ig am Leben zu erhalten, teln durchgeführten Fe e des 
Einſpruch erheben wird. Die Zwei Bades durch Polen ſtand. Der Boykott hat tat- 
drittelmehrheit, die der Landtag dann ſächlich bewirkt, daß 5000 polniſche Gäſte weniger 
aufbringen muß, wenn er an dem Geſetzentwurf der pa sen — = zen und ung E 
1 ae hä aller Boronsſicht nad; nicht ber painifde An Fahre 1891 ©. Im Job ©. in 

Die Preußiſche Regierung hat 


u . 
zu den Mb dieſem Jahre zurſickgegangen iſt. Demgegenüber 
5 . des Landtages über den ſogenannten 
r 


NA 2 1 N, in die * = v. 5 — 

} v. H. auf 63 v. H. in dieſem Jahre angeſtiegen. 

ngeborſamsbeſchluß vom 30. Auguft noch nicht Dieſes Anwachſen der deutſchen Beſucherzabl um 

Stellung genommen. Sie wartet vielmehr zu- mehr als 6000 Kurgäſte in 

nächſt die amtliche. Benachrichtigung größtenteils auf den polniſchen Boykott 

durch den Landtagspräſſdenten ab. Crit dann 5 7 der viele Deutſche veranlaßt hat, 3 

wird fie prüfen, ob die Abſtimmungen ihrer For- wieder aufzuſnchen. Diele Latiae hat nicht nur 

derung nach Beſeitigung jenes unglückſeligen Be- die Wirkung des polniſchen We volia aus- 

ſchluſſes ſoweit genügen, daß fie von weiteren geglichen, ſondern die Zahl der Gäſte ift in dieſem 

Schritten abſehen kann. — muß freilich u. Jahr noch um tauſend höher als im Vorfahr. 

einem Entgegenkommen bereit 3 
Die die ſehr große Mehrheit, die den bie völlige Havarie des Eisbrechers 
ufhebun enes Beſchluſſes verlangenden Sibirj fo“ 
a e ena Antrag ablehnte, bewies, daß ” 0 
(Telegraphiſche Meldung.) 

Moskau, 23. September. Der 


der Landtag wenig Neigung zum Nachgeben ge⸗ 
habt hat. penig d often bei dieſem Antrag Gi 
Sibirjakow der ſich auf der Fahrt 
e ie tende 


ch nicht der Sach 
t 
; 200 Kilometer von der Bering. Straßel, ift durch 
} & eber für uns 2 Polarefsſchollen aufgehalten. 
gültig erklären mußte. f h Vie Schraubenwelle zerſprang, und die Schraube 
antrag, der reis noch vor der Abſtimmung in] mit Schaufeln verſank. Die peditionsleiter 
eine harmloſe Belobigung der Beamten verwan- hoffen, daß der Eisbrecher treibend an lockeres 
delt worden war, ließ in feiner Urfaſſung erken. Eis in die Bering Straße gelangen wird. 
nen, daß auch dieſe Partei nur widerwillig von] Der Eisbrecher iſt mit einem ruſſiſchen Dampfer 
der unglaublichen c der Staat3autori- in Verbindung getreten, der den Eisbrecher ins 
tät abgerückt ift. Nach Reue und Bupe fiti Schlepptau nehmen wird. An Bord find alle wohl 
das alles nicht aus. Aber daran ift der Regie- und munter. 


Berlins gefährlichſter 
| Einbrecher gefaßt 


i (Telegrabhiſche Meldung) 


Berlin, 23. September. Der berüchtigt Gent-jentlaflen. Irrtümlich war die Haftfriſt nicht 
leman⸗Einbrecher Erich Marggraf, der ſeitſ verlängert worden. Seit der Zeit wurden eine 
Monaten von der Polizei geſucht wurde, ift in große Anzahl Einbrüche im Weiten Berlins aus- 


einem Lokal von Kriminalbeamten feſtgenommen | geführt. Die Arbeitsweiſe ließ ſofort erkennen, 


worden. Die Beamten ſetzten ihm ſofort die] daß hier Marggraf am Werke war. Er vere 

Piſtole auf die Bruſt, Margaraf ergab ſich, fügte über zwei Privatwagen, die von der Polizei 

ohne Widerſtand zu leiſten. Die Feſtnahme geſchah] beſchlaanahmt werden konnten. 

fo überraſchend, daß Marggraf zunächſt Marggraf, der früher dunkelblond war, hatte 

überhaupt keine Worte finden konnte. fih nach feiner Entlaffung die Haare ſchwarz 
Marggraf arbeitete als „Dachſpezialiſt“ und färben laſſen. trug er eine ſchwarze 

als Faſſadenkletterer. In feinen Kreiſen war erf Hornbrille. Seit dem Juli, wo er beinahe 


dafür bekannt, daß er die ſtärkſten Sicherheits wieder gefaßt wurde, färbte er das Haar hell ⸗ 


ſchloßkombinationen mit Dietrichen öffnen konnte. blond und trug eine helle Hornbrille. Marggraf 
Ende September vergangenen Jahres wurde er war ſtets elegant gekleidet und von fo ſicherem 
aus dem Unterſuchungsgefängnis aus Verſehen] Auftreten, daß ex nirgends Mißtrauen erregte. 


Hftdentiche Morgenvoſt Nr. 285 


Graf Brockdorff spricht in Gleiwitz 


Neubau der deutſchen Wirtſchaft und 
Ueberwindung der Arbeitsloſigkeit 


(Eigener Bericht!) 


Gleiwitz, 23. September. 

Dem Alldeutſchen Verbande war es 
gelungen, Graf Brockdorff aus Berlin zu 
einem Vortragsabend nach Gleiwitz zu verpflich- 
ten. Bürgermeiſter Dr Colditz eröffnete den 
Abend, wies darauf hin, wie brennend doch für 
uns, insbeſondere Oberſchleſien, die wirtſchaftliche 
Lage ſei, worauf er dem Redner, Graf Brockdorff, 
das Wort erteilte, der über das Thema: 


„Neubau der deutſchen Wirtſchaft, Währung 
und Ueberwindung der Arbeitsloſigkeit“ 


ſprach. Einleitend wies der Vortragende darauf 
bin, daß die Behauptung, die Wirtſchafts⸗ 
kriſe ſei an Deutſchlands Verelendung ſchuld, 
längſt widerlegt ſei. Deutſchland brauchte nicht 
das Opfer, ſondern hätte Nutznießer der Welt⸗ 
wirtſchaftskriſe fein können, wenn es regies 
rungsſeitig verſtanden worden wäre, die Welt- 
wirtſchaftskriſe auszunutzen. Die Rohmaterialien 
waren infolge der Weltwirtſchaftskriſe ſo niedrig, 
daß dieſe Tatſache zu unſerem Vorteil hätte aus- 
genutzt werden können. Der Verluſt unſerer Flotte, 
der Raub der Kolonien, die Zerſtörung von Wer⸗ 
ten, die Auslieferung des Goldes, die Beſetzung 
des Ruhrgebietes, die Verpfändung der 
Reichsbahn und Reichsbank, die Bezahlung 
der Tribute mit geliehenem hochverzinſten Gelde, 
die privaten Auslandsdarlehen für unrentable 
überflüſſige Zwecke, das alles habe Deutſch⸗ 
land in dieſes Elend hineingetrieben. Eine 
Verſchärfung des Wirtſchaftskrieges gegen Deutſch 
land trat ſeit dem 20. September 1931 in die Er⸗ 
ſcheinung, als England das Pfund ſinken ließ. 
Gegen deſſen Vernichtungsfeldzug unſerer Gegner 
fehlt jeglicher Verſuch der Abwehr. 
Zu dieſem Vernichtungskampf von außen trat der 
marxiſtiſche Wirtſchaftskampf nach 
innen. Die Forderung der Erfaſſung der Sach⸗ 
werte und der Eingriff in die Subſtanz ſeien be- 
1 85 für die bewußte Verelendung des deut⸗ 
chen Volkes, die Ermutigung zur Vergeudung und 
Kampf gegen Kapitalbildung, ein Steuer ⸗ 
wirrwarr, wie man ſich ihn überhaupt nicht 
größer mehr vorſtellen kann, ſind Teilerſcheinun⸗ 
gen eines ſyſtematiſchen Vernichtungskampfes 
gegen alles, was deutſcher Aufbauwillen bedeutet. 
Dazu kommt der marxiſtiſche Lohn ⸗ 
betrug an der Arbeiterſchaft, nämlich nicht 
Lohnregulierung nach Leiſtung, ſondern durch po- 
litiſchen Druck. 


Was nutzt ein hoher Lohntarif, wenn man 
keine Arbeit bekommt angeſichts ſolch un⸗ 
glüdjeliger Wirtſchaftspolitik, und was nutzt 
der hohe Tariflohn, wenn ein Drittel durch 
Abzüge und weiterhin durch Kurzarbeit von 
vornherein gekürzt wird. 

Krankenkaſſenpaläſte wurden für unfähige 
Menſchen errichtet, die ſich vom Mark des deut⸗ 
ſchen Arbeiters genährt haben. Der Binjen- 
dienſt nahm eine Höhe an, die zur Vernichtung 


Kunſt und Wiſſonſchaft | sims 


Friedrich Wöhlers 50. Todestag 


Zeppelin und Flugzeug wären unmöglich ohne 
das Aluminium, und die Stickſtoffgewinnung 
aus der Luft ohne die Entdeckung des Kalzium- 
karbids — beide Entdeckungen ſtammen von 
einem Mann, den man in gleicher Linie mit 
Juſtus von Liebig als den Chemiker des ber- 
gangenen Jahrhunderts bezeichnen muß, Friedrich 

öhler. Zum 50. Male jährt ſich heute der 
Todestag dieſes großen Mannes, aus deſſen 
ſchen demie Schaffen die Grundlagen der dent- 
chen chemiſchen Induſtrie mit erwachſen ſind. 
1821 begann er ſeine Arbeiten bei Leopo 
Gmelin in Heidelberg, auf deſſen Rat er nach 
Stockholm zu Berzelius ging, der damals 
der unbeſtrittene Herrſcher der Chemie war. Das 
Jahr bei Berzelius wurde für das ganze Leben 
Wöhlers richtunggebend. Schon 1825 wurde er 
Lehrer an der damals neugegründeten, Gewer be⸗ 
Pe in Berlin, der jpäteren Friedrich Wer⸗ 
erſchen Oberrealſchule, wo er als erſter die 
praktiſchen chemiſchen Uebungen für 
die Schüler einführte. In dem beſcheidenen 
Schullaboratorium gelangen ihm ſeine erſten 
großen Entdeckungen, die ihn in der Fachwelt 
raſch bekannt machten. Die erſte dieſer Entdeckun⸗ 
gen war die Gewinnung von metalliſchem Alu- 
minium (1827), dann die Gewinnung des 
Beryllium und des Yttrium als Metalle. Schon 
ein Jahr ſpäter gelang ihm die erſte organiſche 
Syntheſe, ein Wendepunkt in der Geſchichte der 
Chemie überhaupt, nämlich die Umlagerung von 
Ammoniak und Cyanfänre zu Harnſtoff. Damit 
war es gelungen, ein Erzeugnis des lebenden 
Pflanzen- und Tierorganismus im Laboratorium 
künſtlich zu erzeugen. Alle heutigen Jorſcher ar- 
beiten auf den Grundlagen, die einſt Wöhler ge⸗ 
legt hat. 1836 wurde er als Nachfolger Stroh. 
meyers Hochſchullehrer in Göttingen, wo es 
ihm gelang, das Kokain zu iſolieren, die Kon⸗ 


der Wirtſchaft führen mußte. Wir führten auch 
eine grundfalſche Handelspolitik, durch die wir 
die deutſche Landwirtſchaft immer mehr ver- 
armen ließen, während wir die Grenze für weit- 
gehende Einfuhr auch für recht überflüſſige 
Luxuslebensmittel öffneten, dem Exportgedanken 
zum Siege zu verhelfen. Dabei waren dieſe 
Exportgeſchäfte vielfach Verluſt⸗ 
geſchäfte, die der Binnenmarkt dann wieder 
ausgleichen mußte, oder bei denen wir uns auf 
dem Binnenmarkt ſchadlos hielten. Auch die 
Landwirtſchaft hat, teilweiſe geführt durch Kurz⸗ 
ſichtigkeit, eine kleinliche Intereſſenpoli⸗ 
tik getrieben und geglaubt, durch Zölle allein 
ihre Wege zu vergrößern. Sie hat vergeſſen, daß 
Kontingente uns nicht retten können. Drei Auf⸗ 
gaben ſind es, an die wir mit aller Energie 
herangehen müſſen, wenn wir unſer Schickſal 
meiſtern wollen. Die Tributfrage iſt durch 
Lauſanne einen Schritt vorgekommen. Drin- 
gend notwendig ift ferner für uns eine Rege- 
lung der Privatſchulden und Abwehr 
der Weltwirtſchaftskriſe. Notwendig 
iſt der 
Umbau des Handelsvertragsſyſtems unter 
Berückſichtigung der Meiſtbegünſtigungs⸗ 
klauſel: 


nach innen die Umgeſtaltung der Wirtſchafts⸗ 
politik und der Umbau der Sozialverſicherung. 
So mangelhaft auch die Maßnahmen der 
Regierung von Papen, insbeſondere die 
Notverordnung find, fo kann der AM- 
deutſche Verband doch erfreuliche Anzeichen 
eines entſchiedenen Kampfes nach außen und auch 
nach innen feſtſtellen. 

Die Ausführungen des Redners wurden mit 
außerordentlichem Beifall beantwortet, und in 
der ſich anſchließenden Ausſprache wurde zu all 
den Fragen Stellung genommen. 


Raubmord wegen 20 Zloty 


Sosnowitz, 23. September. 

Gegen 2 Uhr nachts drang in Niepieklo ein 
Einbrecher in das Geſchäft des Kaufmanns 
Rudolf Srokoſez ein. Als er gerade dabei 
war, ſeine Beute zuſammenzupacken, 
wurde er vom Geſchäftsinhaber über raſchi. 
Der Dieb gab auf Srokoſcz einen Schuß ab und 
entfloh mit ſeiner Beute im Werte von 20 Zloty. 
Srokoſez, der ſchwer verletzt wurde, ſchoß 
noch mehrmals auf den Einbrecher, verfehlte aber 
das Ziel. Der Verletzte verſtarb bald 
darauf. Von dem Mörder fehlt bisher jede Spur. 


„„Die Einlagebewegung bei den preußiſchen 
Sparkaſſen hat im Auguſt und September eine 
N : e nomen, 7 Auguſt 

1 ih ein inlageüberſchuß von 
54 Millonen RM. S i 


taktſubſtanzen für die Herſtellung von rauchender 


efelſäure zu finden und das Kalziumkarbid 


zu entdecken. Sein Göttinger Laboratorium 


gk Vorbild für viele deutſche und ausländiſche] Bad 


Inſtitute. 


Keine Syphilis im Altertum? 
Da die alten Aegypter eine hochentwickelte 


Heilkunſt beſaßen, iſt es für die Aerzte unſerer 


Zeit intereſſant, den Geſundheitszuſtand der Men- 
chen vor mehreren tauſend Jahren zu erforſchen. 
Zu dieſem Zweck hat man 30 Mumien 
unterſucht und Mißbildungen und Knochenbrüche 
gefunden. 


Blaſenſteine hat es immer ſchon ge- 


ld geben. Aber Steine in der Leber kommen erſt 


mit der überfeinerten Kultur auf. Denſelben 
Grund hat die Tatſache, daß die älteſten Aegypter 
und unter ihnen hauptſächlich die ärmere Bevöl⸗ 
kerung, keine ſchlechten Zähne hatten. 
Anzeichen von Syphilis wurden bei keiner 
Mumie gefunden, ſo daß man annimmt, daß das 
Altertum dieſe Krankheit nicht kannte. 


Profeſſor Kaehlers Nachfolger in Breslau. 
Der a. o. Profeſſor für Geſchichte an der Univer- 
ſität Bonn, Dr. phil. Gisbert Beyerhaus, ift 
zum Ordinarius für neuere Geſchichte als Nach- 
folger des nach Halle gegangenen Profeſſors 
Kaehler an der Univerſität Breslau ernannt wor⸗ 
den. Profeſſor Beyerhaus hat im Juli ſein 
50. Lebensjahr vollendet. 

Geheimrat Helfritz wieder Mitglied der 
Prüfungskommiſſionen. Die Breslauer Stu ⸗ 
denten alt hatte an das Miniſterium für 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung eine Gin- 
Fel gerichtet, in der ſie bat, Geheimrat 

elfritz, der feit März 1928 nicht mehr Mit- 
glied der Prüfungskommiſſion für die Referendar⸗ 
Rabe und die Diplomvollswirteprüfung war, 
wieder in dieſe Aemter einzuſetzen. Nunmehr iſt 


Aus Oberſchleſien und Schleſten 


24. September 1932 


Die Ablöſung der Hauszinsſteuer 


Mit dem dreifachen Jahresbetrag nur bis zum 30. September 


Mit dem 30. September läuft die Friſt ab, 
bis zu der die Hauszinsſteuer mit dem 
Dreifachen des ſeit dem 1. April zu erhebenden 
Jahresbetrages abgelöſt werden kann. Vom 
1. April d. J. bis zum 31. März 1934 beträgt 
die Ablöſungsſumme das Dreieinhalbfache. Bei 
Ablöſung vor dem 1. Oktober d. J. werden die 
vom 1. April d. J. bis zur Ablöſung erhobenen 
Hauszinsſteuerraten zur Hälfte auf die Ab- 
löſungsſumme angerechnet. 


Bei Ablöſung mit fremden Kapital 


erfolgt die Eintragung der Ablöſungshypothek an 
erſter Rangſtelle vor allen anderen Rechten 
am Grundſtück. Dieſen Vorrang genießen die 
Ablöſungsſumme zuzüglich 5 Prozent Zuſchlag 
für ein etwaiges Damnum ſowie die Zinſen in 
der Höhe bis zu 6% Prozent. Die bevorrechtigte 
Ablöſungshypothek kann für jedermann ein- 
getragen werden. Der an erſter Stelle einge- 
tragene Gläubiger hat jedoch das Recht, an 
Stelle eines neuen Gläubigers die Ablöſungs⸗ 
hypothek zu den gleichen Bedingungen ſelbſt zu 
geben wie der Dritte. Die jetzigen Hypotheken- 
gläubiger können wegen der durch die Eintragung 
der Ablöſungshypothek eintretenden Rana ver 
ſchlechterung ihrer Hypotheken weder tün- 
digen noch verlangen, daß der Eigentümer auf 
die Eintragung einer Ablöſungshypothek an erſter 
Rangſtelle verzichtet. Die Ablöſungshypothek wird 
an erſter Stelle jedoch nur dann eingetragen, 
wenn Hauszinsſteuer⸗Rückſtände nicht vorhanden 
find, die unmittelbare Entrichtung des Ablöſungs⸗ 
betrages an die Steuerbehörde geſichert iſt und 
beſcheinigt wird, daß der Gläubiger der an erſter 
Rangſtelle eingetragenen Hypothek zur Darlehns- 
ge zu den gleichen Bedingungen nicht bereit 
ijt. 


Ablöſungsbetrag zuzüglich Eintragungskoſten 
find bei der Veranlagung zur Einkommen- und 
Körperſchaftsſteuer abzuſetzen;: ebenſo bei der 
Gewerbeſteuer, ſoweit die laufende Hauszins⸗ 
ſteuer bei der Ermittlung des Gewerbeertrages 
nach den landesrechtlichen Vorſchriften abſetzbar 
wäre. Bei der Abſetzung iſt es gleichgültig, ob die 
Ablöſung aus eigenen oder mit fremden Mit- 
teln vorgenommen iſt. Sie kann wahlweiſe im 
laufenden Steuerabſchnitt oder in drei aufein- 
anderfolgenden Steuerabſchnitten zu je einem 
Drittel erfolgen. Ein etwaiges Damnum iſt im 
letzten Laufjahr der Ablöſungshypothek abzugs⸗ 
fähig. Bei der Veräußerung der Grundſtücke bis 
zum 31. März 1935 wird für die Wertzuwachs⸗ 
ſteuer der Ablöſungsbetrag dem urſprünglichen 
Erwerbspreis hinzugerechnet. Dieſe Vorſchriften 
muß der Eigentümer, der die Hauszinsſteuer 
bereits abgelöſt hat oder noch ablöſt, bei der Ab⸗ 
gabe der Steuererklärungen genau beachten. 


Mit der Ablöſung der Hauszinsſteuer 
iſt der Hauseigentümer von der Zahlung 
der laufenden Hauszinsſteuer befreit. 


Wenn auch ein gewiſſer Anreiz für die Ablöſung 
der Hauszinsſteuer, insbeſondere bis zum 30. Sep- 
tember d. J., vorhanden iit, jo läßt fih die Drage, 
ob die Hauszinsſteuer⸗Ablöſung empfehlenswert 
iſt, nur im Einzelfalle entſcheiden. Es 
kann nicht beſtritten werden, daß die Hauszins⸗ 
ſteuer-⸗Ablöſung für jeden ablöſenden Hauseigen⸗ 
tümer ein gewiſſes Riſiko enthält. Wenn 
auch nicht anzunehmen iſt, daß die Hauszind- 
ſteuer vor dem 1. April 1940 endgültig fällt, -fo 
wird doch bei der Entſcheidung über die Zweck⸗ 
mäßigkeit der Hauszinsſteuer⸗Ablöſung mit 
dieſer Möglichkeit gerechnet werden müſſen. 

Ri. 


Reichsbanner Ohlau aufgelöſt 
Ohlau, 23. September. 

Auf Anordnung des ſtellvertretenden preußi⸗ 
ſchen Staatskommiſſars Dr Bracht hat der Ne- 
gierungspräſident von Niederſchleſien, Dr Happ, 
die Auflöſung der Ortsgruppe Ohlau des 
Reichs banners verfügt. Die Staats- 
regierung ſieht in dem Verhalten der Reichs⸗ 
banner⸗Ortsgruppe Ohlau bei den blutigen Bor: 
fällen am 10, Juli einen Verſtoß gegen 8 2 des 
Vereinsgeſetzes, nach dem Vereine aufgelöſt wer- 
den können, deren Zwecke gegen die Strafgeſetze 
verſtoßen. 


Ingenieurhilſe 


In dem Beſtreben, die vom Verein Dent- 
ſcher Ingenieure und dem Ingenieur- 
dienſt E. V. zuſammen mit anderen techniſch⸗ 
wiſſenſchaftlichen Vereine ins Leben gerufenen 
Hilfsmaßnahmen für die ſtellungsloſen Kollegen 
weiter auszubauen, wird neuerdings von der Jun- 
genieurhilfe ein Stellenmarkt⸗Schnell - 
dienſt herausgegeben, der wöchentlich zweimal, 
jeweils Dienstag und Freitag, erſcheint. In dem 
Stellenmarkt⸗Schnelldienſt find alle in den größe⸗ 
ren Fachzeitſchriften und Tageszeitungen ver ⸗ 
öffentlichten Stellungen, Vertretungen, Beſchäf⸗ 
tigungen aller Art uſw. zuſammengeſtellt. die 


Geheimrat Helfritz wieder zum Mitglied der ge- 


nannten Kommiſſionen ernannt worden. 
Deutſcher Phyſiker: und Mathematiker. Tag in 

Nauheim. In Bad Nauheim begann im 
Kerckhoff⸗Inſtitut der 8. Deutſche Phyſiker ⸗ 
und Mathematiker - Tag, an dem ſich die 
Deutſche Phyſikaliſche Geſellſchaft, die Deutſche 
Geſellſchaft für techniſche Phyſik, die Deutſche 
Mathematiker⸗Vereinigung und die Heinrich-Hertz⸗ 
Geſellſchaft zur Förderung des Funkweſens der 
teiligen. 500 Teilnehmer aus dem In- und Aus- 
lande ſind erſchienen, darunter Geheimrat 
Planck, Profeſſor Weil ſowie der Nobelpreis- 
träger Profeſſor Jan Franck, Göttingen. Der 
Vorſitzende I 
haft Profeſſor von Laue, Berlin, dankte der 

otgemeinſchaft Deutſcher Biffen aft für ihre 
Förderung der wiſſenſchaftlichen Arbeit dur 
Stipendien und Unterſtützung der deutſchen wiſ⸗ 
fenſchaftlichen Inſtitute. Dann hielt der Direktor 
des Kerckhoff⸗Inſtituts, Profeſſor Dr Groedel, 
einen Vortrag über die Forſchungsergebniſſe des 
Kerckhoff⸗Inſtituts in Beziehung zur Phyſik. 
Hierauf begannen die Vorträge zu dem erſten 
Hauptthema der Tagung „Der Magnetig- 
mus“. 

Deutſche Schrift auf Grabſteinen. Das Lan⸗ 
deskirchenamt in Kiel hat einen Aufruf erlaſſen, 
der die Anwendung der deutſchen Schrift 
zeichen ſtatt der Lateinſchrift auf den Grab⸗ 
ſteinen befürwortet. In der Begründung des 
Aufrufes heißt es, daß die deutſchen Schriftzeichen 
in ihrer Form viel ſchöner und würdiger für den 
ernſten Ort des Friedhofes wirken als die kahle 
und eintönige Lateinſchrift. 

Ein Burtehude-Feft. Die proteſtantiſche Kir⸗ 
r peher veranftaltet am 8. und 9. 

ktober ein Muſikfeſt, das den Kompoſitionen 
Dietrich Buxtehudes gewidmet iſt. Es ſoll 


dazu beitragen, die Werke des großen Vorbachſchen] üp 


Muſikers für das evangeliſche Gemeindeleben zu 
gewinnen. 


der Deutſchen Phyſikaliſchen Gefell- |, 


9.] Dichter Robert 


für Ingenieure in Frage kommen. Auf Veran- 
laſſung des Bezirksvereins des Vereins Deut- 
ſcher Ingenieure liegt der Stellenmarkt⸗Schnell⸗ 
dienſt in den Stadtbüchereien Gleiwitz. Hin⸗ 
den burg und Beuthen aus. 2 


Neue Steuertabelle zum Ableſen der Bürgerfieuer. 
Gemäß der Verordnung vom 4. September 1932. Die 
auf den Steuerkarten der Arbeitnehmer vermerk⸗ 
ten Beträge, die als Bürgerſteuer bei der Lohn. 
zahlung ee ed waren, gelten jezt nicht mehr. 
Damit die Arbeitgeber bei den Lohnzahlungen den rich⸗ 
tigen Abzug für die Bürgerſteuer vornehmen können, 
erſcheinen Tabellen zum Ableſen der Bürgerſteuer, 
aus denen die für jedes Arbeitsentgelt vom Arbeit⸗ 
geber bei der Lohnzahlung abzuziehenden eg = ab- 
gaei werden können. (Für Verſandſpeſen 15 Rpf. in 

riefmarken an Verlag für Reichsſteuertabellen mb$., 
Berlin NW. 87, Elberfelder Straße 30.) 


Paul und Pauline Neugebauer 
senden mit Ludwig Manfred 


auf „Welle Runxendorf 0,5“ aus dem Senderaum 


Münzersaal 
„Haus Oberschlesien" Gleiwitz, 
am kommenden Dienstag, Mittwoch u. Donnerstag 


Holland in Theaternot! Nach 50jährigem Be- 
pte ift die berühmte Königl. Niederlän⸗ 
iſche Schaubühne in Amſterdam zuſam⸗ 
mengebrochen. Die Geſellſchaft hatte über 300 000 
Gulden Schulden. 
„Eulenſpiegel“ auf den Brettern. Eine Romö- 
die in 8 Bildern von Adolf Paul führt den Titel 
„Till Eulenſpiegels Brautfahrt.“ 


Spielplan der Breslauer Theater. Opern- 
haus: Sonntag, 25. September, 15 Uhr, „Die 
verkaufte raut“; 19.30 Uhr, „Der 
Se Montag „Die Boheme“: 

ienstag „Der Freiſchütz“; Mittwoch 
acbeth“; Donnerstag „Der Zarewitſch“: 
Serien „Mr. Wu“; Sonnabend „Der fliegende 
olländer“; Sonntag, 2. Oktober, 15 Uhr, 
„Schwarzwald m 68 el“; 20 Uhr, „Mr. Wu“. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Die Einzeichnungs⸗ 
friſt für die Stammiete ift bis zum 4. Oktober verlän 
ert. Morgen beginnt die Werbetätigkeit des Obere 
chleſiſchen Landestheaters: 11,30 Uhr Platzkonzert des 
Städtiſchen Orcheſters (Orcheſter des Oberſchleſiſchen Lane 
destheaters) am Kaiſerplatz. Um 20 Uhr unter dem 
Motto: „Die neuen Mitglieder ſtellen ſich vor“, ein 
bunter Abend. 


„Der Kunſtwart“. Im Septemberheft erörtert Ger- 
mann Ullmann „Vom Volk zur Nation“ die Mög⸗ 
lichkeiten zu einer Gemeinſamkeit gewiſſer politiſcher, 
ſittlicher und geiſtiger Grundauffaſſungen zu gelangen, 
um die ganze deutſche Mannigfaltigkeit zur einheit 
lichen Form eines deutſchen Volkstums zu geſtalten. 
Ein Aufſatz von Clemens Bauer „Kapitaliſtiſche 
Wirtſchaftsordnung?“ unterſucht, inwieweit unſere heus 
tige Wirtſchaft ſchon zerſetzt iſt mit ſozialwirtſchaft⸗ 
lichen Elementen. Das Künſtleriſche des Heftes kommt 
zur Geltung durch einen Aufſatz „Ueber den Schweizer 

aeſi“ von Carl J. Burckhardt, be 
gleitet von einigen Gedichtproben; ferner durch eine 
„Kleine Reife” von Paul Alverdes, drei kleine 
Erzählungen von Ernſt Wiechert und einen Auſſatz 
er „Franzöſiſche Kunſt“ aus Anlaß der Aus- 
— in der Londoner Königlichen Akademie von 
Carl Linfert. 


T 


der Bund Königin Luiſe ehrt 
das Kronprinzenpaar 


Faſt 6000 Kameradinnen des Landesverban⸗ 
des Brandenburg - Grenzmark des Bundes 
Königin Luiſe ſcharten ſich am 17. und 18. 
September mit 130 Wimpeln um ihre Qan- 
desführerin, um in Potsdam an der 4. Pa- 
gung des Landesverbandes teilzunehmen. Eine 
Führerinnenbeſprechung leitete die Veranſtaltung 
ein. Am Abend reichten Saal und Garten des 
Hotels „Alter Fritz“ nicht aus, um die Tauſende 
zu faſſen, die ſich zur Begrüßung eingefunden 
hatten. Die Zahl der Mitglieder iſt binnen 
Jahresfriſt von 10 100 auf faſt 14000 angewach⸗ 
ſen. Nach Eintritt der Dunkelheit verſammelten 
ſich alle Teilnehmerinnen auf der großen Bart- 
wieſe von Cäcilienhof, um dem Kronprin⸗ 
zenpaar zu huldigen. Der Sonntagmorgen 
vereinigte die Kameradinnen in den Kirchen bei- 
der Konfeſſionen. Eine Dampferfahrt über die 
Havelſeen brachte die Kameradinnen zum Flug⸗ 
hafen, wo am Ehrenmal eine kurze Gedächt⸗ 
nisfeier ſtattfand, bei der die Landesjugendfüh⸗ 
rerin 29 neue Wimpel weihte, wobei fie die jun- 
gen Kameradinnen auf die Heiligkeit des gegebe⸗ 
nen Wortes, das zur Treue verpflichtet, hinwies. 

Den Höhepunkt der Tagung bildete am Nad- 
mittag die Feſtverſammlung in der Luft⸗ 
ſchiffhalle. Nachdem der Kronprinz die Front 
der Ehrenkompagnie des Stahlhelms ab- 
geſchritten hatte, zog das Kronprinzenpaar unter 


Fanfarenklängen in die Feſthalle ein, jubelnd be⸗ 20 


grüßt von der Verſammlung. Frau Madel- 
dey begrüßte im Namen des Gaues Weſtbran⸗ 
denburg die Teilnehmer. Als dann die Schirm⸗ 
herrin des Bundes, die Frau Kronprinzeſſin, die 
Rednertribüne betrat, erhob ſich ſpontan die Ver⸗ 
ſammlung von den Plätzen, und die begeiſterten 
Heilrufe wollten nicht enden. Sie ſtellte die 
Frauen aufgaben unſerer Zeit vor die 
Seele der Kameradinnen und gipfelte in Se- 
genswünſchen für den Bund. Freifrau von 
Hadeln verlas darauf ein Begrüßungstele⸗ 
gramm des Kaiſers. Sie forderte in ihrer An- 
ſprache auf, die geſchloſſene Kraft des nationalen 
Deutſchlands für den Kampf um den Auf- 
ſtieg des Volkes einzuſetzen, ſelbſt treu zu 
bleiben und weiter zu kämpfen unter der Fahne 
ſchwarz⸗weiß⸗ rot. 


Beutöen und Kreis 


* Hohes Alter. Frau Roſalie Baro nowitz, 
eb. Kober, Tarnowitzer Straße 42, feiert am 
ienstag, 27. September, ihren 90. Geburtstag. 

* Goldene Hochzeit. Der Grubeninvalide 

Julius Bryczkowſki, wohnhaft Piekarer 
Straße 21, und ſeine Ehefrau, Florentine, geb. 
Jendryczko, begehen am 25. 9. das Neft der 
Goldenen dee Die Preußiſche Staats. 
3 2 hat Br ieſem Anlaß dem Jubelpaar 


ein in Höhe von 50,— RM. n 1 ; * 1 s 
ö i ban ndungsfeier ift verbunden mit dem ergriff er den zweiten Nachteimer und ging da⸗ 
Bbenuneien. Se 3 EM er des DOV. Männerdors, | mit gegen die Beamten vor. Dem einen brachte 

Ehrung anläßlich, des 40jährigen Dienſt. der unter Führung des Chormeiſters Lehrers Franz er eine 5 Zentimeter lange Kopfwunde, dem 
jubiläums. Bolrat Bajan vom Hauptzoll⸗ Richter, eine gute Aufwärtsentwicklung ge- anderen Kratzwunden im Geficht Außerdem 


amt feierte die Vollendung feines 63. Lebens- 
jahres ſowie fein 40jähriges Dienſtjubi⸗ 
läum. Aus dieſem Anlaß brachte die geſamte 
Zollkapelle unter Leitung von Muſikmeiſter Q ep- 
mann dem Jubilar und Geburtstagskind vor 
feiner Wohnung, Guſtav⸗Freitag⸗Straße, ein 
Ständchen dar: 

* Sachverſtändiger für Optik. Durch Ber- 
ligung des Landgerichtspräſidenten wurde der h 

ptiker Georg Bache in Gleiwitz zum Sad- 
verſtändigen für Optik im hieſigen Landgerichts 
bezirk ernannt. 


ent- Hi 
tet, bei dem jedesmal die beiden beſten Schützen 
mit je einer Goldenen * E ausge⸗ 
zeichnet werden. In dieſem Jahre erhielt Ban- 
»meiſter Hans Polotzek mit einem Null-Teiler 
die erſte Goldene Medaille und Ingenieur Hans 

irchner mit einem Hundertzehn⸗Teiler die 
ri Goldene Medaille. Schützenmeiſter Ba- 

an händigte in der Schießhalle den beiden Õie- 

ern die Auszeichnungen aus und gab babei feiner 
Freude Ausdruck, daß bei dem Schießen, das unter 
ſehr reger Beteiligung ſtattfand, hervorragende 
Ergebniſſe zu verzeichnen waren. 

* Verbot von Zappjagden. Um dem iber- 
mößigen Abhalten von Lappjagden entgegen⸗ 
utreten, hat der Regierungspräſident das Jagen 
ieſer Art durch Erlaß einer Verordnung geregelt. 
In der Zeit vom 1. Oktober bis 15. Januar iſt 
das Abhalten von Lappjagden verboten. 

* Penſionärverein. Der 1. Vorſitzende, Juſtiz⸗ 
inſpektor Schwope, begrüßte die Erſchienenen 
und wies hin auf die ſchwere, ſorgenvolle Zeit für 
die Ruhe- und Warteſtandsbeamten und Hinter⸗ 
bliebenen. Durch die wiederholten Kür zun en 
ſelbſt der kleinſten Penſionen iſt die Kaufkraft 
der Beamtenſchaft ſtark untergraben. Der Schrift⸗ 
führer gab eine Ueberſicht über die Notverordnun- 
gen. In zweifelhaften Fällen empfiehlt es ſich, 
bon der zahlenden Kaſſe eine Zuſammenſtel⸗ 
lung der Abzüge zu erbitten. Seit dem 
1. 9. 32 iſt der Anſchluß der Sterbekaſſe an 
ik Beobinzial-Beftattungsbeipilifaffe in Breslau 
erfolgt. 


Schickſal 
' n Kaufmannsgehilfen 
imbeten, die dann zur größten kaufmänniſchen 


he 
400 000 nur männliche Kaufmannsgehilfen zählend. 
Beuthen iſt der 
In würdiger, 


den Stadt- und Landkreis Beuthen tagte unter 
Vorſitz von Oberinſpektor Hocke. 
des 89 Jahre 
„Land wirtſchaftlicher 
Beuthen“ geändert. Dann hielt Direktor Sap⸗ 

D 
e 
heiten. Er 
Schwarzroſt, der in 
fünfzigjährigem Fernbleiben Oberſchleſien 
n und die Getreideernte ftarf beeinträch 
i 


erbaues, beſonders über Pflanzenkrank⸗ 


er in gleichem Umfange in Deutſchland zu⸗ 
letzt 1882 zu verzeichnen war. Die Urſache fei 
vermutlich eine 
tragung durch Südwinde aus dem Balkan. 
beſtehe aher auch die Möglichkeit der Ausbreitung 
kleiner ha u HA eg aus den Ni 

der Oder, der 


betrage der Ausfall dur 
oggenan baugebiet 


60 bis 70 Prozent, häufi 100 Prozent. De 
Druſch Joh zent, häufig ſogar Proze r 


Unbefugtes Plalatankleben ift Gachbeſchädigung 


Oberſtgatsanwalt Skolik, zu einem joman 


Einzelrichter 


einige Tage vorher innerhalb einer Klebekolonne 
der KPD. tätig — zu ſein. Um allem Streit 


nommen hat. 
nunmehr der DHV. ⸗Männerchor ein öffentliches 
horkonzert in der Aula des Staatl. Real 
ſiums. Am Abend findet um 20 Uhr im 


ſtatt. 
Gymnaſtalkonzert, 
5,30 Uhr, findet in der 
urg. 
mali 


halten. Die Leitung hat Studienrat M. Sauer. 


gegen 20 Uhr, wurde in das Polizeigefäng⸗ 
nis ein angetrun 

und groben Unfugs eingeliefert. In der 
Belle ſkandalierte er. 


10—12 Millionen Mart Schaden der enn 


Landwirtſchaft in 96. 


Vortrag im Landwirtſchaftlichen Kreisverein Beuthen 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 23. September. In Oberſchleſien feien 240 000 Morgen 
Der Landwirtſchaftliche Verein für Weizenboden befallen, wodurch 1 bis 1,2 
Millionen Zentner Weizen verloren 
gingen. Der Geſamtſchaden ſei auf 
10—12 Millionen Goldmark zu beziffern. 


Dieſer empfindliche Schaden 
Staatsmittel kaum auszugleichen. Durch 


Der Name 
beſtehenden Vereins wurde in 
Kreisverein 


k einen Aufklärungsvortrag über Fragen des 


behandelte den 


nach 


hauptſächlich 


dieſem Jahre ſchek und mit 


Er verurſachte einen Schaden, wie 


ind infektion eine Teber- ſtimmt, die infolge gänzlicher 


= mehr beſitzen. 


Neiße 
Nach he i e Schätzung 
Ln e er anbaugebieten mit frühreifem 


im Weizenanbaugebiet guten Ertrag erzielen könne. 


abgleiten. 


Weizen 
rozent, 


ne nicht. wurden mit regem Intereſſe verfolgt. 


Beuthen, 23. September. cer ee bie gum 
ine i ei ä n Entſchluß, indem er die An 

Eine intereſſante Entſcheidung fällte heute der ausdehnte, daß, der Angeklagte — der 
antrag war rechtzeiti ae 

it“ die % e unbef 

habe. Sein Antrag lautete auf eine 

20 Mark. Zu einem 

kam es in der Verhandlung noch, als der 


verjährter 


2 den Faſchis⸗ 


Gemeindevor⸗ Baracken bewohner eigentlich froh 


müßten, daß er ihre Wä 


i ie Folge war ein 
genen den P. richterliche Ent⸗ 


uptſächlich darum, | be € 
Plakate angeklebt hatte, dings nicht vor 
gab, Gericht ſtellte fi 
55 unerlaubten 


nner imer die 
Die Ber- | Beamte in 


der baster Zeit angepaßten ‚Belle fübrt ber i 2 des e und ſchlug dann mit dem fes 
€ 


am Sonntag em 
ſeine Gründungsfeiern durch. 


rmittags 11 Uhr veranſtaltet] durchschlug er dieſem die Lippe. Der 
na- vorgeführt. 
aal des * 


„Hals und Beinbruch“. 
der Dramaturg des Landestheaters, Dr. Karl 
im Cieplik Buntes vom 
dem Titel „Hals und Beinbruch“ 
im Muſikhaus Cieplik. 
Abendkaſſe abgegeben. 


Am Sonntag, nachm. 
Aula des Hinden- 
Gymnaſiums unter Mitwirkung ehe⸗ 
Schüler der Anſtalt ein Konzert ftatt. 
ſtudiendirektor Dr May wird eine Anſprache 


vor. 


une Monatsappell, 


„Er jlandaliert, Am Donnerstag, Steeg 


an der Uebergabe der Annaberger Sturmfähnen. 
treten 9,15 Uhr Hubertusſtraße 14 
* Landesſchützenbund. 


Mann wegen Bettelns 


r verſchüttete den 


Für kühle Tage 


jetzt 


VerkaufvonWollwaren 


zu extra billigen Preisen. 


10% Rabatt 


(auch auf Schaufensterpreise) 


auf sämtliche Eagen für Damen, Herren 
u. Kinder / Strümpfe, Handschuhe, Strickwaren 


Nur Markenartikel ausgenommen, da uns hier die Preise 3 


vorgeschrieben sind 


Tages- Neuheiten für Herbst und Winter 


Mäntel, Kleider, Strickwaren besonders 


preiswert 


Markus & Baender S 


Beuthen OS., Ring 23 / Zweiggeschäft Friedrich-Ebert-Str.30b 


ſei auch ma 
Bemühungen des Dberpräfidenten Dr Quta- 
Unterſtützung der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Vertreter der politiſchen Parteien 
Oberſchleſiens wurde eine Saatgutbeibilfe 
der Regierung in Höhe von 70 000 Mark erzielt. 
Die Beihilfe ſei aber nur für ſolche Betriebe be- 
Verniğ- 
tung überhaupt kein eigenes Weizen⸗Saatgut 


Trotz der ſtarken Rückſchläge durch den Roſt 
müſſe man am Weizen an bau feſthalten, weil 
die Gefahr beſtehe, daß die Roggenpreiſe wieder 
Verſuche der Kammer berechtigen zu 
der Hoffnung, daß man auch in den Roggen⸗ 
einen 
Die reichhaltigen 
und praktiſchen Ausführungen Direktor Sappoks 


— „in nicht rechts- 


eldſtrafe von 
umoriſtiſchen Zwiſchenfall 
Ange ⸗ 
klagte zu ſeiner Verteidigung anführte, 5 
ein 
wie winddurchzogenen 


en, um ihn zu beruhig 


tgenom⸗ 
mene wird am Freitag dem 86 2 ee 


Heute, 20,15 Uhr, trägt 
itter, 
Theater unter y 
Vorverkauf 

Karten werden auch an der 


Gardeverein. Sonntag, nachmittags 4 Uhr, im 
a 

3 Sonnabend, 20 Uhr, Mannſchaftsabend bei 
meradenverein ehem. Elfer. Sonntag Teilnahme b 


Beteiligung bei Uebergabe Bej 
der Annaberger Sturmfahnen. Antreten Sonntag, vor» 


Prachenſpiel 


Coſel, 23. September. 
So harmlos und ungefährlich früher das 
Drachenſteigenlaſſen im Herbſt war, ſo 
ſehr hat ſich der Charakter dieſes Spiels in dem 
letzten Jahrzehnt ins Gegenteil verkehrt. Nicht 
nur, daß immer und immer wieder Drachen mit 
einer Hochſpannungsleitung in Berührung kom⸗ 
men, wodurch elektriſche Schläge mit ſchwer⸗ 
wiegenden Folgen für die betreffenden Kinder 
entſtehen, auch auf andere Weiſe kann das kin d⸗ 
liche Spiel des Drachenſteigenlaſſens in den 
Tod führen, wie ein Vorfall beweiſt, der ſich 
jetzt bei Gieraltowitz zugetragen hat. Der ſechs⸗ 
jährige Sohn einer Arbeiterfamilie hatte endlich 
nach langem Drängen einen Drachen bekom⸗ 
men und ließ ihn auf der Straße Przeborowitz— 
Gieraltowitz ſteigen. Als er ſich während des 
Laufs umwandte, ſauſte er mit dem Kopf gegen 
einen Wegweiſer, die Gehirnſchale wurde 
zertrümmert, und das Gehirn trat teilweiſe her⸗ 
aus. Der Vater, der in der Nähe weilte und 
dem erſten Drachenaufſtieg ſeines Sohnes bei⸗ 
wohnte, mußte ihn tot nach Hauſe bringen. 


mittags 9,30 Uhr, auf der aas 
ue Uhr auf der ese 
erkſchaftsbund der Angeftellten, GA. Sonn- 

abend, 8 Uhr, Klubabend im Stadtkeller. 

Verein kath. rer. Heute, 20 Uhr, Monatsver⸗ 
ſammlung in der Kaiſerkrone. 

* Männergeſangverein Liedertafel. Sonntag, 11 Uhr, 
Probe im Konzerthaus. 


Bindenburg 

* Borficht beim Siedeln! Die Vorſchriften 
der 3. Notverordnung vom 6. Oktober 1931 über 
n bee 


Nachmittags zum 


teda 

niſchen und finanziellen Leiſtun . eine 

Gewähr für die Uung ihrer Verſprechun⸗ 

( allen Reit 
ünd von Siedlungsunternehmungen vor⸗ 

ſſchtige ufmerkſamkeit zu ſchenken. 

ng efien haben Binpelpesfonen bere 

Sieb 


en, 


erhoben. Der Magiſtrat warnt vor der Betei- 
ligung an den obengenannten Unternehmungen 
und weiſt darauf hin, daß Siedlungsluſtigen im 
Stadthauſe . Straße ſtets unent⸗ 
eltlich erſchöpfende Auskunft über alle Fragen 


e 9 i 

Der Hund im Dienſt des Menſchen. Von 
vielen wird der Hund heute noch 9 
und unnützer Köter angeſehen. Es geſchieht ihm 


damit bitter Unrech 


’ 


hren, Jin- 
ehrſport hervorgehoben zu 
ind im Vorverkauf bei allen 
Tolipeidienititellen im 
meije 0,50—2.— Mark zu haben. Am Sonne 
abend Eee zm 14,30 Uhr auf dem Vrem- 
ir ee Erwerbslose aun Aag 
r Kin erbölofe zum Eintrittspreiſe 
don 010 Mark ſtatt f ; 


onders das 


Sinbenbu er 
Buben 2 


* 


„ Büßhnenvolksbund. Die Theatergemeinde des B üb» 
nenvolksbundes wirbt fir zwei Einreihungs⸗ 
ppen mit feſten Plätzen, von denen die Gruppe A 
Vorſtellungen, die Gruppe B 10 Vorſtellungen in der 
Spielzeit, immer abwechſelnd muſikaliſche und Schau⸗ 
ſpielaufführungen hat. Die Preiſe der Theater⸗ 
emeinde find auch in dieſem Jahr weiterhin um 10 
ozent geſenkt worden 


e oo b ſch itz 


* 75 Jahre Kreis- und Stadtſparkaſſe Leobſchütz. 
Aus Anlaß des 75jährigen Beſtehens der 
Kreis- und Stadtſparkaſſe findet Sonne 
abend, 19.30 Uhr, ein öffentlicher Nee im gro- 
ßen Weberbauer chen Saale ſtatt. Nach einer Be⸗ 
grüßungsanſprache von Landrat Dr Klauſa 
wird Direktor Dr. Krämer, Berlin, die Feſtrede 
halten. Der Orcheſterverein ſowie die Sän erſchaft 
werden durch Vortrag von muſikaliſchen Darbie⸗ 
tungen das Feſt verſchönern helfen. Die Jubi⸗ 
läumsfeier war bereits im vorigen Jahre 
fällig doch mußte damals jede Feierlichkeit wegen 
der Bankenkriſe verſchoben werden. 

„Kulturamt Leobſchütz ſchließt feine Pforten. 
Nachdem die Verlegung des Kultur⸗ 
amtes nach Neiße jur Tatſache geworden iſt, 
wird der Geſchäftsver ehr für das Publikum ab 
Sonnabend, 13 Uhr, eingeſtellt, Die Be- 
arbeitung aller Sachen aus dem Kreiſe erfolgt ab 
— durch das Kulturamt Ratibor, Dr-Heide⸗ 

e. 


Wasserstände am 23. September: 

Ratibor 0,78 Meter, Cofel 0,84 Meter, Op» 

eln 2,05 Meter, Tauchtiefe 0,78 Meter, Baffer- 
aal 140, Qufttemperatue 11, 
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Vom „Schlepper“ zum „Paradieshüter“ 


2) Abenteuerliches Schickſal eines deutfchen Arbeitsloſen / Von Hans Wallonek 


Wer ift Onkel Philipp? Ein Narr, ein Kran⸗[weiſe. Der Mann iſt unzurechnungsfähig, 172 hung verließ Frau Agatha mit purpur rotem Ge- 


r. ein Phantaſt? So und nicht anders mußte ich 
mich fragen, nachdem ich einige Wochen auf dem 
Gute dieſes ſeltſamen Zeitgenoſſen verbrachte. 

Man beſchäftigte mich ſeit meiner Ankunft im 
Kontor der Gutsverwaltung in der Eigenſchaft 
eines Hilfsbuchhalters. Es war eine an 
ſich nicht unangenehme und noch weniger anitren- 
. Tätigkeit, mit der ich überaus zufrieden ſein 
önnte, wenn mich nicht unbegreifliche Begleitum⸗ 
ſtände ſchon in den erſten Tagen ſtutzig gemacht 
bätten. Der Gutsverwalter war ein nicht 
unliebenswürdiger, doch ſehr zurückhaltender und 
ſchweigſamer Mann, der fidh fo benahm, als habe 
er ein ſchlechtes Gewiſſen. Er machte immer ein 
finſteres Geſicht, und nur wenn Onkel Philipp 
im Kontor erſchien, zwang er ſich zu einem 
Lächeln, das allerdings ſehr unnatürlich wirkte. 
Und das Seltſamſte war, wie er Onkel Biha 
behandelte. Es kam mir fo vor, als nehme er ihn 
gar nicht ernſt, als betrachte er ihn als ein un⸗ 
mündiges Kind. Dabei befolgte er niemals die 
Anordnungen des Gutsbeſitzers. r 

Ich verſuchte, mir vor allem über Onkel Phi- 
lipps Familienverhältniſſe Aufklärung 
zu verſchaffen. Dabei erfuhr ich allerdings mane 
ches, was in mir große Zweifel in die Vollwertig- 
keit dieſes Mannes aufkommen ließ. Frau 
Agatha, feine Gattin, die ich nur ein paar- 
mal flüchtig geſehen hatte, ſoll er vor einigen 
Jahren ebenſo wie mich auch aus der Großſtadt 
mitgebracht haben, wo ſie angeblich die Exiſtenz 
einer Bardame geführt i weiteren 
ergab fih, daß derartige Fahrten — ſtets mit 
gleichem Enderfola — fo etwas wie eine Marotte 
des Alten waren. Er hatte ſich in den Kopf ge⸗ 
ſetzt, verkommene Menſchen wieder auf das rich · 
tige Gleis zu bringen Man erzählte, daß er ba- 
mit wiederholt febr ſchlechte Erfahrungen 
gemacht hatte und mit ſeinen verſchiedenen Schütz⸗ 
lingen immer wieder böſe hereingefallen war, was 
ihn jedoch nicht baran binderte, feine Ent. 
deckungsfahrten ab und zu zu wiederholen. 
gab dabei angeblich ſtets Auseinanderſetzungen 
mit gron Agatha, die ihm dieſen Spleen um Je- 
den Preis abgewöhnen wollte. Doch es war ihr 
bisher nicht gelungen, und fie mußte ſich in ge 
wijfen Zeitabſ 
a itgebracht en 

i i ; 
Biete Beute führte Frau tha einen ſtillen und 
zähen Kampf, und es blieb kein Geheimnis, daß 
der Gutsverwalter ſie darin in jeder Weiſe unter⸗ 
ſtützte. i 

Obwohl ich nun das alles erfahren hatte, blieb 
Onkel Philipp für mich nach wie vor eine rätiel- 
hafte Persönlichkeit. Im empfand ihn zumindeſt 
als einen höchſt ene Zeitgenoſſen, 
eigentlich als einen enſchen, der gar nicht in die 
Zeit paßte. 


Nächtliche Konferenz 


Dabei batte ich das Gefühl, daß auf dem Gute 
auch ionit vieles nicht ſtimmte, daß hinter den 
Kuliſſen irgend ein böſes Spiel getrieben 
wurde. Dieſen Dingen auf den Grund zu kom⸗ 
men, wurde zum quälenden Wunſch, der mir keine 
Ruhe ließ. si ae e Bi 

Es war auch diesmal wieder ein all, 
der mir half, Licht in die dunkle Angelegenheit zu 
bringen. An einem warmen Juliabend hatte i 
mich zu einem längeren Waldſpaziergang aufge 
macht, verirrte mich auf dem unbekannten Ge- 
fände, und es war wohl ſchon ſehr ſpät geworden, 
als ich endlich den Heimweg antrat. Ich mußte am 
Flußufer vorbei. Es war ganz ftill, und nur die 


Weiden raunten im nächtlichen Wind. Plötzlich de 


drang der Laut menſchlicher Stimmen an 
— Obr. Ehe ich meine Schritte dämpfen 
konnte, erblickte ich zwei Geſtalten in lebbaftem 
Geſpräch. In der N A erblickte ich ſofort 
den Gutsverwalter. Die Frau ſtand mit dem 
Rücken zu mir, und erſt, als ich mich noch ein paar 
Schritte weiter ſchlich, hinter einem Baum fteben 
Hlieb und meine Augen febr anſtrengte, erkannte 
ich Frau Agatha. Jetzt börte ich auch das 
ſpräch ganz deutlich. 


„Er denkt nicht daran, etwas auszuſag en, 5e 


was ihm feine Stellung koſten könnte, die ihm 
bom Sim mel jolie ift. Ein Ertrinkender bält 
fih am Strobbalm feit, Der Mann war ein ver 
kommenes Subjekt und ift bier ein Menih. ge 
worden. Er wird ſchweigen, ner 4 
auch noch fo vieler Unzurechnungsfähigkeiten ger 
weien ift Daß es toll zugegangen ift, das weiß 
ich am beiten. Denn fait zweitauſend Mark ſtehen 


auf dem Konto „Reiſeſpeſen“ für den letzten Mug. 


ug. 


Es] womöglich 


ſtänden mit neuen Geſichtern abfin- 
bie auf einmal, von Ontel Bhilipp entbedt| Wochen 
auf dem Gute auf 


ch lang in unwürdigſter 


Ge-] Wahrheit jagen würde, 


wenn er Zeuge i 


erwiderte] Sie alles verdanken, ohne die Sie 


ſchwendungsſüchtig, und daß er wiederholt Ehe- 
bruch begangen bat. weiß ich auch, wenn ich es 
auch nicht nachweiſen kann. Gut iſt ein 
Narrenhaus, und wenn es fo weiter geht, 
ſtehen wir bald mit leeren Händen und haben 
alles verwirtſchaftet.“ 

Ein kurzes Schweigen trat ein. Es ſchien, als 
überlegte der Verwalter eine Antwort. 

„Wir müſſen andere Zeugen herbeiſchaffen 
Hat er nicht auch oft getobt und mit der Peitſche 

rumgefuchtelt? Früher gab er Bettlern Gold- 
tüde und verſchenkte Bauernfrauen goldene 

inge . Aber der Burſche aus dem Kontor 
wird nicht reden 

Der Burſche im Kontor? Wer konnte damit 
anders gemeint ſein als ich? Man wollte mich als 
Zeugen berufen, daß Onkel Philipp unzurech ; 
. und verſchwendungs⸗ 
ſüchtig fei, daß er ſich in der Großſtadt mit 
fremden Frauen herumgetrieben und map- 
los viel Geld für unnütze Dinge verbraucht hätte. 
Ich ſollte helfen, ihn für unzurechnungsfähig zu 
erklären, ſollte helfen, ihn unter Kuratel zu brin- 
gen oder ihn womöglich ins Irrenhaus einſperren 
zu laſſen. 2 nfe ließ mich erſchauern. Doch 
ich hatte keine Zeit weiter zu überlegen. Ich mußte 
weiter hören. 

„Ich werde mit dem Mann ſelber reden,“ ſagte 
Frau Agatha energiſch. „Er ſoll gleich morgen zu 
mir kommen. Ich werde ihm ſchon ins Gewiſſen 
reden. Grit muß er überhaupt willen, was ge- 
ſpielt wird. Man kann ja ihm das Weiterleben 
vorerſt zuſichern. Was ſpäter wird, ift eine ane 
dere Frage. 


ſicht das Zimmer. 

Zwei ſtarke Feinde hatten ſich gegen mich ver⸗ 
ſchworen. Es gab keinen Ausweg als nur den 
den einen. Ich nahm den Brief an Onkel Philipp 
aus der Taſche, klebte ihn zu und gab ihn in der 
Küche ab, einer der Dienſtmägde, von der ich 
wußte, daß ſie ihn ohne Zwiſchenzenſur Onkel 
Philipp aushändigen würde. Dann ging ich 
in meinen Wohnraum, packte meine Sachen zu⸗ 
ſammen und verließ das Gut. 

‚ Erft viel ſpäter erfuhr ich Onkel Philipps, 
dieſes unzeitgemäßen Phantaſten oder Narren, 
tragiſches Schickſal. Auf Betreiben feiner Frau 
wurde er für unzurechnungsfähig erklärt. 
Man brachte ihn nach einer Irrenanſtakt, 
wo er bis heute noch ſein ſoll. Frau Agatha 
herrſcht nun im Bunde mit dem Gutsverwalter 
als uneingeſchränkte Herrin auf dem ſchönen 
Gute, auf das ich auf ſo ſeltſame Weiſe gekommen 
war, und das ich verlaſſen mußte — — erbittert, 
gekränkt, niedergeſchlagen, nicht jo ſehr über da 
eigene Mißgeſchick wie über die Rückſichtsloſig⸗ 
keit und Brutalität der Menſchen. Aber dieſe erſte 
5 Enttäuschung ſollte nicht die letzte 
fein 


Nachtlager im Wald 


Bis dahin konnte ich mich eigentlich nicht be- 
klagen. Es erging mir tauſendmal beiler, als es 

ute bei Millionen der Fall iſt. ha 
ach über dem Kopf, Kleidung und Eſſen, wenn 
auch letzteres nicht immer regelmäßig. Aber jetzt? 
rei Tage und drei Nächte war ich ein Wan⸗ 


D 
Das Erlebte hatte mir eine Ihlaflofelberer. Ich aß und übernachtete in kleinen Gaſt⸗ 


Nacht verurjacht. Ich überlegte mir hin und her, höfen. Am vierten Tag wurde ich 


zum Land⸗ 


ch tun könnte, um Onkel Philipp zu helfen. ſtreicher, denn ich hatte zwar noch einige Mark 


was i 

Dazu fühlte ich mich in jeder 
Würde ich ihm direkt ſagen, was ich gehört hatt 
ſo lief ich Gefahr, daß er nicht glauben und mi 
für einen ſchädlichen Querulanten 
halten würde. Ich konnte es nur dann wagen, 
wenn ich daraus die Folgen zog, indem ich 


ganze brieflich niederlegte und zu gleicher peit 
vom Gute verſchwand. war für mich kein 
leichter Entſchluß, denn i e es in dieſen 

nicht ſchlecht ich noch in 


gehabt. ſtand id 
Nacht auf und ſchrieb Onkel Phili 
langen Brief, indem ich mich vor allem i 
Wohlwollen bedankte. Am Morgen jedoch hatte ich 
vipis nicht mehr die Entſchlußkraft, auch packte 
mich auf einmal die Neugier, wie die 
ſchichte weiterlief, wenn ich heute von der Gutz- 
herrin ins Verhör genommen werden würde. 

Der Verwalter übermittelte mir Frau Agathas 
Anliegen gleich am frühen Morgen, und ich nahm 
es mit gut geſpieltem Erſtaunen auf. Eine halbe 
Stunde ſpäter ſtand ich vor der Gutsherrin in 
ihrem Wohnzimmer. Onkel Philipp, ich wußte 
es, war über Land gefa 
Frau Agatha ihrem 
unterziehen. 

Sie ſchien genau unterrichtet, wie ich Onkel 
Philipp kennen gelernt hatte, und fragte mich 
dangch erſt gar nicht aus. a > 

So kam es, daß fie ihr Verhör etwa mit den 
folgenden Worten ſchloß: 

„Sie können nicht leugnen, daß mein Mann 
wiederholt Ehebruch begangen, daß er ſich tage⸗ 
eiſe herumgetrieben, daß 
Sſüchtig große Summen perang- 
gabt hat, und daß er mehrmals beſinnungslos be- 
trunken geweſen ift. Sie werden es bezeugen 
müſſen — wahrheitsgemäß, wie Sie es eben ge- 
tan haben. Denn es gei hier um die Erhaltung 
eines altangeſehenen Wohlſtandes, der nicht an 
r Krankhaftigkeit eines Menſchen zugrunde 
gehen kann und ſo hundert andere ſchen brot- 
os machen. Sie müſſen es am beiten verſtehen, 
und Sie werden es mit Ihrem Gewiſſen nicht 
anders vereinbaren können. 

Ich widerſetzte mich entſchieden dieſer Bu- 
mutung, Doch Frau Agatha wurde febr ungehal- 
ten und erklärte mix, daß, wenn ich nicht die 
ſie gemeinſam mit dem 
Gutsverwalter, der je fo wie jo mit mir febr un- 
zufrieden fei [das börte ift zum erſten Malel), 
afir ſorgen würde, daß ich fo ſchnell wie mög- 
lich von dem Gute verſchwinde. — Ich er- 
widerte darauf kurzerhand, daß nachdem ich au- 
fällig Zeuge ihres geſtrigen Nachtgeſprächs am 


Verhör ganz 


er verſchwendu 


Hier ſprang Frau Agatha wutſchnaubend von 
ihrem Seſſel auf und ſchrie: 

„Sie unverſchämter, undankbarer Lümmel! 
Sie falſcher Patron! Sie beſpitzeln mich, der 
verkommen 


hren, und fo konnte . Sinne. Augen 


Weiſe verpflichtet. ja Eſſen, aber kein Geld mehr für das Nacht⸗ 
e, logis. 
ch Glück noch eine ziemlich warme Früh N 


kam die vierte Nacht. Es war zum 


* 


nach heißen Tagen. Te: Reden im Wald 

trocken. Ich pertraute mich einer Moosbank und 

blieb mit wachen Augen liegen, indem ich in den 
dunklen ſternendeſäten Himmel ſtarrte . 

Dabei erinnerte ich mich des freundlichen 

f der Land- 


Bauern, 


und ſeiner milie das beſcheidene Abend ⸗ 
mahl zu 1 — verbrachte einige Stunden 


in der gemütlichen Bauernſtube und verließ die T 


gütigen Gaſtgeber, als es ſchon dunkel geworden 
war, indem ich zum Vorwand nahm, ich müſſe 
noch vor Mitternacht das nächſte Städtchen er⸗ 
reichen. 

Während ich mich in dieſer Erinnerung ver⸗ 
tiefte, die in ihrer Behaglichkeit etwas grenzenlos 
Beruhigendes hatte, ſtarrten meine ſchon etwas 
n immer noch in den dunklen 
mmel. Auf einmal ſchien es mir, als ver- 
färbte er ſich ganz deutlich ins Rötliche. Ich 
nahm jedoch von dieſer ſeltſamen Verwandlung 
weiterhin keine Notiz und muß wohl bald darauf 
eingeſchlafen ſein 

Ich wurde aus tiefem Schlaf durch heftiges 
Rütteln geriſſen. Völlig verdöſt fab ich zwei 
uniformierte Männer, die ſich über mi 
beugten und weiter an meinen Aexmeln und Bein- 
kleidern zerrten, um mich auf dieſe Weile end- 
gültig wachzukriegen. 

„Los! Los! Beeil dich mal! Aufſtehen! 
Und dann marſch vorwärts!“ 

Ich erhob mich mühſam von meinem Moos. 
lager, das im Laufe der Nacht, vom Gewicht 
meines Körpers plattgedrückt, etwas hart gewor- 
den war, ſodaß mir jetzt die Knochen wehtaten. 
ſtreckte mich etwas und ſagte ſehr ruhig und 
böflich: 

„Iſt es verboten, im Wald zu ſchlafen, bitte?“ 

Der eine der Landjäger ergriff mich am Arm 
und erwiderte in ſchroffem, mir im Augenblick 
völlig unbegreiflichem Ton: „Können ſich's ſpäter 
überlegen. Zeit wird genug ſein. Jetzt aber 
marſch!“ 


Ich weigerte mich ganz entſchieden, den beiden 
Männern zu folgen und erklärte, daß ich das für 
undenkbar hielte, einen Mann nur deswegen feft- 
zunehmen, weil er unter freiem Himmel ge- 
ſchlafen hätte. Aber man bielt es nicht für not- 


puentes geworden bin, dies jowiefo meine Ab- wendig, auf meine Einwände einzugehen und wie⸗ 
ei, 


derholte nur noch energiſcher die Aufforderung, 
ich möge folgen, ſonſt würde man andere Mağ- 
nahmen ergreifen. 

Ich fügte mich. Was konnte mir paſſieren? 
Ich hatte ein ganz reines Gewiſſen. 

Am Anfang der Dorfſtraße fiel mir ein halb- 


tte ein] g 


Backſteintrümmer waren noch vom Bau übrig ⸗ 
geblieben, die hie und da einen dünnen Rauch- 
ſchwaden ausſtrömten. Ueberall ſah man Spuren 
der Waſſerſtrahlen, mit denen der Brand wohl erſt 
vor kurzem gelöſcht worden war. Einige Männer 
u» Frauen machten fih auf den Trümmern zu 
hatten. Was fie dort taten, konnte ich jedoch im 
Vorübergehen nicht mehr feſtſtellen. 

Ich wandte mich in harmloſeſter Weiſe an 
meine Begleiter mit der Frage, ob es in der Nacht 
gebrannt bätte. Die Antwort machte mich völlig 
verwirrt: 

„Sie müſſen es wohl am beſten wiſſen —“ 

Ich ſtarrte den Landjäger faſſungslos an, 
wollte vor Erſtaunen ſtehen bleiben, doch man 
zerrte mich weiter. 

Wir waren an dem verkohlten Haus gerade 
vorbeigegangen, als ſich hinter meinem Rücken ein 


lautes Stimmengewirr erhob. Im nädjften, 


Augenblick umringten uns Männer und Frauen. 
Darunter waren auch die, die ich vorhin auf dem 
Trümmergelände geſehen hatte. Sie ſchrien und 
verſuchten, die beiden Landjäger beiſeite zu 
ſchieben. 

„Dir werden wir .. Nicht locker laſſen 
Gibt ihm ordentlich.. Schlagt los.“ 


Die Menge wurde immer größer, die Stim- 
men immer drohender. Allmählich begann ich zu 
begreifen, was geſpielt wurde. Aber alles qef 
viel zu ſchnell, als daß ich mich mit Worten 
hätte verteidigen können. an ſchlug auf mich 
ein, zerrte an meiner Kleidung, ſodaß ſie bald nur 
noch in Fetzen von meinem Körper herunterhing. 
Fürchterlich praſſelten die Schläge nieder, wahl- 
los und brutal, wohin ſie gerade trafen. Ich 
wehrte mich jo gut ich konnte, die Landjäger be- 
mühten ſich, die ge zu beruhigen und ausein⸗ 
anderzutreiben, aber auch ihnen bekam das nicht 
ut. fiel um, man hob mich hoch und 
ſchlug mit erneuter Wucht auf mich ein .. Für 
Augenblicke verlor ich das Bewußtſein, dann 
ſah ich wieder drohende Fäuſte und börte wie 
durch dicke Wände das Schreien der Menge 
Man ſchleppte mich weiter Alles tat mir 
weh, ſo weh, daß ich den Schmers gar nicht mehr 
abſchätzen konnte . Es mußte den Landjägern 
gelungen fein, mich aus den wütenden Umklam⸗ 
merungen der Leute zu befreien. Denn ich fand 
mich plötzlich in einer Amtsſtube. Wenige Mi- 
nuten ſpäter — man hatte mir das Geſicht, das 
ſcheinbar blutete, abgewaſchen — ſtand ich vor 
einem Mann, der mich zu verhören begann. 


Brand ſtifter? 


Der Sachverhalt war höchſt einfach. Am Vor⸗ 
abend war ein Haus am Ende des Dorfes in 
Brand geraten. Alle Umſtände ließen darauf 
schließen, daß eine Brandſtiftung vorlag. 
ie Vermutung lag umſo näher, als in letzter 
Zeit ſcheinbar immer der gleiche Brandſtifter in 
der Umgegend ſein Unweſen trieb. Man hatte in 
die nähere Umgebung Landjäger hinausgeſchickt, 
den Täter zu ſuchen. Als man mich im Walde 
fand, hielt man mich für den geſuchten Ver- 
brecher. Die hemmungsloſe Erregung der Dorf⸗ 
bewohner, die an mir ein Lynchgericht vollziehen 
wollten, war nur dadurch zu verſtehen, daß die 
wiederholten Brandſtiftungen dieſe Erregung 
ſchon von langer Hand vorbereitet hatten, und daß 
ſich jetzt eine monatelang angeſammelte Bitterkeit 
entlud — — allerdings auf einen Unſchul⸗ 
digen. Aber das konnten die Leute im erſten 
Augenblick nicht wiſſen, fie hielten mich, ebenſo 
wie die Landjäger, zunächſt einmal für den end⸗ 


ch]lich gefaßten Brandſtifter. 


Auch der Amtmann glaubte mir zuerſt meine 
Unſchuld nicht. Ich mußte ſie ihm erſt beweiſen. 
Zum Glück fiel mir jene gaſtfreundliche Bauern ⸗ 
familie ein, bei der ich am Vorabend die Abend 
mahlzeit eingenommen hatte. Gerade um dieſe 


Stunde war das Haus angeſteckt worden, wußte 


ich doch noch ganz genau, daß, als ich mich im 
Walde niederlegte, der rötliche Schimmer am 
Himmel war .. . Das ſagte ich aus. Man ſchickte 
einen Landjäger zu den gaſtfreundlichen Bauers. 
leuten in das andere Dorf hinüber ... und als 
er zurückkam, der Bauer war ihm gefolgt, um für 
mich auszuſagen, mußte man mich wohl oder 
übel entlaſſen 

Man hielt es für völlig ſelbſtverſtändlich, mich 

ohne Entſchädigung für die erlittene Un- 
e ira laufen zu laffen, Die meiſten Dorf 
ewohner glaubten wohl nicht ſo recht an meine 
Unſchuld. Nur wenige Einſichtige halfen mir mit 
Effen. Mein Geld, das mir während der Schlä⸗ 
gerei abhanden gekommen war, bekam ich nicht 
zurück. 

Ich muß abſchreckend ausgeſehen haben. 
Wenn ich an den Bauernhäuſern klopfte, machten 
die Frauen entſetzte Geſichter, als ſei ich ein Aus⸗ 
ſätziger. Man reichte mir nur durch einen ſchma⸗ 
len Türſpalt irgend eine Unterftübung oder man 
jagte mich einfach fort, ohne meine Bitten ange⸗ 
hört zu haben. Nur jelten begegnete ich einer 
freundlichen Gebärde. Doch ich wollte nicht glau⸗ 


w 
1 va a noch mehr Be wären. Warten Sie mal!” Und mit diefer Dro⸗ſverkohltes Bauernhaus auf. Nur einigelben, daß es an der Bösartigkeit der Menſchen 


Frau Agatha erregt. 


Der Roman eines Frauenschicksals von SIEGBERT KLEE MANN 
beginnt am Sonntag in der „Östdeutschen Morgenpast” 
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A“ 


Gott, dem Allmächtigen, hat es — . — —— — 
er, egertochter, 


eliebte Frau, unsere liebe, gute Mu 
— Schwägerin, Tante und Großtante 


Frau Clara Meta Bartschat 


geb. Pieck 


nach langem, schwerem, mit 
Leiden heute, 
endeten 50. Lebensjahr heimzurufen. 


In tiefer Trauer: 
Hermann Zartschat als 


Erna } ab 
Herbert 
Katowice, Königsberg Pr., Tilsit, Memel, 
den 23. September 1982 


Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 25. September, 
— Rynek 6 aus, statt. 


um 15 Uhr, vom 


Beuthen OS, 


Am Sonntag, dem 25. d. Mts., vormi 
in der Halle unseres Friedhofs, Piekarerstraße, 


Erscheinen. DER VORSTAND 


An diesem Tage ist auch der alte Friedhof, Kai 
in der Zeit von 11 — 12 Uhr geöffnet. 


Zurückgekehrt 


Dr. med. Erich Eisner 


Facharzt für Haul- u. Geschlechtskrankheiten 
Strahlenbehandlung, (Röntgen, Licht, 
Diathermie etc. 


Bindenburg,Kronprinzenstraße328 
(gegenuber der Marienapotheke) Telefon 3226 


| Freundliche Einladung 


zu dem am Sonntag, dem 25. Septbr. 1932 


h 5 8 E rderl. 
— 25 eee e 
n Beuthener bee gimna 3 ic werden ; 
Lichthilder-Vortrag| Bierhalien |E s e 
A Poststrape 2 a e Bierhüfeltfräulein Chauffeur 
: gegenüber Landgéricht u n ſucht y 
„Der Ansturm der Gotlosen gegen Familie, Das Tagesgespräch von Beuthen! Hotel Kaiserhol, ee 
Kinder unt. 14 Jahren haben keinen Zutritt n e NONE 13 3 1 ae . ſcheut vor keiner Arb., 
Eintritt 20 Pfg. als Unkoſtenbeitrag. Se eig „ 20 Pf. in Größe von 10 2 35 am, Gebäudeſteuer⸗ nee Br at 
r.! Mit, unb Sofocum Breite MPATT |c. >. ©. >. 3:9. D:n. 
Besuchen Sie s Heute Sonnabend — in Benten DE > Kaulm eritama 
Schweinschlachten Erfinder — Vorwärtsstrebende| 23 Schuhe, 


EIIE L“ Konditorei u. Cafe 
am Bahnhof 
Beuthen, Bahnhofstr. 15, Tel. 2205 


— 


lag, es lag wohl vor allem an meinem Aeußeren, 
das von Tag zu Tag verwahrloſter wurde. 

Manchen Tag aß ich nichts. Meine Beine 
konnte ich kaum bewegen, aber ich ſchleppte mich 
doch weiter in der Hoffnung, im nächſten Dorf 
mehr Glück zu haben. 

„Ganz ſchlimm wurde es in dieſen Tagen auch 
mit dem Uebernachten. Es regnete, und es 
war unmöglich, ſich einfach auf den Boden zu 
legen. Meiſtens ſuchte ich mir einen gefällten 
Baumſtamm aus, um den herum ich trockene 

h und Farnkräuter legte. Ich deckte mich 
Ford apier zu, das ich unterwegs aufgeleſen 

e. 

Aber der Hunger war doch das Schlimmſte, 
und oft war er unerträglich. 

Eines Tages ging ich an einer Gutsmauer 
vorbei. Das Tor wurde gerade aufgemacht, und 
eine Kavalkade Reiter ſtürmte auf die Landſtraße. 

i fiel einem der Reiter ein kleines Paket 
aus der Rocktaſche, ohne daß er es merkte. Es 
fiel direkt in einen Haufen von Pferdemiſt und 
blieb dort liegen. Als von den Pferden keine Spur 
mehr zu ſehen war und auch die Tore des Guts⸗ 
hofes ſich geſchloſſen hatten, trat ich an den Miſt⸗ 
haufen und hob das kleine Päckchen auf. Mit 
einer unglaublichen Spannung wickelte ich das 
Papier auseinander. Was erwartete ich? Ver⸗ 
barg dieſes unſcheinbare Päckchen eine unbezahl⸗ 
bare Koſtbarkeit? Für jeden anderen ſicherlich 
nicht, für mich war das ein koſtbarer Fund: ein 
belegtes Brot! Ich hatte an dieſem Tag 
noch nichts im Magen gehabt. 

Zwar hatte mir jenes verlorene Brot Mut 
zugeſprochen und meinen Beinen Schwung ge- 
— — aber ſchon ſah ich eine neue ſchwere Stunde 

Der Tag hatte mit einer für die Jahreszeit 
ungewöhnlichen Hitze begonnen. Gegen mittag be⸗ 
gannen ſich die Wolken immer mehr und mehr 
zuſammenzuziehen. und ſchließlich war der Qim- 
mel eine einzige ſchwarze Kuppel, die drohend 
über der Landſchaft hing. Jeden Augenblick mußte 
das Gewitter losbrechen. Die Luft war ermüdend 
ſtickig und beſchwerte unerträglich den Atem — es 
bedurfte einer maßloſen Anſtrengung, in dieſer 
Luft Kilometer um Kilometer zurückzulegen. Ich 
hatte nur einen Wunſch: das Gewitter möchte 
noch vor Anbruch des Abends losbrechen, damit 
me in irgend einer Dorfſchenke an mir bors 
überziehen laſſen könnte, um dann in der ge⸗ 
reinigten Luft den Weg fortzuſetzen. Doch es ſollte 
nicht nach meinen Wünſchen gehen. Ich mußte 
mich durch die dicke Luft hindurchkämpfen, wollte 
ich doch noch am gleichen Tage die Küſte erreichen 
— die Küſte meiner letzten Hoffnung! 

Der dicht bezogene Himmel hatte vorzeitig das 
Licht abgeſperrt. Der Abend brach früher als 
ſonſt herein. Doch jetzt — ich glaubte gerade den 
erſten Hauch des Meeres zu ſpüren — brach das 
Gewitter los. Mit einem einzigen Male, mit einem 
einzigen heftigen Windſtoß wurden die Ele⸗ 


Abend: 


wre Geduld ertragenem 
den 23. September, früh 1 Uhr, im voll- 


Israelitischer Krankenpflege- u. Beerdigungsverein 


10 Uhr, findet 


Seelenfeier mit Predigt 


statt. Wir bitten alle Gemeindemitglieder um zahlreiches 


onzerthaus-Diele 


Gatte 
Kinder 


Es ladet ergebenst ein 


Wildunger 


Wildungol- Tee 


bei Blasen- 
und Nierenleiden 
in allen Apotheken 


neten Gericht — 
. 


iserstr., 


das im Grundbuch 


beſtehend aus 
Blottnitzaſtraße Nr. 6 


Heute Festabend zu Ehren der 
berühmten Filmschauspielerin 


LucieEnglisch 


Tanzsportkapelle ULFIG 
in der Bar 1 Glas Sekt 80 Pfennig 


Blatt Nr. 242, auf 


6 a 56 
2105 Mark. 


qm, 


Mittag: Menü 50 Pf. 
Stammessen 50 Pf. mit Suppe 


H. Goliasch 


Hohe Geld- 


mente entfeſſelt. Plötzlich donnerte und blitzte es 
über meinem Kopf, und der im Wind fegende 
Regen erfaßte mich mitten auf dem freien Feld. 
Sogar wenn ich laufen wollte, würde ich lange 
Zeit brauchen, ehe ich einen Schutz finden könnte. 
Dort, wo ich war, ſtand kein Haus, kein Baum 
und nicht einmal ein Strauch war zu ſehen. Keine 
Rettung. Zudem wurde es ganz dunkel. Was 
hatte es für einen Zweck, in die Dunkelheit þin- 
ein zu rajen, um ſich nur unnütz müde zu machen? 
Doch ebenſo ſinnlos war es natürlich, ſtehen zu 
bleiben. So oder ſo — ich muß in kürzeſter Zeit 
bis an die Haut naß werden. Darum jebte ich 
meinen üblichen Schritt fort, als ſei über mir 
der heiterſte Himmel. Ich konnte den Weg kaum 
fünf Schritte vor mir erkennen. Der lehmige 
Boden war vollkommen aufgeweicht, und meine 
ohnedies kaum widerſtandsfähigen Schuhe ver⸗ 
ſanken bei jedem Schritt einige Zentimeter tief in 
die glitſchige Maffe, um dann eine Strecke lang 
eine Laſt von Lehm mit ſich weiter zu ſchleppen. 

Ein Licht blinkte in der Ferne — durch Regen 
und Dunkelheit winkte es mich heran. Ich glaube, 
in dieſem Augenblick brachte ich die letzte Kraft 
auf, meinen Schritt zu beeilen. Hoffnung! Manch 
verlockendes Bild ſchwebte mir vor: trockener 
Raum Wärme und freundliche Geſichter. Die 
letzte Strecke lief ich. Am erſten Haus des Fiſcher · 
dorfes klopfte ich an ... und man ließ mi 
hinein. 

Alles, was in der nächſten halben Stunde ge- 
ſchah, kam mir wie ein Traum vor. Grit viel 
ſpäter kam mir zum Bewußtſein, daß das Un- 
wahrſcheinliche Wirklichkeit war, ſpäter, als ich 
inmitten einer ſchweigſamen und doch freund 
lichen Fiſcher familie, in eine alte Decke 
gehüllt, mit warmen Schuhen des Fiſchers an- 
getan, an dem Tiſch ſaß, auf dem alle Genüſſe der 
Welt bereit ſtanden, um meinen Hunger zu ſtillen. 
Oh, jg, es waren in der Tat die ſchönſten Genüſſe 
der Welt: ein gekochter Fiſch, Kartoffeln und 
Brot! Uebernachten durfte ich auch, durfte 
auf einem anſtändigen Lager — ſeit Wochen habe 
ich es nicht mehr gekannt — ſchlafen . Und 
der Morgen brachte mir neue Hoffnungen 

In kurzen Worten erzählte ich dem Fiſcher 
meine Exlebniſſe feit dem Tage, an dem ich zum 
Stempelbruder wurde. Ich weiß nicht, ob er ge- 
rührt, erſchüttert oder nur intereſſiert war. Sein 
Geſicht veränderte ſich, während er mir zuhörte, 
nicht. Es blieb nach wie vor ſtreng und geſchloſſen, 
aber in den Augen ſchien ein Leuchten zu ſein, 
das ich bis dahin nicht bemerkt. Schlichtheit iſt 
wohl die beſondere Tugend dieſer Küſtenmenſchen, 
und wie der Alte alles mit wenig Worten er- 
ledigte, ſo erledigte er auch die für mich fo 
brennende Frage nach dem, was weiter geſchehen 
ſollte, eine Frage, die für mich im Augenblick 
das Leben bedeutete. Ich könnte beim nächſten 
Fiſchzug mitmachen. Er fahre gegen Mitter- 
nacht mit ſeinem Sohn hinaus, und ich ſollte 
beim Netzeeinziehen helfen 

(Schluß folgt). 


Tucher Ausschank 
Beuthen O3. 
Kaiser - Franz - Joseph - Platz 


Heute, Sonnabend 
Großes 


Sehweinsehlachten 


Ab vorm. 11 Uhr: Wellfleisch, Wellwurst. Abends: Wurstabendbrot 
Alfons Melcher. 
Für Stimmung sorgt Kapelle Cyganek. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll am 
1. Oktober 1932, 10 Uhr, vor dem unterzeich 
im Zivilgerichtsgebäude 
(Stadtpark) Zimmer 25 — verſteigert werden 


Band 4b, Blatt Nr. 158, auf den Namen der 
verwitweten Hausbeſitzer Konſtantine Oblon- 
ezek, geb. Schwierzy, eingetragene Grundſtück, 
bebautem Hofraum Kleine 
a r 
17 qm, Gebäudeſteuernutzungswert 6125 Mk. ; 
f Amtsgericht in Beuthen DS, Stellen- Angebote 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll am 
30. September 1932, 10 Uhr, vor dem unter⸗ 
zeichneten Gericht — im Zivilgerichtsgebäude 
(Stadtpark) Zimmer 25 — verſteigert werden 
das im Grundbuch von Nofittnig 


Baumeiſter Anny Florian, 
Beuthen OS., beſtehend aus bebautem Hof- 
raum an der Mittelſtraße, in Größe von 
Gebäudeſteuernutzungswert 


Amtsgericht in Beuthen OS. 


Näheres kostenlos durch 
F. Erdmann & Co., Berlin SW. 11. 


ch] durch einen 


Wir veranstalten eine 


WERBEWOCHE in Qualitätswaren 


und bieten. Ihnen infolge günstiger Abschlüsse 


die größten Vorteile! 
Spezialhaus für Wollwaren 


Inh.: Friedrich Freund, Beuthen OS. 


Hauptgeschäft jetzt nur Ring 6 
Fillale weiter nur Kaiser- Franz-Josef-Platz 12 


Wilhelmstraße 11. 


von Beuthen Vorſtadt 


„ in Größe von 10 


Band 9, 
den Namen der Frau 
geb. Mani, in 


befähigt ist, 


Büro ‚kauft den Artikel mehrfach. 
zu erzielende, ständig sich stei 


Kleiner 


zahle die höchſt. Preiſe. 
Komme auch auswärts. 


A.Miedzinski, Beuthen 


Belohnun 


Was der Film 


Beuthen 


„Die Herrin von Atlantis“ 


in den Kammerlichtſpielen 


Ins ſagenhafte Land „Atlantis“ führt der Film 
„Die Herrin von Atlantis“, und er hat damit 
das Atlantis⸗Rätſel, um deſſen Erforſchung fih die 
Wiſſenſchaft bereits er 2000 Jahre bemüht, 
wenigſtens künſtleriſch gelöſt. Zwei Offiziere entdecken 
das „nerfuntene Land“ plötzlich in der Sahara. 
Der Wüſtenſand hat die uralte Kultur zugeweht, und 
nur der glückliche, unwiſſende Reiſende der Sahara fol 
es betreten dürfen. ungeahnte Schätze, Monu- 
mentalbauten, eine blühende Kultur, die Radio und 
Grammophon kennt, überraſcht ihn. Eine bezaubernd 
ſchöne, aber grauſame Frau herrſcht über das Wüſten⸗ 
volk, von deſſen Exiſtenz bisher keine Kunde in die Welt 
gedrungen war. Ein Stoff, der direkt zum Verfilmen 
reizt, der unerſchöpfliche Möglichkeiten der Geſtaltung 
bietet. Hat man in dieſem im alles herausgeholt? 
Wäre eine weniger ftarfe Anlehnung an den man 
„Atlantide“ nicht vorteilhafter geweſen? Er hat auf 
jeden Fall viel künſtleriſche Auswertung, die ihn 
ſehenswert macht. Man wird eingeführt auf neule 
Arten, bekannt gemacht mit dem Nätſel Atlantis 
Vortrag, über die Vorgeſchichte durch 
eine Unterhaltung unterrichtet, und dann iſt man gleich 
mitten drin im Abenteuer, Kampf. Geſchickte Re» 
1 g weiß immer durch neue Zwiſchenfälle 
ie Spannung zu ſteigern. Ein Torbogen, eine vere 
hüllte Geſtalt, ein Gitter, eine einſchmeichelnde Melo- 
die unterbrechen den Fortgang, lenken auf den Höhe⸗ 
punkt zu, das Zuſammentreffen mit der Herrſcherin. 
Wer die Herrin von Atlantis ſieht, ift von ihrer Schön ⸗ 
heit geblendet, in unheilbarer Liebe ihr zugetan, dem 
Wahnſinn verfallen, wenn er abgewieſen. 
Brigitte Helm hat hier eine Rolle, die für fie ges 
ſchrieben ſcheint, der ſie vollauf gerecht wird, die zum 
künſtleriſch Wertvollſten dieſes Films macht. Sie wächſt 
über ſich ſelbſt hinaus. Die majeſtätiſchen Bewegungen 
diefer Frau, die über Leben und Tod unzähliger Men- 
ſchen entſcheidet, die den kühlen, überlegenden Offizier 
um Mord überredet, der niemand widerſtehen kann, 
de läßt einen glauben an ihre Macht. Guſtav Die ß l 
und Matthias Wiemann ſind n ee 
überzeugende Darfteller ihres tragiſchen Geſchickes. 


„Tom rechnet ab“ in der Schauburg 


Das auf Abenteuer eingeſtellte Programm bringt zu⸗ 
nächſt den bekannten Tom Mix. Zonfillm „Tom 
rechnet ab“. Verwegene Reiterkunſtſtücke, atemrau⸗ 
bende Kletterpartien, in deren Mittelpunkt Sen. 
ſationsdarſteller Ton Mix ſteht, durchziehen dieſen 
jederzeit ſpannenden Film. Ferner läuft der einzige 
Original⸗Tonfilmbericht des letzten Bor: Weltmeiſtek⸗ 
ſchaftskampfes Schmeling — Sharkey. 1 


„Mein Freund, der Millionär“ 
im Palaſt⸗Theater 


Das Palaſt⸗Theater wartet diesmal mit zwei Tone 
filmen auf. Neben dem flotten Militärſchwank „Schön 
tft die Manöverzeit“, der ſchon in den letzten 
vier Tagen ein volles Haus brachte, wird das ebenſo 


Jeder zweite Artikel 8 Jimme, 
zum halben preiſe! 


Dieser große Werbeverkauf 
dauert noch bis zum 3. Oktober 


Brauer,Gleiwitz 


Sandlerbräu 


BEUTHEN OS, Telefon 2585 


emplieblt das beliebte Sandler-Export, 
hell und dunkel in 1-, 2- u 3-Literkrügen, 
Liter zu 90 Pf. frei Haus Josef Koller. 


s 

einen fleißig., streb- 

samen Herrn (oder 
| Firma) zum Allein-2- Zimmer- 

vertrieb unserer sen- 
rr sationellen Neuheit Wohnung 
(amtl. Prüfung bestätigt größte Ersparnis), der 
nter vertreter aufzustellen, Groß-| >; 
verbraucher, Behörden und Wiederverkäufer] Beigelaß, 2 Stock, ab 
selbst zu bearbeiten. Jeder Haushalt, Laden, 1. November 1932 zu 


. Absatz bietet 8 
arkapital Mk. 1930.) Zu erfrag. bei 


zu vermieten. Zu erfr. 


1 Beuth 
Krakauer Str. 26,3. Etg. Dyngosſtr. 18, I. rechts 


möbliert, auch als Büro geeignet, im Zentr., 
1. Etage, für bald zu vermieten. Angebote 
unter B. 2226 an die Gſchſt. dieſ. Ztg. Bth. 


In unſerem Hausgrundſtück Königs ⸗ 
hütter Chauſſee 2 iſt eine 


Drei-Zimmerwohnung 


mit reichlichem Beigelaß zum Preiſe 
von monatlich 55,.— RM., und ein 


Laden 


zum Preiſe von monatlich 50,— RM. 
ſofort zu vermieten. 


Hansabank Oberichlefien, Aktiengelelllch. 
in Liquidation. 


Das Haus 
22 — 


Schöne, ſonnige 


für 

Drucksachen 
jeder Art und 
Ausführung 


Verlausanstalt 
Kirsch & Müller 


6. m. b. H., BEUTHEN OS, 


mit Bad und reichl. 


Der leicht vermieten. (Neubau v. 


Höfler & 


Th. Piprek, 
: Miechowitz DS, 
Stollarzowitzer Str. 21 


gel. Auto: 


ſchloſſer, arbeitsfreud., Derb aufe 
gute Umgangsformen, 


2 moderne kreuzsaitige 


Pianos, 


I Nußbaum, 1 schwarz, tadellos er- 
halten, verkauft billigst 


R. Staschik, Beuthen OS., 


Gr. Blottnitzastraße 40, 1. Etg., 
Eingang Hospitalstraße. 


Neues bringt 


kurzweilige, liebenswürdige Film-Luftfpiel „Mein 

reund, der Millionär“ aufgeführt. In der 
ilmhandlung ſpielt Hermann Thimig ſo eine Art 
chlemihl, einen Menſchen, der immer am Glück vorbei⸗ 
ſtolpert, Ku ganz zum Schluß doch noch eine Wande 
lung eintritt. 


„Ballhaus Goldner Engel“ 
im Capitol 


Der . spunkt des Capitol Pro 
gramms diesmal nicht der Film, ſondern das 
perſönliche ftreten der Filmſchauſpielerin Lucie 
Engliſch. Der Name dieſer beliebten Künſtlerin der 
flimmernden Leinwand hatte eine große Schar Neugier 
riger vor das Capitol gelockt und auch die Räume des 

eaters goran. Als Lucie Califa zum erften Male 
auf der Bühne erſchien, um den euthenern mit einigen 
Worten „Engliſch.Deutſch“ Guten Tag zu fagen, 
wurde ſie mit herzlichem Beifall empfangen. Her Film 
vom „Ballhaus Goldner Engel“ zeigt die gefährlichen 
Lagen, in die ein junges Mädchen kommen kann, wenn 
es aus dem mürriſchen Elternhaus ausreißt, um mit 
ihrem Freund davonzugehen. Er endet natür⸗ 
lich nach ſpannenden Kämpfen mit dem Leben im films 
üblichen glücklichen Ausgang. Sehr nett ift die Parodie 
auf Marlenes „Blauen Engel“, außerdem Stim⸗ 
mungsbilder vom Frühling in Werder und aus 
Hamburg. 


„Das Mädel vom Montparnaſſe“ 
im Deli⸗Theater 


Die Handlung ift etwas allzu Operetten 
haftes. Das Lachen und Weinen (bei den Schau 
ſpielern) wechſelt, nahezu betont ungeniert, wörtlich 
mit dem Augenblick. Die bewußt lockere Regie iſt an⸗ 
genehm, läßt den Zuſchauer am filmiſchen Geſchehen 
mehr teilhaben, ihn viel herzlicher lachen, wenn 
es ihn ankommt, weil er den Verlauf im voraus kennt, 
am Aufbau des Films ſozuſagen mitwirkt. Der Genuß 
des Schauſpieleri gelt und der vielen kleinen Pointen 
ift umſo größer. Fritz Schul ? macht feine Sache ganz 
entzückend. So etwas Berliebt-Jungenhaftes gibt es 
nur einmal. Der Photograph muß ſchon, damit Emmi 
Beſſel als Partnerin mithalten kann, alle Schattie⸗ 
rungen ihres netten Geſichtchens aufnehmen. fred 
Abel, als dritte Hauptperſon, paßt nicht gut in eine 
Operette. And die Muſik der muſikaliſchen Komödie, 
wie ſie der Zettel nennt? Man muß unbedingt einmal 
hören, wie fabelhaft treffend Franz ern 
Inſtrumente die Tiſchreden einer Silberhochzeit 
halten läßt und zu der variierten Mimik des Spre 
chens ſeine Noten geſchrieben hat. 


Abſchluß der Gleiwitzer Schul⸗Fußball⸗ 
Meiſterſchaft 
Am heutigen Sonnabend finden auf dem Jahn⸗ 
Sa in Gleiwitz die Schlußſpiele um die 
chul⸗Fußball⸗Meiſterſchaft der höheren Schulen 
ſtatt. Es ſpielen um 15 Uhr Gymnaſium — 
9 5 2, p er a eee — 
Realgymnaſium. Di rrealſchu e 
Puni Bertuli an e Stelle. ER RE 


Laden 


en OS., 


Aus dem politischen Wetterwinkel von Gleiwitz | RER, zu den 


Kommuniſten ſtürmen ran“ 
einen Möbeltransport Sinanzierungsmethode han „arg 


(Eigener Bericht [Eigener Bericht) 
Gleiwitz, 23. September. | Der Aufforderung der Polizei, zurückzubleiben, Kandrzin. 28. September. reits ausgeführt worden. Für die Mitglieder der 
Recht lebhaft geht es ſehr oft in der Gegend leiſtete er nicht ole, ſondern er erfläcte, Um zu i angierungämetboben der] Katholiſchen Kaufmänniſchen Vereine ergibt fid 
Lebic plabdarnd 0 n g der in der Nähe er ſei von bm Mnto ans mit eier n Some inf 2 f CES erf r) leji en TAAA he — A an 
indlichen Baracken önwäl ellung zu nehmen, hielt der uver Al: n ichten jollen, 
„wo zahlreiche ea pa imga y Piſtole bedroht worden, berichte À ; tholi die von „Argo“ ausgegebenen Gutſcheine in 


nge Kommuniſten wohnen. Di iti i= n 8 
nungen werden bel W 1 und die Polier folle die Inſoſſen 7 Autos feft- 
teila erwerbölos find, oft das Ventil für die telen. Die Miltole warde tatfächlich im Auto 
ebenen e Stimmungen, die ſich aus ibrer | gefunden, Onzeithit verfudte Heer Pen einen 

ven Lage ergeben. Häufig ereigneten fih | ationaljogialiften mit dem Meſſer vorzugehen, 

ort ſchon Schlägereien zpwiſchen politiſchen wurde aber daran gehindert und zerſchnitt einem 
Gegnern, häufig wurden die Meinungsverſchie⸗ anderen Nationalſozialiſten die Ledergamaſchen. 
nheiten mit großer Erbitterung ausgetragen, Vor Gericht beſtritt er die ihm zur Laft ge- 

und der Streit endete mit einer Gerichts⸗ legten Straftaten, gad einiges wieder zu 
verhandlung. wotte a er das Er att ge 2 Notwe $ 

Mit einem derartigen Fall hatte fih auch] gehandelt haben, e außerdem ger 
das Gleiwitzer Sondergericht am Freitag zu 1 „Sturm los und ſtand aus die m Grunde 
fallen, das wiederum unter dem Vorſit pon] wegen Landfriedensbruchs unter Anklage. 8 
Landgerichtsdirektor Dr Herrmann tagte. Der gab an, daß er feine kommunſſtiſchen! — 
Hüttenarbeiter Georg Grzefchik ſtand unter habe auffordern wollen, genen die e e» 
der Anklage der Waffenführung, des Widerſtands, | liften borangehen, Zum Angriff auf gie h 
Landfriedensbrachs, des Verſtoßes gegen die Not-| nete Polizei“ habe er nicht aufgefordert. 
berordnungen. Am 15. Juli zog ein Fleiſcher aus Aus der Beweisaufnahme ging gaon, daß 
dieſen Baracken aus. Er it Nationalſozia⸗ die Kommuniſten, als der öbelwagen d 
Lift und befürchtete, daß er bei dem Umzug mit Barackenhof verließ, verſuchten, Nationalſozia⸗ 
den Kommuniſten Schwierigkeiten haben würde. liſten vom Wagen e Hierbei hatte 
Auf feine Veranlaſſung fanden fih etwa 50 SA. I insbeſondere der Ange 
Feute auf der Preiswitzer Straße ein, um ihren Kommuniſten ft 
Parteigenoſſen vor Uebergriffen der Gegner zu aber von der Polizei zurückgedrängt. Dann wure 
ſchützen. Inzwiſchen fand auf dem Germania- den Eimer — und andere Gegenſtände 
175 eine kommuniſtiſche Demonftra- die Pol 
ion ſtatt. Von hier aus fih eine An- 925 t g 
ge! Kommuniſten, die pon der Anweſenheit der als ihr Führer einen Schreckſchuß abgegeben 

A.⸗Leute auf der 9 Straße erfahren hatte. 
batten, nach der Gegenb der Baracken. Die Polizei] Das Gericht verurteilte den Angeklagten 
She aber bereits Vorkehrungen getroffen, um megen Aufruhrs und Landfriedensbruchs zu einer 


delskammer hatte empfohlen, zunächſt außer⸗ 
ordentliche Vorſicht zu üben. Die „Argo“ 
„ zäblt 850 Mitglieder, darunter den Kreisaus⸗ 
Reſpon det, Berlin, $ rat Dr. Graf 555 des Kreiſes enberg, den Landkreis 
bon Matuſchka, Oppeln, Landrat Dr. | Oppeln, den Kreisausſchuß des Kreiſes Leobſchütz 
Klauſa, Leobſchütz, 17 ä jowie die Gemeinde Ellgulh⸗Proskau. Geſchäfts⸗ 
ch mid rer Huhn nahm zu der bedeutenden Frage 
der . fung und deren Finanzierung; 
Stellung. Na ji 
zur Arbeitsbeſ fung weder Geld noch pital, 
ſondern die Arbeitskraft, Naturprodukte 


8 


tpn, m „ teilnahmen. r Gammor- 
ſitzende, Möbelkaufmann Müller, Beuthen, er- 
öffnete die Sitzung mit Begrüßungsworten und 
überbrachte die Grüße des Gaupräfes, Pfarrers 
Hrabowſky und des Paters Dietz SJ. 

Die Induftrie- und Handelskammer zu Oppeln 
hatte ſchon vor kurzer Zeit auf die 


bargeldloſe Finanzierung bon Bauplänen 
aller Art durch die „Argo“ hingewieſen. Es ſind 
größere öffentliche Arbeſten durch die „Argo“ be⸗ 
— nn 


die von der „Argo“ beſchrittenen Wege zur Ar- 
beitsbeſchaffung, ihr Programm und die neuen 


darauf hin, daß es fih um eine zinsunbelaftete 

Arbeitsbeſchaffung, die mit einer erheblichen 

Din fab fte ger eng verbunden ſei, handle. 
e 


Gutſchriften der „Argo“ 
ſollen wie . wirken. Es fei not- 
wendig, die Be 2 Wirtschaft . unten 
zu betreiben. 


Konſul Dr Reſpondek hielt anſchließend 
einen Vortrag über „Finanzierungsmethoden der 


ſchn mabteilung hat 8 Ocießveranftaltungen 
ielt. Nach 2 des Kaſſenberichts und 
an 


uſammenſtößen vorzubeugen und hatte die] Geſamtſtrafe von 1 Jahr 3 Monaten Ge- 
Straße abgeſperrt. fängnis, auf die die Unterſuchungshaft anges 

Grzeſchik verſuchte, durch die Poſtenkette hin⸗ rechnet wurde. Das Mitführen des Meſſers 
durchzukommen und rannte hinter einem Auto] batte bereits der Staatsanwalt als Ant age» 
ber, in dem fih vier Nationalſozialiſten befanden.] moment fallen gelaffen, 


TE EEE EEE ERSETZEN EEE 


Blotmis über die Beſchränkung der Auſfſichtsvats⸗ 


das . auszuſchieen. Ferner 
uß gefaßt, 


tal auf der anderen Seite. Geld fei ein Tauſch⸗ 
mittel. Kapital meſſe man mit Geld und be⸗ 
werte es mit Zins. Kapital fei nur produktiv, 
wenn es Zins bringe. Huhn lehne den Zins 
ab. Ohne Zins fei jede Finanzierung Wr 
bar. Die „Argo“ ſetze jedoch den Zettel an ie 
Stelle von Geld. Buchgeld Kredit 


Steuerſenkung durch die Hfthilfe 


De 
en 
hauswirtſchaftliche Lehrgänge Nr ch b k 
M 5 oe werden von u ich — Aa Eine Bank könne al Kredit nur nach beſtimm⸗ 
Hauswirtſchaftslebrer innen geleitet | ten Grundſätzen einräumen. Die Bank, die 
und dauern bis Ende 1933. D i r | Budaelb E ſei angeſchloffen an die Zentrale, 
Kurſe tft vorgeſ. bank, und müſſe den Finanzgeſetzen 
eher Beilin and Im Gebt‘ Sot fe The min, GEB Br Eia tna eon der 
re i au ý e eld dur b on- 
OTE TEN f einen Preis, in den jeder hineinfommen 
Achtjähriger Knabe en Am Domn- 

nerstag zwiſchen 14 und 15 Uhr bat ſich der 


könne, der ſich den Bedingungen unterwerfe. 
achtjährige Sohn Fritz des Kaufmanns Wolfgang 


ae kom mif fie y, im den Beirat der Siaptbücherei 
ii ber Urbeitßnemein- 
ſteuer nach dem Ertrage eine Ermäßigung oen DE 9 m, — Der I I 
von 600 auf 390 Prozent, bei der Gewerbe» nee 1 2 8 . 

* 


* Generalverſamml der Bür ützen. 
In der Yahresauptverfammlung der 50 E 4 


308 
fee herabgeſetzt. Dem . —— en ſchützengilde gab der 1. Vorſitzende, 
e 


mer der Gasbezugsvertrag mit dem Jane Baron, einen Ueberblick über die 
e 


DOF 8 ig de? $ Kredit nach eigenen Geſetzen. 2 

erbandsgaswerk Hindenburg, der Gaslieſerungs⸗ Jahresarbeit der Gilde und mußte feititellen, Doferdt in Groß Strehlit aus der elterlichen = > y war 2 
vertrag 111 dem Provinzialverband Sberſchleſien] daß. ñg die. mirth aftliche Lage auch in der Be- W 5 Er b au Diele Stelle fei nun nichts anderes als eine 
für die Landesfrauenklinik und der teiligung der Mitglieder an ießübungen gi Hi re er 205 |O e ſchöpfungsſtelle. Die Gewerbetrei⸗ 
Gaslieſerungsvertrag mit der Reichs für das] bemerkbar gemacht hat. Er gab der Ho 115 7971 5 — 1 ift u T 92 benden ee ogr ieie Sonderſteuer nicht auf ſich 
Ausbeſſerungswerk * 1 gen ene Ausdruck, daß mit der Beſſerung der Berhältniſſe * Peg * Knabe onak m 2 a ; m fien fie Nas Dies würde 
Kenntnisnahme vorgelegt. enrat Dr Hanke auch der eßſport wieder aufle u a tiera Ah „ blondes, in der te | prei 0 Mae wirken. Nach eingehender Aus- 
wird im fein Amt als unbeſoldeter Stadtrat, dem von Schriftführer Hildebrandt erftatte- side 8 Haar, Br ünes Sporthemd, ſprache hob Dr. Reipondet hervor, daß be- 


kurze Cheviothoſe, wieſen jei, wie die Be riffe Geld und Kapital 
trotz aller Schwierigkeiten gute Erfolge erzielt graue Strümpfe und ſchwarze hohe Schnür „durch eine neue Konſtrultion durcheinandergewor⸗ 


— — 


erfahren in arbeitsrechtlichen 
Streitigkeiten 


— 


p: und erft am Tage feiner Erlangung bei 

ericht den 2 auf Bewilligung des Ar⸗ 
menrechts ſtellt. Grundſätzlich muß der An⸗ 
trag bei r e rechtzeitig geſtellt wer⸗ 
den, daß der Bes lub über die ewiti ung 
es Armenrechts und die Buweijung eines 
Rechtsanwalts im normalen Ge- 
ſchäftsperkehr zu einem Zeitpunkt er- 


ſäumung der Friſt auf Naturereigniſſe oder 
andere RE Zufälle eloni a Ari 
ift (§ 288 3PO.]. Der aa or muß innerhal 


ung der verſäumten iſt 
P d Hür bie Form bes 1 15 


5 0 er ir die Dean 25 melder a: Waben N Der ungs- 
f rozeßhandlung jelbit. em Yandesar- iſt zuläßt. tr 
4) Bon Gerichtsaſſeſſor Dr, Harbolla, Gleimitz eiter t muß daher der Antrag durch einen auf Bewilli N É ker; ei Ge 
5 8 Rechtsanwalt oder Verbandsvertreter geſtellt richt auch ſchon bor Erlangung des Armuts- 
H. Die Einlegung der Berufung. 1 ig hr 92 b daß ib $ Ban ihne bs werden, pagni 10 nh 6 U Beripreden 2100 ſtellen, 
a) Bern fungsfriſt: Es entſpricht dem das l its j x Er muß folgende Angaben enthalten: zeles ſofort nach Eingang nachzureſchen. 
ere Gee e e Verfahren beherr phs 5 ri; % r Tna 3a WAR 1. Die Tatſachen, mit denen die Wieberein |) för berufung; Sr bie chene 5 


aß auch die . ſetzung begründet werden ſoll, 


) d B 
nden Grundſatz möglichſter Beſchleunigung, i 
e $ miele e Bi dungsfriſt zugehen kann und muß 


s rung des Berufungsbeklagten gelten die glei- 
im ordentlichen Zivilprozeß geltenden Friſten Die Berufungsbegründung muß enthalten: 2. die Angabe der Mittel für die Glaubbaft⸗ en Foxmvorſchriften wie für di 
abgefücgt find. Während dort die Berujung] 1. Die Erflärung, inwieweit das Urteil erster“ wachung Peer Zatfachen (eibesftatttide ak: GA fed du man f Die don 
8 einer Friſt von 4 Wochen ſeit von Inſtanz angefochten und Bo Abänderung klärung, Urkunde, Arztatteſt, Zeugen), echtsanwalt oder ee bo einzu- 
Amts wegen erfolgender Zuſtellung des Urteils des Urteils beantragt wird (Berufungsan-] 8, die Nachholung der verſäumten Prozeßhand⸗ reichen; Friſten laufen für ſie jedoch nicht. 
erſter Inſtanz eingelegt werden kann (§ 516 Aust z. B. „Es wird beantragt, unter lung b B. a Gen falls Aber auch der Berufungs beklagte mup 
P.), beträgt die Berufungsfriſt im arbeits⸗ Aufhebung des angefochtenen Urteils — nach dieſe bereits 11 gi ie Bezugnahme alle von ihm gegen die Berufung 
erichtlichen Verfahren nur 14 Tage (8 66, dem Klageantrage zu erkennen — „oder“ — hierauf (§ 286, Abi. 1 8 .). vorzubringenden neuen Tatſachen 
dt. 1 AGG. . ; die — 2 in vollem Umfange koſtenpflichtig Fehlt auch nur eines dieſer Erforder und Beweismittel ſpäteſtens in 
NEE Berufungsſchrift abzuweiſen“. . nina t ift der Antrag unzuläſſig mit dem der erſten mündlichen Verhand⸗ 
muß von einem Rechtsanwalt oder von einem 2. Die Angabe neuer Tatſachen, Beweismittel rgebnis, daß die verſäumte Prozeßhand. lung geltend machen, da er ſonſt 
Verbandsvertreter ſſiehe oben B. III hand und Beweiseinreden, auf welche die Herua lung rechtswirkſam nicht mehr nachgeholt! damit an aloe werden kann 6 67 
ſchriftlich unterzeichnet fein. Eine Unter- fung geſtützt werden fol. Beſonders vor⸗ werden kann. Handelt es ſich hierbei z. B. AG G.). ält ſich au der Berufungs- 
zeichnung durch Namensſtempel genügt der vor⸗ ſichtige Einen eder werden, wenn um die Einlegug der Berufung, ſo iſt die beklagte durch das rteil erſter In- 
eſchriebenen Form nicht RAG. B. 6/28, vom nicht im ir . beſondere Erwägungen Berufung nunmehr wegen Friſtperſäumnis [tanz für beſchwert, jo kann er gleichfalls in- 
6. Februar 1928, Bensh., Bd. 2, ©. 133). pagegen ſprechen, bereits in der Berufungs- als unzuläſſig zu verwerfen. Die zur Be⸗ oweit Berufung einlegen, als er eine Abände- 
Die Berufungsſchrift muß enthalten: ſchrift auch die Bernfungsantrüge bringen ründung des Antrages auf Wiebereine| kung des Urteils wünſcht. Er þat hierfür zwei 
1. Die Bezeichnung des Urteils, gegen welches und, ſoweit dies ihrer Abſicht entſpricht, 4 in den vorigen Stand geltend qes perde z. Einmal kann er die Berufung 
$ er ; ez ein A ek — Rubrum) 15 86 zur Begründung der Berufung machten Tatſachen werden von den Gerich⸗ ſelbſtändig, d. h. innerhalb von zwei 2 
erufung eingeleg rd (Di ) ’ auf das Vorbringen und Beweiserbieten der recht ſcharf geprüft, und die Wiedereinſetzung — Zuſtellung des Urteils erſter Inſtanz ein- 
2. Die Erklärung, daß geoen dieſes Urteil Be- artei in erſter Inſtanz Bezug nehmen. wird nur dann gewährt, wenn die ſaumige egen oder aber auch als Anſchlußberu⸗ 
rufung eingelegt werde. ieſes Verfahren 15 den Vorteil, daß die artei auch bei Anwendung aller tenen ung, die auch nach Ablauf der Berufungs- 
e Berufungsbegründung: Der Peru- o eingelegte Berufung bereits ſämtlichen Sorgfalt die Friſt nicht hätte wahren kön⸗ rift, za fogar bei vorhergegangenem Verzicht 
fiungskläger muß Die Berufung begründen, un]  Hormborfäriften genügt, ſodaß notfalls auch nen. Häufig erfolgt der Antrag in Verbin- auf die Berufung — iſt (8 521 BRD. 
ac Baregg einer gegenüber dem ordentlichen ie Verſäumnis der beſonderen Berufungs⸗ dung mit einem Geſuch auf Bewilligung des Diele Anſchlußberufung ift jedoch in ihrer Eri- 
erfahren wiederum abgekürzten Friſt von dein deer! nichts mehr fchabet; es fei Armenrechts und Zuweiſung eines Armen ſtenz — von der Berufung des Gegners 
14 Tagen, die mit der Einlegung der Berufung denn, daß über das Vorbringen eriter In ⸗ anwalts. Hier kommt es oft vor, daß die und verliert ihre Ba, wenn jene zurück. 
beginnt. Hat man baher noch nicht das qes ſtanz hinaus neue he h und Beweis. arme Partei von der Gemeindebehörde das 8822 8 oder als 7771 ffia verworfen wird 
ſamte Material für die Begründung der Be⸗ mittel geltend gemacht werden ſollten. Dies beantragte Yrmutspengniß erſt kurz vor § 522 ZPO.]. Eine als Anſchlußberufung be- 
rufung zur Hand, oder wird feine Herbeilchaf- kann nämlich nach der ausdrücklichen Vor⸗ oder gar erſt nach Ablauf der Berufun 8. zeichnete, noch innerhalb der Berufungsfriſt 
fung vorausſichtlich längere Zeit in Anſpruch chrift des $ 67 Ach. die nach ſtändiger friſt erhält und nun den Antrag auf Wie. eingelegte Berufung gilt jedoch als ſelbſtändi⸗ 
nehmen, jo empfiehlt es fich, zunächſt die Cin- echtsſprechung des Reichsarbeitsgeri 18 ereinſetzung ſtellt. Nach der ndigen ges, von dem Schickſal der gegneriſchen Peru- 
legung ber Berufung nicht früher vorzunehmen e etag. ift, nur ſpäteſtens bis echtſprechung des Reichsarbeitsgerichts fung unabhängiges Rechtsmittel ($ 522, Abſ. 2 
als unbedingt notwendig, alſo die vom Tage zum Ablauf der Berufungsbegründungsfriſt vergl. z fiar B. 61/29 vom 4. Hezen⸗ ZPO). Die Anſchlußberufung kann bis zur 
der Zuſtellung des Urteils erſter Inſtanz bis geſchehen. ber 1929, Bensh. Bd. 7, Seite 380) und des letzten mündlichen Verhandlung vor dem Ur⸗ 
x abe der Berufungsbegründungſd) Wiedereinfesung in den. vori pin Landesarbeitsgerichts Gleiwitz (Urteile vom teil eingelegt werden; die Zurücknahme einer 
batten dee een 4 Boden, mögfi use | g ta nb: Bei ee Maren (um 20: Schar e e e SS ingelen ebog mie is zum Beginn ber 
unützen Reicht wegen notwendig erſcheinender Beispiel der Verufungsfriſt, der Einſpruchs⸗ vom 7. Juli 1932 — 9 S. 182/32 —) iſt die mit blide Verhandlung des Ge -i 5 
besonders umfangreicher Ermittlungen dieſe] friſt gegen ein Verfäummisurteif) ift der ſäumi⸗ Wiedexeinſetzung ſtets zu verſagen, wenn die ndlihen Verhandlung de gners, danach 
Friſt vorausſichtlich nicht aus, ſo hat der Be⸗ gen Partei die Möglichkeit gegeben, einen An- arme Partei etwa erſt eine Woche nach Ar. nur mit Zuſtimmung des Gegners zuläſſig 
rufungskläger die Möglichkeit, beim Landes- trag auf Wiedereſnſeßung in den ſtellung des Urteils erſter Inſtanz das Ar-| (8 515 3D. a 
orbeitsgericht einen Antrag auf Verlängerung! vorigen Stand zu ftellen, falls die Bere mutszeugnis bei der Gemeinde beantragt 


Sdlu folo). 


1 


à 
— 
5 

J 

- 

1 


Gautagung der evangeliſchen 
Arbeitervereine in Oberſchleſien 


; Gleiwitz, 23. September. 
Der Gauverband 
Arbeitervereine 


der evangeliſchen 
Oberſchleſiens verband 
das 31. Stiftungsfeſt ſeines Gleiwitzer 
Ortsvereins mit ſeiner Gautagung. Die 
gemeinſame Feier wurde durch einen Feſtgottes⸗ 
dienſt eingeleitet, bei dem Paſtor Schich, 
Königshütte, die Feſtpredigt hielt. Aus Oſtober⸗ 
ſchleſien nahmen über 200 Angehörige der dortigen 
Vereine an der Veranſtaltung teil, wodurch ihr 
ein beſonderes Gepräge verliehen wurde. In der 
Gauvorſtandsſitzung konnte Gauvorſitzender A m- 
broſius, Gleiwitz, Vertreter von faſt allen 
Evangeliſchen Arbeitervereinen Oberſchleſiens be- 
grüßen. Aus dem von ihm eritatteten Bericht 
ging hervor, daß die evangeliſchen Arbeitervereine 
trotz der wirtſchaftlichen Not erfolgreiche Arbeit 
in den Gemeinden geleiſtet haben. Arbeiterſekretär 
Kottuſch, Oppeln und Verbandsſekretär 
Jander, Breslau, behandelten die Lage der 
evangeliſchen Arbeitervereine in Oberſchleſien ſo⸗ 
wie die kommende Winterarbeit. Bei der Vor⸗ 
ſtandswahl wurde der bisherige Gauvorſitzende 
Ambroſius, Gleiwitz, wiedergewählt. Auf dem 
Familienabend konnte Paſtor Kiehr als Vor- 
ſitzender des Gleiwitzer Arbeitervereins, eine große 
Anzahl von Gäſten begrüßen. Nachdem er noch- 
mals auf die große Aufgabe der Arbeitervereine 
in der Gegenwart hingewieſen hatte, ſprach Arbei⸗ 
terſekretär Kottuſch über das Thema: „Die evan⸗ 
geliſchen Arbeitervereine im Ringen der Zeit“. 


Muſik und ein kurzes Theaterſtück hielten die 


Verſammlung noch einige Zeit beiſammen. 


fen werden. Die ganze Einrichtung ſei eine In⸗ 
flation mit einer doppelten Belaſtung der Wirt- 
ſchaft. Sie ſei eine Zettelwirtſchaft ohne 
Garantie, bedenklich und gefährlich. Es gebe 
einfachere Mittel zur Kreditbeſchaffung. Man 
müſſe beſtrebt ſein, Normalkredite nach Oberſchle⸗ 
ſien zu bekommen. Die „Argo“ hätte es leichter 

ehabt, wenn fie fih zuvor mit der Reichs ⸗ 
bani ins Benehmen geſetzt hätte. So wie die 
Sache aufgezogen ſei, ſei die Finanzierung eine 
Mobiliſierung immobiler Werte auf inflationiſti⸗ 
ſcher Grundlage, und zwar eine unkontrollierbare 
Inflation. Wenn Wirtſchaftskreiſe, Kaufmann⸗ 
ſchaft Handwerk, in Gemeinſchaft mit der öffent⸗ 
lichen Hand eine Finanzierung hätten durchführen 
wollen, ſo wäre dies eine ganz andere Sache. 
Dann könnte man die Pläne unterſuchen. Am 
Schluſſe ſeiner Ausführungen teilte Dr Reſpondek 
noch mit, daß 


aus Grenzlandfonds Gelder für Oberſchleſien 
2 bewilligt ſeien. 


In der Ausſprache ſetzte fih Landrat Dr Graf 
‚don Matuſchka für die Finanzierungsmetho⸗ 
den der „Argo“ ein und betonte, daß er in manchen 
Punkten anderer Anſicht ſei als Dr Re 
erkannte die 


E Landrat 


n der Verſammlung wurde be- 


eben verboten worden war. Bankdirektor 
Gloger, Neiße, teilte mit, daß in Frage ſtehe, 
ob die Scheine der „Argo“ als Notgeld in 
Frage kommen. Das Reichsfingnzminiſterium 
und das Reichsbankdirektorium hätten mitgeteilt, 
daß die Art der Arbeitsbeſchaffung nicht zu 
billigen ſei, weil ſie unter den Begriff des 
Notgeldes falle. Es wurde beſchloſſen, die 
Herbſtgautagung ausfallen zu laſſen und 
dafür wieder eine erweiterte Gauvorſtands⸗ 
ſitzung abzuhalten. ! 


Peiskretſcham 

Blutige Hochzeitsfeier. 

Dietrich in Karchowiz fand eine Hochzeitsfeier 

| ſtatt Gegen 8. Uhr abends erſchienen einige 

l Serien aus Ziementzitz um die Feier zu ſtören. 

te verurſachten einen Streit, der mit einer 

großen Schlägeret endete. Der Gaſtwirt war ge- 

zwungen, das Ueberfallabwehrkommando anzu- 

rufen. Das Kommando erſchien in kurzer Zeit 

und ſtellte die Ruhe wieder her. Zwei Rädels⸗ 
führer wurden verhaftet. 


T o ft 
* Stadtverordueten⸗Sitzung. Die N iyi 


Im Gaſthauſe 


Prozent. 
durch Bereitſtellung von 13 612,75 Mark aus 
Mitteln der Oſthilfe ermöglicht worden. 
Dann wurden noch einige Pachtangelegenheiten 
beſprochen. Der Nachtwächetr Conrath ſoll 
gegen Unfall verſichert werden. Zum Serie 
wählte man den bisherigen zweiten Schriftführer 
Greupner, Stadtverordneter Kluba wurde 
eiter Schriftführer. An die Deutſche Jugend- 
kraft wird der von ihr benutzte Sportplatz nach 
Ablauf der Pacht zu den gleichen Pacht⸗ 
edingungen auf 6 Jahre weiter verpachtet 


Ratibor 


Warnung vor ber 
Ein Schwindlerpaar, das bisher auf dem Lande 
aufgetreten iſt, macht ſich in Ratibor bemerkbar. 
Einer von ihnen verlangt in Cafés und anderen 
Geſchäften Ware, die er mit einem Geld- 
ſcheine bezahlt. Während die Verkäuferin mit 
Herausgabe des Geldes beſchäftigt iſt, tritt der 
zweite Komplize hinzu und berlangt dringend 
ebenfalls Ware, verwickelt dadurch die Verkäu⸗ 
Kae anii T are han ee Ne EISEN 


Wetterausſichten für Sonnabend: Be 
wölkt, Regenfälle, erneute Abkühlung. 


pa 


In der 
Finanzierungsmethode der „Argo“ h. 


Flügel — Grammophon — Radio 


Der Neo⸗Bechſtein⸗Flügel in der Beuthener Funkausſtellung 
(Eigener Bericht) ' 


ſelbſt ſpielen oder Rundfunkhören oder auch 
Schallplattenmuſik erzeugen kann. Die phyſika⸗ 
liſchen Grundlagen dieſes Univerſalinſtruments 
ſind ſehr intereſſant. 

Durch einen beſonders fonftruierten Mikro- 
hammer wird die 0 angeſchlagen. Die 
Schwingungen äußern fih kun nicht gleich als 
Ton, ſondern werden unter Umgehung des alten 
Reſonanzbodens direkt von einem Mikrophon 
aufgenommen und in elektriſche Schwingungen 
umgewandelt, die wieder durch eine Veritär- 
keranlage in einen Lautſprecher geleitet wer- 
den. Die Lautſtärke wird mit dem Fuß reguliert. 
Hat man einen Ton oder einen Akkord ange⸗ 
ſchlagen, jo kann man ihn beliebig an- und ab 
ſchwellen laſſen, genau wie bei einer Geige. Man 
kann alſo einen Akkord pianiſſimo beginnen und 
ihn dann zum Fortiſſimo eines Konzertflügels 
verſtärken. Nun werden auch zarte Hände ein 
aden! de Fortiſſimo erklingen laſſen 
önnen. Durch ein paar Hebelgriffe läßt ſich die 
Muſikerzeugung in Empfang umſchalten. Das 
Radio oder die Schallplatte tritt an Stelle eigener 
Muſik, ja, es läßt ſich ſogar beides verbinden, und 
man kann fih im eigenen Heim zu einem Kla⸗ 
vierfonzert von Bach dirigieren laſſen oder 
Richard Tauber auf dem Flügel begleiten, in- 
dem man Radioempfang oder Schallplattenmuſik 
und Klavier gleichzeitig bedient. 

Die Vorführung des Neo⸗Bechſtein⸗Flügels in 
der Beuthener Funkausſtellung, als 


Beuthen, 23. September. 


Der Abend wurde durch einige Shall- 
plattenwiedergaben eingeleitet, die durch 
die Apparatur des neuartigen Flügels gingen. 
Es folgte die Uraufführung einer Sonate 
für den Neo⸗Bechſtein⸗Flügel, geſpielt von dem 
Beuthener Komponiſten ſelbſt, Ernſt Gratza⸗ 
Stahr. Die Sonate wurde beifällig aufgenom- 
men. Das neue Inſtrument wurde dann einigen 
Intereſſenten mit Hinweis auf die Technik vor- 
geführt und erläutert. Im Zeitalter der Elek⸗ 
trizität, die teils fpieleriich, teils mit Uner⸗ 
bittlichkeit eines Eroberers in alle Gebiete unſerer 
Kultur und Ziviliſation eingedrungen iſt, konnte 
es nicht ausbleiben, daß ſich ſchließlich doch ein⸗ 
mal ein Phyſiker des Klaviers annahm, 
nachdem die Techniſierung der muſikaliſchen 
Darbietung bei Grammophon und Radio längſt 
eine Errungenſchaft von vorgeſtern geworden iſt. 
Dem berühmten Phyſiker W. Nernſt iſt es ge⸗ 
lungen, dem Klavier eine neue Form zu geben. 
Mit Hilfe der Siemens & Halske AG. und der 
Firma Bechſtein hat er ein Muſikinſtrument 
gebaut, das zwar noch die äußere Form eines 
Flügels hat und auch wie ein Flügel bedient 
wird, deſſen Töne jedoch nicht mehr durch einen 
Reſonanzboden, ſondern durch elek⸗ 
triſche Wellen erzeugt und verſtärkt 
werden, und da nun einmal eine elektriſche Ver⸗ 
ſtärkeranlage vorhanden war, hat Nernſt auch 
gleich einen Nadivempfangsapparat und ei 


man nach Belieben auf dem neuen Inſtrument! war von vielen Zuhörern beſucht. 


ferin in ein Geſpräch und lenkt fie von dem ande⸗[ſteuerzuſchläge unter Berückſichtigung der 

ren Komplizen ab. Dieſer ſtreicht das zurüd-| Senkung aus Oſthilfemitteln für das e 

erhaltene Geld und den auf den auf dem Tiſche jahr 1932. Ferner iſt die Beſchlußfaſſung üder 

liegenden, in Zahlung gegebenen Geldſchein ein] die Befeſtigung der Damaſchkeſtraße und des Fal- 

und verſchwindet. Einer von den Schwindlern| kenberger Plates vorgeſehen 

y stoh, baden ae anh 111 15 35 Jahre 

alt, der andere iſt klein, hat warzes Haar, 

dunkles Geſicht und ift eiwa 33 Jahre alt. Ge) Krauzburg 

ſchädigte werden erſucht, von dem Auftreten der Vortragsabend in der Guſtav⸗Freytag⸗Schule. 

beiden Mitteilung der Kriminalpolizei zu machen.] Die hieſige Gu ſtav⸗Freytag⸗Geſell⸗ 
ſchaft vperanſtaltet in der Aula der Guſtav⸗ 

Freytag⸗Schule einen intereſſanten Vortrags- 


01 bend dem der Arabienforſcher Hans Hel 
* z i - „abend, zu dem der rabienforſcher an J 
Neuer Meiſter. Der Tiſchler Georg Mal FFF 


cherczyk aus Rokitſch [Kr. Coſel) hat vor der A Me A 
Prüfungskommiſſion die Meiſterprüfung . „Im Reiche der Königin von Saba 


im Tiſchlerhandwerk mit „Gut“ beſtanden. aieia 
Kirchliche Nachrichten 


* Handlungsgehilfen⸗Prüfung. Unter Vorſitz 
von Kaufmann Ernſt Schwierczenna, Coſel, 
und im Beiſein von Direktor Rein von der In⸗ 
duſtrie⸗ und Handelskammer Oppeln fand an der 
Kaufmänniſchen Berufsſchule die Handlungs- Katholiſche Kirchengemeinden Beuthen: 
gehilfenprüfung ſtatt. Die Par mit dem. Abkürzungen: $. = Hochamt, Pr. = Pre- 
Prädikat „Gut“ hat Ernſt von Calker beſtan⸗ digt, M. hl. Meſſe, Sm. — Singmeſſe, S. = hl. 
den. Ferner beſtanden die Prüfung: Herbert Pa⸗ Segen, d. = deutſch, p. = polniſch, Ausſ. = Aus- 
lenta Karl Abig o, Theodor Kowalf kp, Wochentage: Sg. Mel. 551, Alb, = Zaufgelegenheit; 
Theodor Thomalla, Alfons Kalus und Ger⸗ ede Gig, Ni die Wh, Dal de, So 
Pfarrkirche St. Trinitatis: 
19. Sonntag nach Pfingſtenn 
Stg.: 5,30 Uhr yr M., m. d. 
8 Uhr Schulgottesd.; 
m 


hard Baier. 


ne 
Ee H 


2 6,30 Uhr 91 $ 
* Straßen werden getauft. Es hat ſich als 9 Uhr ß d. m. Weed ur 
notwendig erwieſen, eine Anzahl Straßen 
der Stadt, die noch keine Namen hatten, zu be⸗ 
nennen. Die Straßenbenennung iſt insbeſondere 
nach hiſtoriſchen, heimatgeſchichtlichen ung geogra⸗ 
phiſchen Geſichtspunkten erfolgt. I. im alten Stadt⸗ 
bezirk Groß Strehlitz: die Straße an den Reichs⸗ 
ä 3 und „General. Höfer- 
: die Straße im früher gräf⸗ 
lichen Parkgelände „Eichendorffweg“, die 
Straße zwiſchen der Prankelſchen Fabrik und dem 
jüdiſchen Friedhof „Prankelweg“, die Ver⸗ 
längerung der Lublinitzer Straße hinter der Bahn- 
linie Richtung Himmelwitz „Himmelwitzer 
Chauſſee“, der Weg von der Himmelwpitzer 
Chauſſee nach dem Stadtwald „Stadtwald⸗ 
weg“. II. frühere Gemarkung Neudorf: die Sied⸗ 
lung an der Oppelner Chauſſee „Kolonie Sie⸗ 
benhäuſer“. III. frühere Gemarkung Sumo- 
lohna: die Straße von Café Griwa bis Eingang 
Stadtteil Sucholohna „Parkſtraße“, die 
Hauptſtraße in Sucholohna „Coſeler Str.“, 
die parallel der Hauptſtraße ſüdöſtlich laufende 
Straße „Sucholohnaer Straße“, die pa⸗ 
rallel der Hauptſtraße nordweſtlich laufende 
Straße (hinter der Tiſchlerei Hola) „Florians⸗ 
weg“, der Wegteil nach Dollna „Dollnaer 
Weg“, der Weg nach dem Iſchl⸗Turm „Zoll ⸗ 
hausſtraße“. IV. frühere Gemarkung Makro- 
lohna: die Hauptſtraße „Ujeſter Straße“, 
der Weg durch die Kolonie bis zur Toſter Chauſſee 
ſan der Schule) „Wieſenweg“, der ſüdliche 
Mittelweg nach der Ujeſter Straße (am Grund- 
tüd Stellmacher Gabor] „Flurſtraße“, die 
Verlängerung der Krakauer Straße „Toſter 
Chauſſee“. 


Oppeln 


*Steuerſenkung in Bolfo (Kgl. Neudorf). 
Unter Vorſitz von Gemeindevorſteher Skoludek 
fand eine Gemeindevertreterſitzung in Bolko ſtatt. 
Nach Erledigung kleinerer Vorlagen beſchloß die 
Verſammlung eine Senkung der e; 
meindſteuern, mit Rückſicht auf die Mittel 
aus der Oſthilfe, vorzunehmen. Da die Grund- 
vermögenſteuer 1 bereits 20 Prozent geringer iſt 
als im vergangenen Jahr, wurde davon abgeſehen, G 
eine weitere Senkung vorzunehmen. Dagegen 
wurde die Grundvermögenſteuer II von 
350 Prozent auf 266 Prozent, die Gewerbe- 
ſteuer vom Ertrage von 540 Prozent auf 389 
Prozent und die Gewerbeſteuer vom Kapital von 
1920 auf 1382 Prozent geſenkt. 

* Mit einem geſtohlenen Motorrade verun⸗ 
glückt. Zwiſchen Chronſtau und Lendzin fuhr in 
einer Kurve ein junger Mann mit einem 
Motorrade in den Graben, wobei das Motorrad 
beſchädigt wurde und der Fahrer beſin⸗ 
nungslos liegen blieb. Nachdem er ſich er- 
holt hatte, ergriff er die Flucht, da fih heraus- 
ſtellte, daß das Motorrad geſtohlen war. 

* Aus dem Stadtparlament. Die Stadt- 
verordneten werden am Donnerstag zu einer 
Sitzung zuſammentreten. Im Vordergrund ſteht 
die erneute Beſchlußfaſſung über die Reals 


u 


Woche: um 6, 7 und 
Oelbergsand.; 


Stg. um 14,30 Uhr und Di. und Frei. früh 9 Uhr. 


Pfarrkirche St. Maria: 

Stg.: um 6 Uhr d. Sm., für die Paro 
Uhr d. Sm. als Dank, Int. Rekus; 8 Uhr 
dienſt, für verft. Eugen Gans; 9 Uhr d. H. m. P 
für Silberhochzeitspaar Pielorz; 11,30 Uhr 
darauf H.; 11,45 Uhr ſtille M. zum 
14,30 Uhr p. Veſperand.; 19 Uhr d. Veſperand.; — A 
den Wochentagen: um 6, 6,30, 7,15 und 8 Uhr M 
So. 19,15 Uhr erſte Roſenkranzandacht, d. 
Stg. um 15,30 Uhr und Do. früh 9 U 
krankenbeſuche 
melden. Tel. 2 N 


Hl.⸗Geiſt⸗Kirche: 
St 
Roſe Waleſſa. 
Pfarrkirche St. Hyazinth: 


ſperand. Unterkirche: 
Gottesdienſt für die Mittelſchule; 11 Uhr d. Sm. mit 
Pr., für verſt. Franz Kinzel und Verwandtſchaft beiderſ. 
der Woche: um 6, 6,30, 7,15 und 8 Uhr M. 
Am Stg., 25. 9., beginnt die Novene zur hl. Thereſia 
i eihenfolge der Andachten in der 
Stg. um 18,30 Uhr, Mo. bis Frei. um 
Uhr. Am Get. findet um 7,15 Uhr eine M. 
für die verſt. Verehrer der Heiligen ſtatt. — Do. 19,45 
Uhr d. Oelbergsand. — Taufg.: Stg. 14 Uhr, Di. und 
Do. 8 Uhr. — Nachtkrankenbeſuche beim Küſter, Küper 
ſtraße 7, melden. 


Pfarrkirche St. Barbara: 


HBerz⸗Jeſu⸗Kirche: 
Es ift Einkehrſonntag: 6,30 Uhr Früh- M. 


männer; 19 Uhr feierliche S 
— Do. iſt das Feſt des 
8 Uhr Amt mit S. — Mi. 


8 und Einſetzung. 


und Frei. ſind um 19,30 


* 


Schallplattenwerk mit eingebaut, ſodaß | eines der intereſſanteſten Stücke der Ausſtellung, 


d. are 

. Pr. (Thomas Hagedorn, Opus 40, Gralsmeſſe, miſſa 
ſolemnis für ſechsſtimm. gem. Chor a. capella); 11,30 
17 ſtille M. m. d. Pr.; 14 Uhr d. Kinderand.; 14,30 

ir Singen der p. Tagzeiten; 15 Uhr p. Veſperand.; 
19 Uhr d. Chriſtenlehre, Litanai und S. — In der 
8 Uhr M. — Do. 19,45 Uhr p. 
die täglichen Roſenkranzandachten des 
Monats Oktober beginnen am Sonnabend, dem 1. Dt- 
tober, um 19,15 Uhr mit der deutſchen Andacht; Taufg.: 


Kauen: 7,15 
indergottes⸗ 
t; 


pi. Ser 7 8017 
n 


— Taufg.: 
hr. — Nacht⸗ 
el Küſter, Tarnowitzer Straße 10, 


g.: um 8 Uhr M. für leb. und verſt. Mitgl. der 


und zwar: Der Reichsbund der höheren 


Erzengels Michael. Um 
Uhr gewöhnliche Abendandachten. — So. um 19,30 Uhr 


Plan ſchlägt Tilden 


Berlin, 23. September. 
„Die Titelkämpfe der Tennisprofis haben nun 
ihren Höhepunkt erreicht. Weit über 3000 Zus 
ſchauer hatten fih am Freitag beim Rot-Weiß 
eingefunden. Bereits am Vormittag hatte in der 
Gruppe B der Franzoſe Ramillon den erſten 
wertvollen Punkt 6:0, 7:5, 7:5 gegen den Frank- 
furter Meſſerſchmidt nach Hauſe gebracht. Die 
Kämpfe am Nachmittag wurden mit einem wei⸗ 
teren Treffen der zweiten Abteilung eingeleitet. 
Nach über zweieinhalbſtündigem Ringen gelang es 
ier Roman Najuch 3:6, 6:3, 3:6, 6:4, 6:4 den 
merikaner Barnes zu ſchlagen. Nach der ſchwe⸗ 
ren Schlappe des deutſchen Altmeiſters kommt 
dieſer Sieg überraſchend, aber Najuch ließ “ein 
noch immer vorhandenes Können gegen den um 
faſt 20 Jahre jüngeren Amerikaner in hellſtem 
Lichte ſcheinen. Eine gewaltige Senſation brachte 
das Eröffnungsſpiel der eriten Gruppe. Der 
Stanzofe Plaa ſchlug den großen Tilden in drei 
Sätzen 6:0, 7:5, 8:6. Dieſes faſt unglaubliche Er⸗ 
gebnis hatte der Franzoſe durch ſein famoſes An⸗ 
griffsſpiel und unvergleichliches Lauf⸗ 
vermögen möglich gemacht. Im erſten Satz 
war Tilden gegen den mit größter Rafineſſe ſpie⸗ 
lenden Franzoſen nie im Bilde; im zweiten zog 
der Amerikaner wohl 3:0 davon, aber Plaa ride 
fierte alles, und es gelangen ihm die wirklich une 
möglichſten Bälle. Pilaa gewann auch dieſen Saß 
und nach einem in der Tennisgeſchichte noch nie 
erlebten Wunderkampf auch den dritten, ſo daß 
aljo Tilden mit feiner erſten unerwarteten Nie 

derlage kaum noch Ausſicht auf den Titel hat. 
Der Deutſche Meiſter Hans Nüßlein be⸗ 
ſiegte den Engländer Albert Burke ohne Satzver⸗ 
luſt 6:2, 7:5, 6:3. Der Nürnberger diktierte das 
Tempo und war von einer unerſchütterlichen 
Ruhe. Er übertraf den Gegner durch genaueres 
Setzen der Bälle und taktiſch kluges Angriffsſpiel. 


17 Ballons ſtartbereit 


Zum Gordon-Bennett-Wettfliegen in Baſel 


Zu den intereſſanteſten Wettbewerben der neu⸗ 


zeitlichen Luftfahrt gehört ohne Zweifel das 
Gordon - Bennett - Wettfliegen der 


Freiballons, das am Sonntag mit Start in 
Baſel zum 20. Male zum Austrag kommt. Die 
von dem in Paris anſäſſigen amerikaniſchen Ver- 
leger Gordon Bennett im Jahre 1906 aeitif- 
tete Originaltrophäe wurde 1924 von dem be⸗ 
kannten Freiballonführer Erneſt Demuyter 
endgültig für Belgien gewonnen, das einen den 
gleichen Namen tragenden Erſatzpreis zur Ber- 
fügung ſtellte, der 1928 in den Beſitz der Ameri- 
kaner überging. Eine dritte Trophäe wurde 
von der Handelskammer von Detroit geſtiftet, 
und um dieſe geht es bei dem bevorſtehenden 
Wettbewerb. Gewinnt abermals ein Amerika⸗ 
ner, jo fällt auch diefe Trophäe endgültig USA. 


zu, und es müßte ein neuer Preis geſtiftet 


werden ft ; 

Daß man den Ausgang des diesjährigen 
Wettfliegens als durchaus ungewiß betrachtet, geht 
ſchon aus der ungewöhnlich großen Zahl von 
17 Teilnehmern hervor. Acht Nationen treten 
am Sonntag in Baſel zum friedlichen Wettbewerb 
an, und zwar Deutſchland, Amerika, Frankreich 
und die Schweiz mit je drei Ballons, Polen mit 
zwei, Belgien, Oeſterreich und Spanien mit 
je einem Ballon. Die deutſche Vertretung liegt 
in den Händen bewährter Freiballonführer, und 
zwar ſtarten E. Leimkugel und Richard 
Schütze mit der Neukonſtruktion „Deutſchland“, 
O. Bertram und A. Dahl mit dem Ballon 
„Barmen“ und F. Eimermacher und De 
Kaulen mit dem Ballon „Stadt Effen“. Zwei- | 
mal iſt Deutſchland bisher als Sieger aus dem 
Gordon⸗Bennett⸗Wettfliegen hervorgegangen. Als 
ausgeſprochene Favoriten des diesjährigen Wette 
bewerbs gelten van Ormann und Erneſt 
Demuyter. Der erſtgenannte Amerikaner, der 
zuſammen mit R. J. Blais den Ballon „Gove 
dyear VIII“ führt, ift der Gordon⸗Bennett⸗ 
Sieger der Jahre 1926, 1929 und 1930, während 
der Belgier Demuyter ſogar ſchon vier Siege 
in dieſem Wettfliegen errungen hat. 


iſt die erſte Roſenkranzandacht mit S. — Im Monat 
Oktober ift tägl. um 19,30 Uhr Roſenkranzandacht mit 
S. — Nächſten Stg. iſt Männerſonntag mit Gemein» 
ſchaftskommunion der Männer. 


* ` 


Arbeitsgemeinſchaft akademiſcher 
Berufsverbände 


Im Rahmen des „Schutzkartells deutſcher 
Geiſtesar beiter“ ift eine „Arbeitsgemein- 
ſchaft akademiſcher Berufsverbände“ gegründet 
worden, zu der die großen Verbände gehören, 

[27 
amten, die Verbände der Aerzte, Anwälte, Volks⸗ 
wirte und die Bünde der akademiſch gebildeten 
Angeſtellten in Induſtrie und Landwirt- 
ſchaft. Um die Verbindung der alten und jungen 
Generation lebendig zu geſtalten, iſt auch die 
Deutſche Studentenſchaft angegliedert. 
Die Arbeitsgemeinſchaft will beffer, als es durch 
die bisherige gelegentliche Zuſammenarbeit mög⸗ 
lich war, die Belange der Akademiker in Staat 
und Wirtſchaft vertreten. Ein Ausſchuß arbeitet 
„Forderungen Behebung der 
akademiſchen Berufsnot“ aus, die in der 
nächſten Zeit der Oeffentlichkeit übergeben wer- 
den follen. Die Arbeitsgemeinſchaft will keine 
neue Organiſation mit neuen Beiträgen fein, 
ſondern nur den zuſtändigen Organiſationen Der- 
—— Wirkung durch gemeinſames Handeln 
ichern. i 
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$portnadnichten 
Deutschland— Schweden 


Zum Fußball.Länderkampf in Nürnbergs Stadion 


Dort, wo fid vor wenigen Monaten die Mine 
chener „Bayern“ und die ſtalze Frankfurter Ein- 
tracht ai gigantiſchen Kampf um deutſche 
Meiſtere ren lieferten, im ſchönen Nürnber- 
gs Stadion, findet am Sonntag der zehnte 


änderkampf zwiſchen den ußball⸗National⸗ 
mannſchaften von Deutſchland un d 
chweden ſtatt. 


Viel Glück haben wir gegen die Schweden nie 
entwickelt. Die Trauben Bingen für uns immer 
recht hoch. Allerdings war die ſchwediſche Län⸗ 
derelf auch für andere Nationen ſtets ein ſchwer 
u beſiegender Gegner. Neunmal ſtanden 

eutſchland und Schweden bisher im Kampf. 
Sehr verheißungsvoll endete das erſte Spiel 1911 
in Stockholm mit einem 4:1-Siege Deutſchlands. 
Doch noch im gleichen * Polten ſich die 
Schweden in Hamburg die Revanche mit 8:1 
Toren. Zwölf Sahe berrannen bis zum dritten 
Kampf, den Schweden 1923 in Stockholm mit 2:1 
Toren Tauer 8 In Berlin 1924, in 
Stockholm 1925 blieben wieder die Schweden er⸗ 
folgreich. 4:1 und 1:0 lauteten die Ergebniſſe 
egen uns. Dann kam 1926 in Nürnberg ein 
leiner Lichtblick. Man trennte ſich unentſchie⸗ 
den 3:3. Doch 1928 in Stockholm gewannen 
wieder die Schweden, diesmal mit 2:0. Dieſe 
Länderſpiele 
böſen Alpdruck für alle Beteiligten aus. 
Dann kam 1929 die große Wendung. In Köln 
ewannen wir mit 3:0! Sechs famoſe Hofmann- 

chüſſe gingen ins Netz, aber nur drei wurden 
anerkannt. Im neunten Spiel, im Vorjahr in 
Stockholm, ging man dann wieder unentſchieden, 
0:0, auseinander. € 

Für den Sonntag fieht die Lage nun wieder 
einmal auf dem Papier recht hoffnungsvoll für uns 
aus. Der ſchwediſche Fußballſport macht zur 
Dt nicht gerade eine Kriſe, aber doch einen Um- 
chwung durch, der die Leiſtungen allgemein recht 
unterſchiedlich geſtaltet. Man iſt auch von der 
ſchwediſchen Ländermannſchaft keineswegs ent⸗ 
zückt und gibt ihr nur geringe Ausſichten in dem 
großen Kampf. Dabei ſollte man aber nicht per⸗ 
efen, daß die aufgeſtellte Elf womöglich über 
ich fel bſt hinaus majen wird und dann 
einen Gegner abgibt, dem ſchwer beizukommen iſt. 
Heute noch dürfen wir uns dem ſchön ten Opti- 
mismus hingeben. An unſerer Mannſchaft gibt 
es nichts zu tadeln. Wo wollte man beſſere Spie- 
ler, zugleich eine beſſere Einheit hernehmen, als 
e die gegen Schweden nominierte Elf darſtellt? 

ein ſchwacher Punkt iſt da zu entdecken. Und 
wenn es klappt ... Ja, wenn es klappt! 


fentlich ver 
Qualitäten noch 


no 
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(Saft, ebenſo 


beiden, 
auch erſetzen? 


wuchſen ſich allmählich zu einem 
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Kommentar benötigen, die jeder Prokuriſt, jeder 
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Seit dem Weggang von Kreß iſt Jakob der f 
der berufene Hüter des Tores unjerer Länderelf 
(oder auh ſchon früher?) Der kaltblütige, auher- 
ordentlich geſchickte und 
ſpielende Regensburger hat vorerſt keine 
kurrenz zu fürchten. Da 
beinahe ausgeſchloſſen. 
von 
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erwarten. 
er kann einfa 


aringer, 
jo 7 — Bayern 
au 


alles. 


einweber 
die immer „da“, 


Der Nürnberger 
Verſuch; er hat ſchon fo viele große Spiele gelie- 
fert, daß man gerade feiner Leiſtung mit Span- | Sonntag erfahren. 


taktiſch ausgezeichnet 


Ron- 


er verjagen könnte, ift 


Gan, e darf 
em Erſten des 


uartett3 


für die Mann 


Wer 2 
Boer äſſig 
ehm iſt 


immer 


man 
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chaft 


dem Poſten des rechten Verteidigers 
Haringer ift ein all round-Spieler; 
in, ( ber feine Entwicklung als 
Verteidiger nötigt doch Bewunderung ab. 
ſteht er ſich mit Stubb gut, d 
1 immer nicht anzuzweifeln d 
obwohl ſein Vereinskamerad Sony vielleicht doch 
etwas jeher zu rangieren iſt. 

als Außenläufer in die Mann- 
575 es über die Verwendung von 
eine Zweifel. 


of- 
eſſen 
ſin 


Knöpfle 


dieſe 
pieje 
fein 


nung enigegenjieht. Wenn die „Bayern“ Berg- 
mater und Krumm den rechten Angriffsflügel 
bilden, dann gehört Rohr und kein anderer in 
die Mitte. Diele drei Fußballkünſtler, die größ⸗ 
ten Anteil an der Erringung der Deutſchen 
Meiſterſchaft haben, ſorgen für die Einheit in 
einem Angriff, den man ſich beſſer beſetzt nicht 
gut porſtellen kann. Halblinks ſteht natürli 

ichard Hofmann der vielleicht nicht mehr 
ganz der alte ift, aber ſchon durch ſeine Routine 
und durch den noch immer vorhandenen Bomben- 
ſchuß viel zur Gefährlichkeit des Sturms bei⸗ 
tragen wird. Linksaußen ſpielt Kobierſki, 
der gut mit al harmonifiert und heute der 
unbeſtritten Beſte auf ſeinem Poſten iſt. Wir 
haben das Zutrauen zu dieſer Mannſchaft, 
daß ſie eine klaren Sieg erringen wird. 

Die ſchwediſche Elf ſetzt ſich in der Hauptſache 
aus guten Einzelſpielern zuſammen, die 
den Beweis erſt erbringen ſollen, daß ſie ſich zu 
einer guten Mannſchaft verbinden können. Zwi⸗ 
ſchen alterprobten Internationalen findet man 
junge Talente, die beſonders hoch eingeſchätzt wer⸗ 
den. Findet ſich die Elf ſchnell zuſammen, dann 
wird ſie — wie bereits vordem e einen 
n he 8 abgeben. 
allgemein der Torhüter Jonaſſon, Von den 
Verteidigern iſt Anderſſon wohl der beſſere 
Der Mittelläufer Carlund ſtellt ſehr gute 
Klaſſe vor, ebenſo der rechte Läufer isores 
Lundahl ſtammt noch aus der alten Schule, 
er ift ein routinierter Internationaler, dazu ein 
brillanter Torſchütze, ebenſo übrigens fein Klub⸗ 
famerad Ke m Be der neben ihm ſteht Spenſ⸗ 
ſon gilt als Durchſchnittsſpieler, viel hält man 
vom rechten Flügel Nilſſon, Perſſon. Was 
die Schweden petig, Toanen, wird man erft am 

3 Ergebnis foll es lehren! 


Duell der Spitzenreiter 


Erſte Kraftprobe zwiſchen Vorwürts⸗Naſenſport und Beuthen 09 
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Wir werden klüger fein, wenn diefe kurze Beit- 
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gu ällen jo ein im Fußball wie im 
n — manchmal abhängig fein kann 
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Schiedsrichter ift der Mailänder F. Bar ⸗ mit 3:0 Toren. Zwei Ergebniſſe. die ine] um faſt 100 Prozent beffer als der 09er-Sturm, 
lafſina, ihm werden ſich folgende Mannſchaf- beſtändige, gute Form beider Eien (lichen dagegen halten fih die 8 die 
ten ſtellen: laſſen, gn lomeir als die auf der Strecke gebliebe⸗ Waage. Schnell batte der Volksmund das Schlag 
Dentſchlanb: nen zu O . beſſeren Mannschaften sáb- 8255 r el fe mpr e RTE er Glet 

` Garner habb len. Beide Favoriten blieben alfo erneut ohne mit dies len $ e pechat es ſich tatſächlich 

pile inden Pen Punktverluſt, und die Frage nach dem Beſſeren, tres 1 1 i kt ſei son? W achmanns Gin- 
Berameer Gran... Mate . deren ee , e Enge fle in Bie Slin Bi e e Di 
bierſki x r vorläufig mehr eine Sache des Ge- miber G ſpielen si {eben war zweifellos von 

2 Oberſchl ſiens Derby! Wie auch die Gegner it 2 7 9 Mer E. oe nit —— 

; 2 e . e € . 

n * Wee e ii en, immer waren dieſe Begegnungen um die ter Angriffe bezw. herporragender een 
- Lager O. Anderſſon Führung in der Tabelle faszinierende ämpfe, ingen, ſondern waren durchweg auf das Schuld- 
Schweden: Jonaffon denen es hart auf hart ging. Diesmal heißt die] konto des Gegners zu ſetzen. War das Fehlen des 
Te ee De | Ra ap ke HT dien 
nfere beiten Unparteiiſchen, Dr. ? 8, erung wird einſetzen, und der Zauber beb dieſer ſchwachen Leiſtung der Fünferreihe, von der 
Köln, und len Birlam, Berlin, bekleiden die] Fußballs wird Tauer. in man ſich nach den 515 erigen Ergeben biel 


Poſten der Linienrichter. 
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8 2 5 9 N u. darunter -| -= 
Sag F. chem. | [58 — ir ia u. neue 500 Lei 2,47 2.40 
arz. Papier. 22 220% 
Ver. e,große 14,58 | 14,59 unter 500 Lei 2,44 | 2.46. 
Birals. Spielk. Pos loza Sede: IASS | 1450 | Sohwedisohe” 74% 7485 
eaan mont Baa t Be um otu eee 
do. G e Dee 76.25 |7555 | Spanische aa 3747 
an 
. aie 2% Danziger 31,64 | 81,96 Tioheonoulow 
do, Smyrna T. 18 tnische 7 pa nen 
Finnische 6,25 u. 1000 Kro; L 
Von Tue 0 1, Französische 10456 | 18315 | Taeheononlen. | 7 
do. Tüllfabr. h Holländische 168,86 | 169,54| 500 Kr. u. dar. 12,87 12443 
Wanderer W. 1281, 1988 GTER goa 21,55 |21,63 j Ungarische u - Ye 
$ A 4 
Wayas&Proytag Bi 981 : and darunte, un 21,79 3 
adero wische KL > — 
828 D Alt. 116% 115 Lefländische =j = Gr. do, rrian 4.0 40 


15,80 
ch] Gleiwig, 


ehr gelobt wird. 


Gonntagsprogramm 


Beuthen: 
Uhr: Spielvereinigung Beuthen VfR. 
ußball- B. Klaſſe (Spielvereini onne 
15,30 Uhr: Polizei Beuthen — Reichsbahn Gleiwitz, 
DEB.-Handballmeifterfhaft (Polizeiplatz). 


16,30 Uhr: k rts Glei« 
witz, DT.-Handballmeifterihaft (Schulſportplatz). 
Miechowiß: 
15,30 Uhr: S. Miechowitz — Oſtrog 1919, DE. 
Fußballmeiſterſchaft (Sportplatz am Grytzberg). 
Gleiwitz: 
Vorwärts⸗Raſenſport — Beuthen 09, 


tadion). 
a — SB. Borſigwerk, 


06. Fußballmeifterihaft (Sah 

. m e a ahn- 

18A , e . Ernie, 
„B. a n psniäa). 

rn Uhr: aft, rde, Bafenfpont — Polizei Gleiwitz, 


LeichtathletiiClubkampf (Jahn⸗Stadion). 
Hindenburg: 
gg 1020 Uhr: besen 7 Ken DB. Gleiwitz, 
2 a e él > Pr 
e 
B. rũck · r 
due Ahern, ee der Scusvelte! (Flag „im 
% al: 8 Waſſerballturnier (Stadt: 


Ratibor: 
3 he rarr Preußen Zaborze, DE. 

t ag). 
or S dhe SIR. Mailer. um, Reibertenmer 
1530 Uber 8 Hatibor — en. Dber 
glogau, Susan. Ala e (Sportfreunde ⸗ Platz). 


Oppeln: 
15,30 Uhr: BfR.⸗Oian In — Sportfreunde 
8 Fu ball B. Aian. (Diana. Baß). 
Neuftabt: 


15,30 Uhr: Preußen Neuſtadt — Natibor 06, Fuß ⸗ 
ball-B-Rlaffe (Preußen Platz). ý 


eheimen von pielen Oberſchleſiern genährte 
offnung, einmal einen Sturm „wie er fein 
ſol!“ in einer heimiſchen Mar zu ſehen, 
wird wohl für weiterbin eine Sehnſucht aller 
Fußballenthuſiaſten bleiben müſſen. j 
Damit ftehen wir bei der Elf, die feit, ket 
Wochen von Wieſer trainiert wird und 


weiten Partner des . Derbys darſtellt. 
Ein Vergleich mit der Gleiwitzer Mannſchaft läßt 
das Zünglein der Waage ſchwanken. Die Beuthe⸗ 
ner Peſſemiſten dürfen wieder etwas beruh gt 
ein und froher in die Zukunft blicken. Gewiß: 
er Gleiwitzer Gegner mag beſſer ſein, wie er 
diefen Sonntag gespielt hat, fo kann aber auch 
die 09⸗Manſchaft über ihr bis eriga Niveau im 
entſcheidenden Gange hinauswachſen. Damit 
tehen die Ausſichten pari auf dem Papier. Wie 
ie Chancen auf dem grünen Raſen ſtehen werden. 
darüber entſcheidet allein „Göttin Fortuna!“ 


Sportſeſt der Hindenburger 
Schutzpolizei 


Die Hin den burger Schußvolizei 


einem Sportfeſt auf, wie man es mit einem ber- 
art reich halt nden burg noch 


werden. 
Vorjahres wurde Kinder 
durchgeführt. Die 17 notwendigen Mittel 
wurden von den Hi nburger Schugpolizei⸗ 

er- 


‚zwischen Schulden 
eine ganz entscheidende Rolle. Per 30. Septem- 


Vor der Entscheidung uber den Stahlverein 


Was bringt der Flotow-Bericht? — Sanierung wahrscheinlich 10:3 
320-340 Mill. RM. neue Zuschüsse des Reiches 


Der Bericht, den Herr Geheimrat von Flo- 
tow als Beauftragter des Reiches über die Lage 
des größten deutschen Montanunternehmens, der 
Vereinigten Stahlwerke, demnächst 
zu erstatten haben wird, bringt die Entschei- 
dung darüber, wie sich das Schieksal dieser re- 
präsentativen Gruppe der deutschen Industrie 
gestaltet. Eine andere Frage ist es, ob man 
Wert darauf legt, den Bericht der Oeffentlich- 
keit vorzulegen, oder ob es sich empfiehlt, die 
unvermeidbare Sanierung des Stahl- 
vereins ohne vorherige eingehende Vorbereitung 
der Oeffentlichkeit durchzuführen. Vieles spricht 
heute bereits dafür, daß man den letzteren Weg 
für zweckmäßiger hält. 

Was kann der Flotow-Bericht enthalten? 
Man muß sich vor Augen halten, daß Herr von 
Flotow nicht Betriebstechniker und Organisator, 
sondern Bank fachmann ist, und daß da- 
ber sein Gutachten den ganzen Fragenkomplex 
vor allem von der finanziellen Seite her 
anfaßt, die freilich für das Schicksal des Stahl- 
vereins entscheidend ins Gewicht fällt. In tech- 
nischer Hinsicht herrscht ja dort Ordnung, und 
wenn auch manche Auswüchse der Rationali- 
sietung zu beseitigen, manche Betriebsteile auf- 
zulösen sein werden, so kommt derartigen Maß- 
nahmen doch keine schlechthin überragende Be- 
deutung für die 


Zukunkt des Riesenunternehmens 


zu. In der Geldfrage liegt vielmehr der Schlüs- 
sel, und Herr von Flotow wird die Schwierig- 
keit seiner Aufgabe wohl vor allem darin emp- 
finden, zu einem Vorschlag zu gelangen, der 
einmal ein einigermaßen erträgliches Verhältnis 
zwischen Eigenkapital und Schulden, zweitens 
aber eine ebenso erträgliche Summe für die 
„Nachschußverpflichtungen“ des Reiches ergibt. 
An solchen Verpflichtungen, mögen 
sie auch juristisch nicht zu 100 Prozent formu- 
lierbar sein, besteht heute kein Zweifel mehr. 
Der Erwerb der Majorität von Gelsen- 
kirehen hat. das Reich hiermit in ganz ein- 
deutiger Weise belastet. Gerade, wenn die Ab- 
sicht besteht, dieses Engagement dem Reich 
früher oder später wieder abzunehmen, wird 
eine Sanierung des Stahlvereins mit Reichshilfe 
zum unumgänglichen Erfordernie, denn es gibt 
keine. Stelle in Deutschland, die den Stahlverein 
aus den Händen des Reiches in nicht völlig sa- 
niertem Zustande übernehmen könnte,» 
wir recht unterrichtet sind, erkennt man diese 
Verflechtungen auf seiten des Reiches durch- 
aus und in aller Klarheit. Aufgabe des Herrn 
von Flotow ist es also in erster Linie, durch- 
führbare Vorschläge über die Summen zu 
die dem Stahlverein im Zuge seiner 
Sanierung als neues Betriebskapital zugeführt 
werden müssen. Hierbei spielt nun wiederum 
der oben bereits angedeutete Gesichtspunkt der 
Herstellung einer erträglichen Relation 
und Kapital 


ber 1931 wurden die Schuldverpflichtungen der 
Vereinigten Stahlwerke auf insgesamt 942 Mill. 
RM. beziffert. Hiervon waren annähernd 500 
Mill. RM. fundierte Anleihen. Es verblieb also 
eine unfundierte Verpflichtung in 
Höhe von rd. 440 Mill. RM., wovon etwa 40% 
‚wiederum langfristig, 60% kurzfristig aufge- 
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Berliner Börse i i 
` Geschäftslos und überwiegend schwächer 

Berlin, 28. September. Nach einem sehr ruhi- 
gen und abwartenden Vormittagsverkehr eröff- 
nete die heutige Börse in nicht ganz, einheitli- 
cher, aber überwiegend schwächerer Haltung. 
Der wieder nur sehr geringe Ordreeingang be! 
den Banken löste bei der Spekulation eher Ab- 
gabeneigung aus, zumal die Auslands- 
dörsen ebenfalls schwächere Kurse meldeten. 
Ferner verstimmten die Sanierungspläne um den 
Stahlverein, und besonders der Mont a n- 


markt litt hierunter stärker. Die ersten Kurse 


waren eigentlich noch schwächer, als man vor- 
börslich erwartet hatte. Im allgemeinen gingen 
die Rückgänge zwar nicht über 1% hinaus; 
wesentlich schwächer waren nur Reichs- 
bankanteile mit minus 2%%, Conti Gum- 


mi mit minus 2%%, Harpener mit minus 2%%, 


Rheinische Braunkohlen mit minus 4% und 
Schubert und Salzer mit minus 24%. Anderer- 
seits waren Eisenbahnverkehrsmittel 
2%% höher, Mansfelder plus 1%% und Aku 
Be 1%. Für letztere regte ‚zweifellos die Be- 
ebung in der Kufstseidenindustrie an, auch 


-Glanzstoff meldet für ihre amerikanischen 


Tochtergesellschaften gute Beschäftigung, und 
im Verlaufe waren die Kunstseidenwerte 
Aku und Bemberg im Gegensatz zur Gesamt- 


tendenz bis zu 2% höher, während die Kurse 


an den übrigen Märkten eher weiter abbröckel- 
ten, Entsprechend den Erwartungen war nach 
der Zinssenkung am Rentenmarkt die Ten- 
denz eher freundlicher. Für Goldpfandbriefe, 


Landschaften und Industrieobligationen bestand 


Nachfrage. 


Auch Stadtanleihen waren 
teilweise bis zu 1% erhöht. Deutsche An- 
leihen bröckelten bis zu 10 Pf. ab, Reichsbahn- 
vorzugsaktien lagen unverändert, und auch am 
Markte der Reichsschuldbuchforde- 


5 gen waren die Besserungen nur unbedeu- 
tend. 


Auch im weiteren Verlaufe litt die Börse 
unter der herrschenden Geschäftsstille. Neben 
Kunstseideaktien waren später auch noch Li- 
noleumwerte etwas beachtet. Deutsch- 
Linoleum gewannen weitere 145, nachdem sie 


nommen sind. Eine Reduktion dieser Verpflich- 
tungen um einen ganz erheblichen Betrag dürfte 
Herrn von Flotow als unbedingtes Erfordernis 
erscheinen, man kann annehmen, daß er allen- 
falls eine unfundierte Schuldenlast von etwa 200 
Mill. RM. für ein saniertes Unternehmen als 
Höchstgrenze betrachten dürfte. Das würde 
also bedeuten, daß rd. 240 Mill. RM. auf die un- 
fundierten Schulden im Zuge der Sanierung a b- 

zahlt werden müssen. Daneben braucht 
aber der Stahlverein, um weiter arbeiten zu kön- 
nen, flüssige Betriebsmittel in einer 
Höhe, die aller Voraussicht nach auf 60 bis 80 
Mill. RM. zu beziffern sind. Aus diesen Zahlen 
kann man sich leicht errechnen, daß das Reich 
von vornherein erst einmal einen Betrag von 
320 bis 340 Mill. RM. zur Verfügung zu stellen 
haben wird, damit die Sanierung der Vereinig- 
ten Stahlwerke überhaupt mit Aussicht auf Er- 
folg in die Wege geleitet und über die „Repri- 
vatisierung“ des Unternehmens verhandelt wer- 
den kann. 

Die Frage einer Kapitals zusammen- 
legung tritt in diesem Zusammenhange — 60 
schmerzlich das für den .Einzelaktionär sein 
mag — erst in die zweite Linie. Denn eine 
solche Zusammenlegung, ‚mag sie nun im Ver- 
hältnis von 10: 8 oder in noch etwas schärferer 
Form erfolgen, das Kapital also auf rd. 200 Mill. 
RM. nominal bringen, schafft ja an sich noch 
nicht die Möglichkeit zu einer Weiterarbeit auf 
neuer Basis. Wenn bisher in bezug auf die Zu- 
sammenlegung ‘der Gesichtspunkt geltend ge- 
macht wurde, es dürfe hier nicht zu scharf vor- 
gegangen werden, damit die fundierte Anleihe- 
schuld das Eigenkapital nicht überschreite, so 
glauben wir sagen zu dürfen, daß man gegen- 
wärtig hiervon doch in einem gewissen Grade 
abgekommen ist. Es wird ja auch darauf 
ankommen, wie weit das zusammengelegte Ka- 
pita] mit Hilfe des Reiches alsdann wieder er- 
höht wird, um auch hier zu „richtigen“ Rela- 
tionen zu gelangen. Die Entscheidung 
über die ganze Angelegenheit dürfte in der 
ersten Oktoberhälfte fallen. Aufsichtsrats- 
sitzungen der Vereinigten Stahlwerke und der 
Gelsenkirchen-Gruppe finden ebenfalls um diese 


Handel Gewerbe + Industrie 


Die Preissprünge 
am Kautschukmarkt 


Zu denjenigen Welthandelsartikeln, die im 
Verlauf der Nachkriegsjahre die größten 
Schwankungen erlebt haben, gehört Kaut- 
schuk. Im Juni d. J. hatte der Kautschuk- 
preis — nach einer Aufwärtsbewegung im April 
und Mai, die nur von kurzer Dauer war — einen 
Tiefenrekord erreicht. Die in den Folge- 
monaten Juli und August eingetretene sprung- 
hafte Steigerung des Kautschukpreises, die in 
dem Schaubild an Hand der Hamburger Notie- 
rung und der auf Reichsmark umgerechneten 
Amsterdamer Notierung wiedergegeben ist, ist 
im September durch einen Rückschlag abgelöst 


worden; der als Reaktion auf eine übersteigerte 
Hausse zu erwarten war. Der Rückgang, der 
gegenüber den höchsten Septembernotierungen 
eingetreten ist, hat aber nur den kleineren 
Teil der voraufgegangenen Preissteigerung 
zunichte gemacht. Für den Preisrückschlag, der 
zu gleicher Zeit am Baumwollmarkt und am 
Markt der Nichteisenmetalle eingetreten ist, läßt 
sich übrigens die gleiche Feststellung: treffen. 
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Es ist darüber gesprochen worden, ob die 
Hausse nur eine spekulative Mache gewesen ist 
oder ob sie als ein Zeichen der Konsolidierung 
des Marktes, der Verbesserung der statistischen 
Lage anzusprechen ist. Die Meinungen sind in 
dieser Hinsicht nicht einheitlich. Tatsache ist 
jedenfalls, daß noch große Weltvorräte 
an Kautschuk vorhanden sind, daß 
sich aber die Produktion dem Verbrauch. einiger- 
maßen angeglichen hat, vor allem durch den 
Rückgang der sogenannten Eingeborenenpro- 
duktion. Außerdem hat die Einführung einer 
Reifensteuer in USA. spekulative Vorein- 
deckungen ausgelöst. Auch in Deutsch- 
land mögen solche bis zu einem gewissen 
Grade erfolgt sein. Darauf deutet die Tatsache 
hin, daß in den 3 Monaten Juni, Juli und August 
ebenso viel Rohkautschuk zur Einfuhr nach 
Deutschland gelangt ist wie zur gleichen Zeit 
des Vorjahres obwohl der industrielle Ver- 
brauch zweifellos niedriger ist. Die Erklärung 
eines führenden kautschukverbrauchenden deut- 
schen Unternehmens, daß es in den nächsten 
Monaten auf Vorrat arbeiten wolle, liegt ja 
in der gleichen Richtung. 


Frankfurter Spätbörse 


Freundlich 


Frankfurt a. M., 28. September. 
Frankfurter Abendbörse notierten u. a.: 
63%. AEG. 35%, I. G. Farben 100%, Gesfürel 
75%, Lahmeyer 117. Rütgerswerke 43%, Schuk- 
kert Nürnberg 78, Siemens & Halske 136, Deut- 
sche Reichsbahn-Vorzug 83, Hapag 195, Nord- 
deutsche Lloyd 20,25, Ablösungsschuld, Neu- 
besitz 6,70, Altbesitz 56, Reichsbank 126, Bude- 
rus 40, Harpener 76,50, Klöckner 37,50, Stahl- 
verein 20. 


Berlin, 23. September. Kupfer 48 B., 47.50 
G., Blei 18,75 B., 18 G., Zink 2225 B., 21.25 G. 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) Berlin, 23. September 1932. 
Weizen Märk. 209-211 ] Roggenmeh! 21,00—23,40 
Ei At 222 Tendenz: matter 
ber 2211 oap | Welzenktste 9,70--10,10 
> März . 225% * | Tendenz: matter 
Tendenz: fest Ro ’zenkleie 8,50—8.90 


Tendenz: still , 


160-162 
Raps 


17214 - 1721% 


Zeit statt. wa. „ Okt ft Tendenz 
= Dez. * Una Leinsaat für, 1000 k — 
N e eee eee rend pa ER nenn 2 21.00 — 24.00 
Sinkende Reniabiiität der polnischen Banken | saae bra be, |E re 
P A Futter-u. Industrie 167—173 f peſuschken Ne 
Nach einer amtlichen Zusammenstellung, die] Wintergerste, neu T: Ackerbohnen = 
die 55 in Polen tätigen Privataktienbanken und | Tendenz: ruhig Wicken 17.00-20.00 


5 größere Bankhäuser betrifft, sind die Un- 
kosten der Banken im ersten Halbjahre d. J. 
auf 32,9 Mill. Zl. gegenüber 46,6 Mill. Zloty im 
gleichen Zeitabschnitt des Vorjahres gesunken. 
Die Einnahmen aus Zinsen und Provisionen 
haben sich in der gleichen Zeit auf 34,6 Mill. 
gegenüber 59,3 Mill. Zloty verringert. Die Re n- 
ta bilität des Bankgeschäfts hat sich dem- 
nach erheblich verschlechtert, in- 
dem die Unkosten in diesem Jahre 95,397 der 
Einnahmen aus Zinsen und Provisionen gegen- 
über 78,5% im Vorjahre ausmachen. 


schon 4% über gestern eröffnet hatten. Am 
Berliner Geldmarkt hat sich die Lage gegen 
gestern kaum verändert. Tagesgeld ist mit 
4%% an der unteren Grenze erhältlich, für erste 
Adressen auch mit 4%%, der Monatsgeldsatz 
blieb gleichfalls 5—7%. In Privatdis kon- 
ten kam eher Material heraus, das aber glatt 
aufgenommen werden dürfte. Die Nachfrage 
nach Reichswechseln per 20. 12. und Reichs- 
schatzanweisungen per 16. Januar ist gering. 
Am Kassamarkt war das Geschäft ruhig, 
die Kursgestaltung unausgeglichen, aber eher 
etwas fester. Die Festigkeit, einiger Spezial- 
werte, wobei besonders Textil- und Kunst- 
seideaktien zu nennen sind, hatte in der 
zweiten Börsenstunde allgemein leichte Kurs- 
erholungen zur Folge, da die Spekulation kleine 
Deckungen vornahm. Das Anfangsniveau 
wurde allerdings nicht immer erreicht, Ziem- 
lich fest schlossen Rheinstahl, Mannesmann, 
Hoesch, Eisenbahnverkehrsmittel, Bremer Wolle 
und Deutsch Linoleum, Auch Rheinische Braun- 
kohlen holten den größeren Teil ihres Anfangs- 
verlustes wieder ein. 


Breslauer Börse 
Abgeschwächt 


Breslau, 23. September. Die gestrige Ab- 
schwächung der New-Yorker Börse ließ heute 
Berlin eher schwächer eröffnen, und in Erwar- 
tung hiervon war auch die hiesige Börse eher 
etwas schwächer disponiert. Das Publikum, das 
gestern etwas stärker gekauft hatte, verhielt 
sich heute abwartend. Auf der anderen Seite 
lagen keine wesentlichen Verkaufsaufträge vor. 
Die gestern eingeführten Commerzbank- 
Aktien eröffneten unverändert zum Kurse 
von 56. Die gestern stärker gestiegenen Meyer- 
Kauffmann-Aktien ließen bei kleinen Umsätzen 
um %% nach; sonst sind noch zu erwähnen 
Fehr und Wolf 6 nach längerer Pause, Getreide- 
bank mit 40. Am Rentenmarkt war die 
Tendenz schwächer für Sprozentige Landschaftl. 
‚Goldpfandbriefe. Liquidations - Landschaftliche 
Pfandbriefe und Liquidations-Boden-Pfandbriefe 
behauptet. Roggenpfandbriefe unverändert. Der 
Altbesitz gab leicht nach auf 56, a 
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147 


Blaue Lupinen 
Gelbe Lupinen 
Serradelle. alte 
Leinkuchen 
Trockenschnitzel 


Kartoffeln. weiße 
rote 


gelbe 
b blaue 
Fabrikk. % Stärke 


Hafer Märk. 
é Sept. 
PR Okt. 
— Dez. 


= 10,80 - 10,40 
März — 9.20—9.50 

Tendenz: ruhig 

Mais Plata 

Rumänischer 

Weizenmehl! 10) kg 25¼— 29 

Tendenz : behauptet 


Breslauer Produktenbörse 
Getreide ruhig 


Weizen (schlesischer) 28. 9. 22. 9. 
Hektolitergewicht 74.5 kg 210 210 
8 208 208 
So hart, glasi; 193 | 156 
mmer, 5 g 
% „trocken 68 188 188 
schlesischer) 
Fektolitergewicht v. 160 160 
5 „ 68 E 1085 
Hafer, mittlerer Art u. Güte 132 182 
Braugerste, feinste 195 195 
Braugerste gute 180 180 
Sommergerste, mittl. Art u, Güte = — 
Industriegerste 65 kg 168 168 
Wintergerste 63—64 kg 160 | 160 
28. 9 20. 9. 
"uttermittel meneka ig e- A 
Roggenkleie - 4 — 
stetig Gesdlenkisie ` 1 * F: 
ebl ruhig 23. 9. | 22. 9. 
Weizenmen: (Type 600%) 28% 2834 
hi$ e 700%) 24 24 
Roggenmehl®) ( lo. 243 845. 


Auszugsmehl 
565% iges 1 RM teurer. 60% iges 2 RM teurer. 


Berliner Schlachtviehmarkt 


Ochsen Fresser 
vollfleisch. ausgemäst. höchst. | muß. genährt. Jungvieh 16—21 
Schlachtw. 1. jüngere 30 Kälber 

2. ältere m Doppellender best.Mast — 


beste Mast- u. Saugkälb. 43—50 
mittl. Mast- u. Saugkälb. 35—45 
Mon geringe Kälber 23—32 
Schafe 

Mastlämmer u. įiüngere Mast- 
hammel 1. Weidemast 31—82 
S re 86 37 

mittlere Mastlämmer, 
ältere Masthammel 34—85 
gut genährte Schafe 24—25 
fleischiges Schafvieh 30—32 
gering genährt. Schafv. 15—25 


sonst. vollfl. 1. jüngere 26- 28 
2. ältere — 


kleischige 
gering genährte 
Bullen 
jüngere voilfleisch. höchten 
Schlachtwertes 28—30 
sonst. volifl.od.ausgem. 25—27 
fleischige 21—24 
gering genährte 18—20 


Kühe 
jüngere vollfleisch. höchsten 


Schlachtwertes 28—26 Schweine 

sonst, vollt]. od. ausgem. 20—22 | Fettschw.tb. 300Pfd.Lbdgew. 46 

fleischige 17—20 | voliti, v. 240—300 „ 45 

gering génährte 10—16 ? 200—240 „ 42-45 
Färsen „ 160—200" „ 29—32 

vollfl.ausg.h.Schlachtw. 29 fleisch. 120—160 „ 86—88 

volltleischige u- S unt. 120 — 

fleischige 20—23 ! Sauen 38—41 


2. Schlachth. dir. 170 z. Schlachth. dir 575 


Auftrieb: 
2589| Auslandsrinder 580 Auslandsschafe 


Rinder 


darunter Kälber 1248| Schweine 7429 
Ochsen 1097 z. Schlachth. dir. - |z. Schlachth. dir. 
Bullen 685 Auslandskälber —|seitletzt.Viehm. 930 


6127| Auslandsschw. 


Kühe u. Färsen 807 Schafe 
knapp, Schafe ruhig, Schweine glatt. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 23. September. Roggen, O. 15,20— 
1550, T. 15 To. 15,75. Weizen, 0..8,50—24,50, 
mahlfähige Gerste, A. 1550—16,00, B. 16,00— 
17,00, Braugerste 19,50—20, 50, 


—— —— | —— —— — ne 


Marktverlauf: Rinder langsam, Kälber ruhig, gute Kälber 


Hafer 12,75 


13.25, Roggenmehl 65% 23,75—24,75, Weizen- 
mehl 65% 37,50—39,50, Roggenkleie 8,75—9,00, 
Weizenkleie 9,00—10.00, grobe Weizenkleie 
10.00—11.00, Raps 34.00—35.00, Viktoriaerbsen 
20,00-—23.00, Folgererbsen 29.00—32,00, blauer 
Mohn 68,00—76,00, weißer Klee 140,00—175,00. 
Stimmung ruhig. 


Metalle 


Berlin. 2. September. Elektrolytkupfer (wire. 
bars], prompt, cif: Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam. Für 100 kg in Mark: 57,75. 

London, 23. September. Kupfer, Standard p. 
Kasse 35635 O, per 3 Monate 356—35 4, 
Settl. Preis 35%, Elektrolyt 39—39%, best selec- 
ted 37%-38%, Elektrowirebars 39%. Zinn, 
Standard, per Kasse 153% —154, per 3 Monate 
155% —155%, Settl. Preis 153%, Banka 163%, 
Straits 159%. Blei. ausländ, prompt 12%, entf. 
Sichten, offiziell 12/—42/, inoffiziell 13, 
Settl. Preis, offiziell 128½—13, inoffiziell 12%. 
Zink, gewöhnl. prompt 15%, entf. Sichten, offi- 
ziell 15% —15P/ıs. inoffiziell 15%, Settl. Preis, 
offiziell 15%—15"!/ıs, inoffiziell 15%. Silber 17%, 
auf Lieferung 17%, Gold 118/11. Ostenpreis für 
Zinn 158%. 


Berliner Devisennotierungen 


Für drahtlose, 28 8% 
— nl — 
Auszahlung a Geld | Briet | Geld | Brief 

Buenos Aires 1 P. Pes. | 0,906 0,910 0,906 0,910 
Canada 1 Can. Doll.] 3776| 3784 | 3778 | 3784 
1 Yen 0,999 1.001 1,009 1,011 
Kairo ì agypt Pfd. | 14.95 14.99 14.94 14.98 
Istambul 1 Pfd. | 2008 2012] 2008 | 2.012 
London 1 Pfd. S. | 1457 1461 | 1456 4.80 
New York 1 Poll. ] 1,209 4,217 4,209 4,217 
Rio de Jaueiro 1 Milr. 0,309 0.311 0,309 0,811 
Uruguay, 1 Goldpeso 1,738 1,742 1,738 1,742 
Amstd,-Rottd. 100 Gl. | 169,23 169,57 169,23 169,57 
Athen 100 Drachm. | 2647 | 2,65 2.647 2.653 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,36 58.48 58,39 58,51 
Bukarest 100 Lei 2,518 2,524 2,518 2,5% 
Budapest 100 Pengö — — — 
Danzig 100 Gulden | 81,82 81,98 81.82 81,98 
t. 100 finnl. M. 6,274 6,286 6,274 6,286 
Italien 100 Lire | 21,605 21,645 21,61 21,65 
Jugoslawien 100 Din. | 634 | 63:6 | 6,344 |- 6,856 
Kowno 100 Litas 41,96 04 41,96 42,04 
Kopenhagen 100 Kr. | 75,57 75.73 75,47 75.63 
Lissabon 100 Escudo | 13,29 13,31 18,27 18,29 
Oslo 100 Kr. 73,33 73.47 73,23 73,87 
Paris 100 Fre. 16,495 16,535 16,495 16,535 
. 100 Kr. 12.460 12.485 12.405 12.485 
Reykjavik 100 isl. Kr. 65.68 65.82 65,63 65,82 
Riga 100 Latts | 79,72 19,83 79,72 79,38 
Welz 100 Fre. 81,16 81,32 81,19 81,85 
Sofia 100 Leva | 3,057 3,063 3, 3,068 
Spanien 100 Peseten | 34,47 34,53 34.47 34.58 
Stockholm 100 Kr. | 74,78 74,87 74,68 74,82 
Talinn 100 estn. Kr. | 110,59 110,81 110,59 110,81 
Wien 100 Schill. | 51,85 52,05 51.95 52.05 
Warschau 100 Złoty 47.10 47.30 47.10 47.30 
Valuten- Freiverkehr 


Berlin, den 23. September. Polnische Noten: Warschau 
47.10 — 47,30. Kattowitz 47.10 — 47,0, Posen 47,10 — 47,0 
Gr. Zloty 46,90 -47,30, Kl. Zloty 


F 
Bank Polski 91,00 —89,00 
Ostrowiee 34,50 
Wegiel 18,00 
Starachowice 9,25 
Haberbusch 47,00 
Czestocice 23,00 


Dollar privat 8,9125, New York 8,919, New 
York Kabel 8,9%, Belgien 123,85, Holland 358,50, 
London 30,91—80,88, Paris 34.8, Prag 26,38, 
Schweiz 172,15, Italien 45,80, Deutsche Mark 
212.40. Pos. Investitionsanleihe 4% 99,00, Pos. 
Konversionsanleihe 5% 40,00, Bauanleihe 3% 
38,00, Dollaranleihe , 4% 48,75—49,00—48,50,: Bo- 
denkredite 44% 39,00. Tendeuz in Aktien und 


Devisen uneinheitlich. 


